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Bekanntmachung. 


Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts⸗Actien Ser. I. 
und II. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und zwar: 
403 Stück Ser. I. à 100 Thlr., und 
. „ neee n 
werden am 7. April d. J., Mittags 12 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
Zimmer, Oranienſtraße 92, im Beiſein eines Notars öffentlich durch 
das Loos gezogen und demnächſt bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 7. März 1877. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Rötger. 
Der Nothſtand und die Forderungen der Arbeiter. 

Seit dem Beginn des Zeitalters der Elſenbahnen und der Dampf⸗ 
ſchifffahrt, welche die gleichmäßige Vertheilung der Lebensmittel über 
entfernte Länder hin moglich machen und dadurch das Auftreten allge: 
meiner Hungersnoth aus den Blättern der Geſchichte getilgt haben, iſt 
keine Zeit ſo lang andauernder allgemeiner Noth in Europa aufge⸗ 
treten als gegenwärtig. Noch nie hat eine Kriſis ſo lange und allge⸗ 
meine Nachwehen zur Folge gehabt und ſo weit die ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
zeichnungen reichen, hat es noch in keiner Epoche ſo viel Selbſtmorde 
aus Nahrungsſorgen gegeben. Unter ſolchen Umſtänden iſt es gewiſſer⸗ 
maßen eine Bürgerpflicht, zur richtigen Diagnoſtik des Uebels beizu⸗ 
tagen und dadurch Mittel und Wege zu finden, durch welche Linde⸗ 
rung der Noth geboten und die Rückkehr zu einem normalen Zuſtand 
der Dinge angebahnt werden kann. g 

Im Hinblick auf die unabſehbare Dauer der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchäftslähmung iſt es eigentlich auffallend, daß nicht die Handelskammern 
ſchon längſt eine allgemeine Enquete der Lage der beſonders nothleidenden 
Erwerbszweige veranſtaltet und Vorſchläge gemacht haben, auf welche Weiſe, 
wenn überhaupt das Uebel, wenn nicht beſeitigt, ſo doch gemildert werden 
könne. Bis jetzt kennen wir nur Kundgebungen aus den Streifen der Fabri⸗ 
kanten und der Arbeiter einiger Induſtrlecentren, wie Berlin, Wien und 
Lyon. Unter dieſen Kundgebungen zeichnen ſich die der Arbeiter vor denen 
der Erſteren vortheilhaft aus, indem ſie — wir heben das mit Ge⸗ 
nugthuung hervor — in ihren Vorſchlägen doch immerhin allgemeine 
Geſichtspunkte im Auge behalten, während die ſchutzzoͤllneriſchen Fabri⸗ 
kanten, welche gegenwärtig in ihren Organen das Aeußerſte aufbieten, 
um eine Umkehr der deutſchen Handelspolitik durchzusetzen, eigentlich 
doch nur den nackten Egoismus vertreten. Denn es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, wie durch eine Erhöhung der Schutzzoͤlle dem allgemeinen Noth⸗ 
ſtand abgeholfen werden ſoll! Daß dieſe von den Schutzzoll⸗Organen 
gegenwärtig mit ſo großem Aufwand von Rhetorik geſtellte Forderung 
abſolut keinen Einfluß zu einer Milderung des gegenwärtigen Noth⸗ 
ſtandes ausüben kann, geht ſchon aus der Thatſache hervor, daß in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, in welchen ſeit 14 Jahren erorbitante 
Schutzzoͤlle beſtehen (im Durchſchnitt 50 pCt. des Werthes) eine noch viel 
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größere Lähmung der Gefchäfte eingetreten iſt, als in Europa, denn es ſind 


dort z. B. nich 


Zehntes Orcheſter⸗Vereins⸗Coneert. 


Das geſtrige Orcheſter⸗Vereins⸗Concert bot uns Gelegenheit, einen 
der bedeutendſten zur Zeit lebenden Violoncell⸗Virtuoſen kennen zu 
lernen. Es iſt dies Herr Adolph Fiſcher, ein Schüler des Groß⸗ 
meiſters Servais, als deſſen künſtleriſcher Erbe er betrachtet werden 
kann. Sein Ton iſt von ſeltener Schönheit, zugleich markig voll und 
weich, fein Spiel in virtuoſer Beziehung ebenſo entwickelt, wie bezüg⸗ 
lich des künſtleriſchen Vortrags und der geiſtigen Auffaſſung. — Dieſe 
glänzenden Eigenſchaften entfaltete Herr Fiſcher in vollſtem Glanze 
in einem Concert von C. Reinecke, welches als eine erfreuliche Be: 
reicherung dieſes höchſt dürftigen Gebiets unſerer muſikaliſchen Literatur 
angeſehen werden kann, und bei glücklicher Erfindung und feinfühliger 
Durchführung äußerſt dankbar für das concertirende Inſtrument ge⸗ 
ſchrieben iſt. — Herr Fiſcher ſpielte außer dem genannten Coneerte 
ein Nocturno von Chopin und ein Bravourſtück von Popper, „Pa⸗ 
pillon“, mit vollendeter Virtuoſität. — Als Novität brachte uns das 
geſtrige Concert eine neue Sinfonie von Goldmark, dem Compo⸗ 
niſten der auch hier bekannten „Sakuntala“-Ouverture und einer 
Oper: „Die Königin von Saba“, welche in Wien einen bedeutenden 
Erfolg errang. — Die Sinfonie: „Ländliche Hochzeit“ betitelt, würde 
paſſender als Suite bezeichnet werden, da ihre einzelnen Sätze nur in 
äußerlich loſem Zuſammenhange ſtehen, dagegen des leitenden Gedan⸗ 
kens entbehren. Wie die Ueberſchrift andeutet, will uns der Componiſt 
eine ländliche Idylle ſchildern, in ähnlicher Weiſe, wie Beethovens 
Paſtoral⸗Sinfonie, dieſe Abſicht iſt jedoch nur theilweiſe erreicht wor⸗ 
den. Die erſten Sätze zeichnen ſich durch Friſche der Empfindung und 
den volksthümlichen Geiſt, der ſie durchzieht, aus. Der erſte Satz 
nennt ſich „Hochzeitsmarſch“ mit Variationen. Das Thema iſt hübſch 
erfunden, die Variationen dagegen ſind von ungleichem Werthe und 
bieten ſtatt urſprünglicher Natürlichkeit meiſt gekünſtelte Reflexion, welche 
dem Charakter eines bäuerlichen Hochzeitsmarſches nichts weniger als 
entſprechen. Durchaus gelungen und einheitlich in der Stimmung find 
die beiden folgenden Sätze: „Brautlied“ und „Serenade“, namentlich 
letztere feſſelt durch das einſchmeichelnde Thema und die geſchickte 
Durchführung. Der vierte Satz: „Im Garten“, leidet durch eine 
gewiſſe Ueberſchwänglichkeit und Redſeligkeit, welche mit der Knappheit 
der beiden vorhergehenden Sätze in nicht vortheilhafter Weiſe contra⸗ 
ſtirt. Im Finale endlich, welches den „Bauerntanz“ ſchildert, macht 
ſich ein etwas derber Realismus bemerkbar; der Componiſt läßt uns 
das Stampfen der Tänzer allzudeutlich hören. — Trotz der hier ge⸗ 
Tügten Mängel macht das Werk einen bedeutenden Eindruck und wir 
ſind unſerem Orcheſterverein dankbar dafür, uns daſſelbe vorgeführt zu 
haben. Die Aufführung unter Leitung des Herrn Julius Buths 
war durchaus gelungen. Den Beginn des Concertes bildete das Orgel⸗ 
Präludium in Es-dur von J. S. Bach, von B. Scholz in geiſt⸗ 
reicher Weiſe für das Orcheſter bearbeitet; den Beſchluß machte die 
ſchwungvoll geſpielte „Ruy Blas“⸗Ouverture von Mendelsſohn. 2 


t weniger als zwei Drittel aller Hochöfen ausgeblaſen. 
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Ein fernerer Beweis für dieſe Behauptung wird durch die Thatſache 


geliefert, daß diejenigen Fabriken, welche ſich des Eiſens als Roh⸗ 
material bedienen, alſo zum Beiſpiel Maſchinen⸗ und Eiſenbahnwagen⸗ 
Anſtalten, mindeſtens eben fo ſtark nothleiden, als die Eiſenhütten, 
ja mitunter ſogar noch mehr. Und doch ſollten ſie im Gegentheil 
feit der Aufhebung der Eifenzölle eine Wiederbelebung der Geſchäfts⸗ 
thätigkeit fpüren. So habe ich zum Beiſpiel aus directer Quelle er: 
fahren, daß die Cramer⸗Klettſche Fabrik in Nürnberg ſeit Jahr und 
Tag mit Schaden arbeite, nur, um ihren gelernten Arbeiterſtock zu er⸗ 
halten, ja daß ſie ſogar mit dem Gedanken umgeht, ganz zu ſchließen, 
wenn nicht eine baldige Beſſerung eintritt, weil ſie weniger Verluſt 
erleidet, wenn ſie ihren Stock an Technikern und geſchickten Arbeitern 
zeitweilig penſionirt und ſpazierengehen läßt, als gegenwärtig, wo fie 
die Beſtellungen geradezu mit großen Opfern kaufen muß. 

Gegen ſolche Thatſachen beweiſen alle Declamationen von der Zau⸗ 
berkraft der Schußzölle nichts. Ihnen gegenüber müſſen wir diejenige 
Forderung, in welcher die Arbeiter von Wien und Berlin ſich begegnen, 
für entſchieden zweckmäßiger und wirkſamer anſehen. Die Forderung, 
daß in Zeiten allgemeiner Noth mehr öffentliche Arbeiten als gewöhn⸗ 
lich angeordnet werden follen, iſt nicht blos durch die Tradition gehei⸗ 
ligt, denn in allen Jahrhunderten haben die Regierungen zu dieſem 
Mittel gegriffen, ſondern ſie läßt ſich auch theoretiſch rechtfertigen. 
Bekanntlich repräſentirt der erwachſene arbeitsfähige Menſch ein ſo 
großes Erziehungscapital und dieſer lebendige Erwerbsſtamm bringt 
in den Früchten der Arbeit ſo reichen Gewinn, daß das eigentliche 
Capital und deſſen Ertrag, beſtehe jenes aus Grundſtücken und andern 
Immobilien oder aus beweglichen Gütern ſelbſt im reichſten Lande da⸗ 
gegen noch zurückſteht. Schon aus dieſem Grunde hat der Staat ein 
innerſtes Lebensintereſſe daran, den gelernten Arbeiterſtock der Nation 
in arbeitsfähigem Zuſtande zu erhalten. Es folgt alſo daraus die 
Pflicht der öffentlichen Armenpflege, welche in Folge des Wechſels der 
Jahreszeiten, wenigſtens in den Ländern der kälteren Zone, jährlich 
im Winter, wo viele Geſchäfte in Folge des Froſtes ſtocken, ihre regel⸗ 
mäßigen Aufgaben ſtellt, zuweilen aber auch durch außerordentliche 
Exeigniſſe zu ungewöhnlichen Opfern nöthigt. 

Kann nun die Pflicht des Staates zur öffentlichen Armenpflege 
nicht in Zweifel gezogen werden, ſelbſt wenn das Opfer des Staates 
gänzlich verloren geht, weil das Almoſen nicht reproducirt wird, fo 
kann noch weniger geläugnet werden, daß es Aufgabe des Staates iſt, 
die Erwerbsthätigkeit der Bevölkerung in außerordentlichen Nothlagen 
zu fügen, weil dadurch nicht bloß der Erwerbsſtamm der Arbeiter am 
Leben erhalten, ſondern auch die materiellen Hilfsmittel nicht wegge⸗ 
ſchenkt und einfach verzehrt, ſondern reprodueirt werden. Eine ſolche 
Unterſtützung der Erwerbsthätigkelt iſt alſo noch mehr gerechtfertigt, als 
die öffentliche Armenpflege, weil dieſe blos den vorhandenen Arbeiter⸗ 
ſtand, jene aber auch noch dazu das vorhandene Kapital erhält. Eine 
ſolche oͤffentliche Unterſtützung der Erwerbsthätigkeit, welche mit der ſo⸗ 
genannten „Staatshilfe“ der Socialdemokraten für normale Zelten 
nichts zu thun hat, iſt um ſo mehr gerechtfertigt, als ſie in der Regel 
ohne ein wirkliches Opfer bewerkſtelligt werden kann. Auch gegen⸗ 


Ein Debüt vor hundert Jahren! 
Von Arnold Wellmer. 


155 
Nachdruck verboten. 

. . . . „Mit weniger Geld, als ich nennen mag, mit mehr Muͤh⸗ 
ſeligkeiten, als man glauben wird, trug die Hoffnung meine Füße über 
Berg und Thal. Auf der Brücke unweit Sättelſtädt vor Gotha über⸗ 
dachte ich meine Anrede an Eckhof. Des anderen Tages ſtand ich vor 
ihm. Meine halbe Rede brachte ich vor; aber indem kamen alle 
Erinnerungen der Vorzeit über mich. Mellefont, Antiochus, Richard, 
Linzeus, Kodrus, Tellheim, Orosman — alle dieſe Geſtalten ſtiegen 
vor mir auf und hielten den Lorbeerkranz über Eckhofs Haupt. Ich 
mußte weinen — mein Herz betete den vollendeten Künſtler an — 
aber ich konnte ihm nichts ſagen. Er reichte mir treuherzig die Hand. — 
Durch alle Glieder fuhr mir die Weihe. Seine Fürforge entſchied 
meine Anſtellung. Ich verdanke es ihm ewig! 

Den 15. März 1777 habe ich auf dem herzoglichen Hoftheater zu 
Gotha zuerſt die Bühne betreten. ..“ So heißt es in Iffland's 
Selbſtbiographie. 

Dieſer Theaterabend vor hundert Jahren gab der Welt einen ihrer 
größten Menſchendarſteller, einen bahnbrechenden Theaterdirector und 
einen fruchtbaren Schauſpieldichter. 

Seine Wege zu dieſem erſten Debüt waren nicht mit Roſen be: 
ſtreut! Sie lohnen heute wohl einen Rückblick 

* 


* 

Im Kirchenbuch der Schloßkirche zu Hannover ſteht Anno 1759 
verzeichnet: 

„Den 18. April auf den 19. Mitternacht zwiſchen 12 und 1 Uhr 
iſt des Herrn Regiſtrators Iffland Ehe⸗Liebſte, eine geborene Schrödern, 
von einem jungen Sohn entbunden worden. Dies Kind wurde am 
22. huj. getauffet und genennet Auguſt Wilhelm.“ 

Der Vater, Johann Rudolf, hat ſeine Jugend in Wien verlebt, 
bis er in Hannover Regiſtrator der Kriegskanzlei wurde und des ver⸗ 
ſtorbenen kurfürſtlichen Futtermarſchalls und Hoftrompeters Schröder 
einzig Töchterlein Eliſabeth Karoline heimführte. Frömmigkeit, gegen: 
ſeitige Liebe, ernſte Bildung und ſolide Bürgerlichkeit ſind der Grund⸗ 
ton des Hauſes. Drei Söhne und eine Tochter wachſen in dieſem 
glücklichen Haufe auf. Der älteſte, Chriſtian Philipp, wird ſpäter 
Oberbürgermeiſter und Stadtdirector von Hannover, Gottfried hannover⸗ 
ſcher Offizier — und der dritte iſt unſer Auguſt Wilhelm. 

„Das Kind iſt des Mannes Vater!“ So ſind des Mannes 
Iffland früheſte Kindererinnerungen zwei — Schauſpiele. Das erſte 
iſt ein öffentliches: der glänzende Empfang, den die Stadt Hannover 
1763 dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig bei der Friedensfeier 
bereitet. Die ganze Stadt iſt erleuchtet und auf dem Markte ein 
prächtiger, lichtüberſäeter Triumphbogen errichtet. Auf dem Arme ſeiner 
Wärterin iſt der vierjährige Auguſt Wilhelm unter den Zuſchauern. 
In ſeiner Selbſtbiographie „Meine theatraliſche Laufbahn“, erzählt 
Iffland uns dieſe früheſte Erinnerung mit den friſcheſten Farben: 
„Man hatte mich in ein rothes Mäntelchen gewickelt, auf deſſen Vorder⸗ 
ſeite Schleifen von weißem Schmelz geſetzt waren. Ich erinnere mich 


ag von Eduard Trewendt. 


Expedizlen Pertendcaße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Veſt⸗ 


Unftaker Belellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta 
1 elxinal, 00 den übrigen Tagen zweimal erſch int. a 


Donnerstag, den 15. März 1877. 


wärtig wird ſelbſt von Soclalbemoktaten nicht verlangt, 


daß andere 
öffentliche Arbeiten angeordnet werden, als ſolche, welche ohnedies 
früher oder ſpäter nothwendig find. Das Beiſpiel des Berliner Magie 
ſtrats, welcher im Jahre 1848 die Beſchäftigung fordernden Rehberger 
Sandgruben graben und wieder zuſchütten ließ, wird wohl niemals wieder 
nachgeahmt werden. Im gegenwärtigen Angenblick iſt vielmehr die 
Anordnung der größtmöglichen Zahl an und für ſich nothwendiger 
Öffentlicher Arbeiten, auch wenn fie aufſchiebbar find, ſchon im fisca⸗ 
liſchen Intereſſe geboten, weil die Preiſe vieler erforderlichen Mate⸗ 
rialien faſt unter das normale Niveau geſunken und auch die Löhne 
bedeutend mäßiger geworden find. In den Kriegs⸗ und Speculations⸗ 
jahren von 1870—1873 waren die Preiſe und Löhne ſo hoch, daß 
weder Staat noch Gemeinde öffentliche Arbeiten in größerem Maßſtab 
ausführen konnten, ohne den Finanzen zu nahe zu treten, ſo daß 
dieſelben nothwendig im Rückſtand geblieben ſein müſſen. 


Die Forderung der Anordnung von öffentlichen Arbeiten iſt daher 
vollkommen gerechtfertigt, — um ſo mehr, als es vielleicht nur dieſes 
Anſtoßes bedarf, um das Vertrauen zu heben und die Geſchäfte wieder 
in ihr rechtes Geleiſe zurückzuführen. Denn wenn wir nicht ſehr 
irren, find die poſitiven Urſachen der Geſchäftslähmung nunmehr bes 
ſeitigt und das allgemeine Mißtrauen, die einzige, welche die Rückkehr 
zu normalen Zuſtänden noch hindert. Die Mehrzahl der in der 
Schwindelperiode gegründeten Actiengeſellſchaften haben liquidirt, ſo⸗ 
wohl Capital wie Arbeiter waren genöthigt, ſich wieder unter die 
alten gewohnten Beſchäftigungen zu vertheilen. Die Preiſe und Löhne 
ſind wieder auf den alten Standpunkt zurückgeſunken, das Umlaufs⸗ 
capital häuft ſich am Geldmarkte in einer Weiſe an, daß der Haupt⸗ 
manometer des Letzteren, die Bank von England, ihren Zinsſatz ſeit 
faſt einem Jahre auf 2 pCt. hält und der Satz am offenen Markte 
zu London ſeit dieſer Zeit um 1 pCt. herum ſich bewegt. In allen 
früheren ähnlichen Epochen iſt aus einem ſolchen Stande des Capital⸗ 
markts unmittelbar ein höherer Aufſchwung der Geſchäfte hervorgegan⸗ 
gen. Unter ſolchen Umſtänden kann alſo durch die Anordnung von 
öffentlichen Arbeiten im größeren Maßſtab leicht das öffentliche Ver⸗ 
trauen einen ſtärkeren Impuls empfangen, daß die bisherige Zurück⸗ 
haltung gebrochen wird. Denn dieſelbe hat gegenwärtig eine ſolche 
Höhe erreicht, daß nicht einmal mehr die regelmäßigen erforderlichen 
Vorräthe von den Conſumenten erneuert werden. Dieſe Thatſache, 
welche ſich allerorten wahrnehmen läßt, bei den Eiſenbahnen aber be⸗ 
ſtimmt zu erweiſen iſt, iſt eben die Haupt⸗Urſache der ganz un erhörten 
Andauer der Geſchaftslaͤhmung. 1 
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erliner Arbeiter ift die, daß hauptſächlich die Gemeinden zu erk 
Thätigkeit e und hehe zu elner Enque A 0 
in ihrem Bereich veranlaßt werden ſollten, weil gerade durch Anord⸗ 
nung öffentlicher Arbelten in den Gemeinden einer der Hauptwurzeln 
des Uebels zu Leibe gegangen wird. In der That wird dadurch dem⸗ 
jenigen Theil der Landbevölkerung, welcher in den Jahren der Ueber: 
ſpeculation in die Städte und Induſtriecentren gezogen war, die Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich natürlich zu verlaufen und allmälig wieder das 
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ganz deutlich, daß ich an dem Glanze, den dieſe Schleifen durch die 
Lichtmaſſen von ſich warfen, an der rothen Farbe des Mantels ein 
eigenes Vergnügen hatte. Ich erinnere mich, als wäre es eine Ge⸗ 
ſchichte von geſtern, der Menſchenmenge, der Pferde, der Kutſchen, des 
hohen Triumphbogens, von dem ich glaubte, er reiche an den Himmel 

hinauf, — der glänzenden Kirchenfenſter und des Freudengeſchreies ... 

Ich dachte mir den anderen Tag und viele Wochen nachher immer 

das große glänzende bunte Bild aus jener Nacht. Ich bauete lange 

Zeit nachher auf Stühlen und Bänken die Ehrenpforte oft wieder auf; 

ich ſetzte Lichter daneben, hing den rothen Mantel mit Schmelz wieder 

um, und war ſehr traurig, daß dieſes ſchöͤne Kleid bei meinen Lichtern. 

zu Haufe nicht fo glänzend ausſah, als jenen Abend ...“ 

Und alles Andere, was er nach dieſem erſten Schaugepränge in 
den nächſten zwei Jahren erlebt und ſieht, läßt nicht den geringſten 
Eindruck in ſeinen Erinnerungen zurück. Ein wirkliches farbenbuntes, 
lichterflimmerndes, menſchenreiches Schauſpiel muß kommen, um ihm 
in der Erinnerung ein lebensvolles Bild feſtzuhalten. Die Schauſpieler 
ſind aber auch der treffliche Principal Ackermann mit ſeiner als 
Künſtlerin, wie als Directorin gleich bedeutenden Frau, ſeinen jungen, 
glänzend begabten Töchtern Dorothea und Charlotte Ackermann, feinem 
genialen Stiefſohn Fritz Schröder, einem Eckhof, einem Boek, einer 
Sophie und Karoline Schulz .. Sie ſpielen im Ballhofe, da George 
Rex von St. James aus im Juni 1764 dem „Komödianten Acker⸗ 
mann“ auf feine unterthänigſte Bitte um Gewährung des Hoſtheaters 
antworten läßt: .. . „Wie Wir nun eines Theils überhaupt nicht 
geneigt ſind, Privilegia exclusiva zu ertheilen, andern Theils auch 
die Verſtattung des Hoftheaters bei Uns Bedenken findet; alſo werdet 
ihr dem Supplicanten die Eröffnung thun, daß ſeinem Geſuch nicht 
deferiret worden.“ 

Genug, der kleine, vor Entzücken ſchier närriſche Auguſt Wilhelm 
Iffland ſitzt eines Abends im Ballhofe, der Ackermann'ſchen Bühne 
gegenüber ... Der berühmte Schauſpieler und Director des Berliner 
National⸗Theaters ſchreibt 35 Jahre ſpäter über feine erſte Theater⸗ 
erinnerung: „Wie ich hier wieder viele Lichter, viele Menſchen, einen 
großen Raum und bunte Farben auf dem Vorhange ſah, ſo ſtand auf 
einmal jenes entzückende Bild (von der Illumination zu Ehren des 
Herzog Ferdinand's von Braunſchweig) wieder vor mir. Die Muſik, 
das Hinaufrollen, das Verſchwinden des großen Vorhanges dünkte mich 
eine Zauberei. Der große helle freundliche Raum hinter dem Vor⸗ 
hange war mir unerwartet. Als er von wohlgekleideten Menſchen be⸗ 
treten wurde, als dieſe ſprachen, lachten, als in dem hellen Raume 
eine Handlung vorging, wie zu Hauſe, ſo war ich ganz außer mir 
vor Bewunderung und Freude. Ich küßte meinen Bruder, ich ſprach 
kein Wort, um von der himmliſchen Herrlichkeit nichts zu verlieren, 
die vor meinen Augen aufgegangen war. Es war, glaube ich, „Der 
Kranke in der Einbildung“, der den Tag gegeben wurde. Ich wollte 
noch den Platz angeben, wo der alte Ackermann im Schlafrock geſeſſen 
hat; ich ſehe noch den Liebhaber im grauen Kleide und grüner Weſte 
mit Gold. Ich erinnere mich, daß es mir häßlich vorkam, daß der 
Vater ſeine kleine Tochter (Charlotte Ackermann) in Gegenwart ſo vieler 
Menſchen ſchlagen wollte. Zum Schluß wurde das Ballet „Die Juden⸗ 
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richtige Gleichgewicht Herzuftellen. So welt find wir alfe mit dem; 
Programm der Arbeiter und der unter ihnen befindlichen Socialdemo⸗ 
kraten einverſtanden. Hingegen haben die Arbeiterverſammlungen ſo⸗ 
wohl in Berlin wie in Wien außerdem noch Anſprüche erhoben, welche 
wir einer befonderen Prüfung unterziehen müſſen. 


- 


D Militärifche Briefe im Winter 1877, 


XLVI 
Eintritt der erientalifhen Frage in die politifh-militä- 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
in Hinblick auf den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat und fein jetziges 
Eggerhaltniß zu 25 in kat den Bis erk Kufen.) 
Mitten in der Bewegung, welche, von Petersburg ausgehend, ſich 
über Berlin nach Paris und London ausbreitet und die ruſſiſchen 
weiteren Pläne in der Drientfrage betrifft, ob fie nun durch Gortſcha⸗ 
koff ſche Noten, durch den General Ignatieff oder den Grafen Schu: 
waloff perſönlich ſich fortpflanzt — bewahrt ſich, wenigſtens ſcheinbar, 
die ſtaatsmänniſche Station zu Wien eine äußere Ruhe, in der ſich 
entſchieden alle frledensbedürftigen Parteien des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates wiederſpiegeln; man will ſich fo wenig als möglich um bad: 
jenige äußerlich kümmern, was nunmehr ſchon ſo lange Zeit ohne 
Entſcheidung im unmittelbaren Oſten des Reiches ſich unheimlich und 
bedrückend bewegt. So harmlos als möglich die Politik mitten in dem 
focialen Nothſtande zu betrachten, das ſcheinen uns jetzt die Wiener 
zu lehren, wenn man nämlich die ſo wenig zur Zeit ſich geltend 
machende diplomatiſche und publieiſtiſche Arbeit in den Orientfragen 
mit den Tagen vergleicht, wo die Annahme, reſp. die Ablehnung der 
Vorſchläge des Grafen Andraſſy von Wien aus die Diplomatenwelt 
auf dem ganzen Continent in Bewegung ſetzten. Die ruſſiſchen 
officiöſen Nachrichten, welche durch die „Polit. Correſpondenz“ zu 
Wien veröffentlicht werden, nehmen augenblicklich die Aufmerkſamkeit 
nach dort vielleicht allein in Anſpruch, weil fie dem politiſchen Hori⸗ 
zonte zur Zeit das Meiſte an wirklich kriegeriſchem Relief zuführen. 
Von Wien ſelbſt kommt aber inzwiſchen nach auswärts, was irgend 
noch an Stoff zu einer friedlichen Anſchauung der Dinge 
ſich auftiſchen läßt und die „Kölniſche Zeitung“ iſt dann in der Regel 
eine bereite Empfangsſtelle. Wahrend man wohl an anderen Orten 
zur Zeit darüber keinen Zweifel mehr hat, daß die Pointe der Reiſe 
des General Ignatieff darin beſteht, das im Hintergrunde aller Con⸗ 
ferenz⸗Vorſchläge eiſern feſtſtehende alleinige Vorgehen Rußlands mit 
den maßgebenden Staatsmännern Fall für Fall mündlich zu beſprechen, 
wird der „Kölnerin“ am 8. März aus Wien telegraphirt, „daß da⸗ 
ſelbſt der Prinz Peter von Oldenburg beruhigende Mittheilungen ge⸗ 
macht und wiederholt verſichert habe, daß Rußland nicht daran denke, 
aus dem europäiſchen Concert herauszutreten. Wenn Europa die 
Sache der Chriſten im Balkan keines Opfers werth erachte, ſo ſehe 
Rußland nicht ein, daß es allein der Wächter der Humanität ſein ſoll.“ 
Was ſoll man zur Verbreitung einer ſolchen Nachricht bei dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge ſagen? Man müßte die Wiener 
eigentlich mit dem Vogel Strauß vergleichen; wenn dieſer Vogel aber 
glaubt, daß die Welt um ihn her nichts ſehe, dann ſieht er ſelbſt 
wenigſtens nichts; aber die Wiener, welche die Welt noch an Rußlands 
Friedfertigkeit glauben laſſen wollen, können ſelbſt nicht mehr daran 
glauben. Das aber iſt das bitter Ernſte an der Sache, die auch einen 
nur ſcherzhaften Vergleich nicht zuläßt, daß durch das ſchließlich zwei⸗ 
fellos eintretende militärifche Vorgehen Rußlands kein europäiſcher Staat 
mehr als Oeſterreich in eine fieberhafte Erregung mit ganz unberechen⸗ 
baren politiſchen Ausſichten gerathen muß. Wer da weiß, daß außer 
den geſammten Mobilmachungskoſten jeder Tag dem ruſſiſchen Staate 
ſeine jetzige mobile Armee über eine halbe Million Rubel über 
den Friedensetat koſtet, der kann nicht mehr glauben, daß bei ſolchen 


hochzeit“ gegeben. Das machte mir wenig Freude. Der große Topf, 
der darin zertreten wird, ärgerte mich. Es gefiel mir nicht, daß die 
Leute nicht ſprechen wollten, ſowie ich nicht begreifen konnte und es 
für ungezogen hielt, daß ſie in dem großen ſchönen Zimmer beſtändig 
ſprangen und liefen ... Das zierliche Benehmen der Perſonen, welche 
vorher im Schauſpiele geſprochen hatten, und daß ſie ſo hintereinander 
geſprochen hatten, dünkte mich ſo reizend, ſo vornehm, ſo ehrwürdig! 
Man erklärte mir, daß ſie das Alles auswendig gelernt hätten. Nun 
ſtaunte ich fie an, wie hohe beſondere Weſen ...“ 
Der ganze Schauſpieler und Director Iffland mit ſeinem ungemein 
feinen Sinn für das Schickliche, Wohlerzogene, Vornehme, ſpiegelt fich 
in den Empfindungen des Kindes wieder. 
Die Liebe und Bewunderung für das Theater find mit dieſer erſten 
Schauluſt in dem Knaben geweckt, dem jeder Fenſtervorhang zur „hinauf⸗ 
rauſchenden Zauberdecke“ wird, — und fie wachſen mit ihm auf zur 
glühendſten Leidenſchaft. Sogar die fleißig beſuchte Kirche mit ihrem 
Orgelklang, der fingenden Gemeinde und dem predigenden Geiſtlichen 
erinnern ihn an das berauſchende Schauspiel im Ballhofe und locken 
zu Vergleichen — und in jedem Kupfer in Hübner's bibliſchen Ge⸗ 
ſchichten erblickt er das liebliche Bild jenes Theaterabends. 
Mit leuchtenden Augen lauſcht der Knabe, wenn der älteſte Bruder 

aus Leſſing's Dramaturgie vorlieſt und mit ſeinen Freunden darüber 
ſpricht. „Ich verſtand das Wenigſte, aber ich fühlte Vieles.“ 
Dann — Ende December 1767 — kommt der Director Abel 
Seyler mit einem Theil der Ackermann'ſchen Truppe und erhält die 
Erlaubniß, im Hoftheater zu ſpielen. Dieſe Schauſpieler erſcheinen 
unſerem kleinen Theater⸗Enthuſtaſten erſt recht „als ganz außerordent⸗ 
liche Menſchen, weil ſie in der Wohnung des Königs hauſen durften.“ 
Auch der fromme ernſte Regiſtrator bewundert das Schauſpiel, aber 

nur von feinem moraliſchen Standpunkte aus. Das verhilft dem acht: 
jährigen Auguſt Wilhelm zum Beſuche eines dritten Stückes. „Einſt 
kam mein ehrwürdiger Vater aus einer Vorſtellung der Miß Sara 
Sampſon nach Hauſe. Er war ganz erweicht von den Leiden der 
Sara, er ſprach viel von der Reue des Mellefont und von dem Gram 
des alten Vaters Sampſon. Es iſt lehrreich anzuſehen, ſprach er, wie 
die Tochter in das Unglück geräth, und Kinder können da einſehen, 
was ein armer Vater durch ihren Leichtſinn leidet. Ich will alle meine 
Kinder hinſchicken, wenn dies Schauſpiel wiederholt wird!“ 
Und der gute Vater giebt feinem Söhnchen ſelber das Theater⸗ 
billet und den Zettel und erklärt ihm alle dort benannten Perſonen 
und ermahnt ihn, im Theater ſittſam ſtill zu ſitzen und wohl Acht zu 
haben, was dort für nützliche Dinge geſagt würden.“ 
Endlich rauſcht der Vorhang mit dem goldenen Namen des todten 
Georg II. auf ... „Eckhof als Mellefont, die Henfel als Sara, die 
Böck als Marwood!“ Solch' eine wahre hinreißende Schilderung, 
dieſe Allmacht des Gefühls, welche jedes Gefühl erregte und führte, 
wohin es wollte — das reizte, erhob und überwältigte meine Seele. 
Ich war ganz aufgelöſt — der Vorhang ſank herab — und ich konnte 
nicht aufſtehen, ich weinte laut, wollte nicht von der Stelle, ſprach zu 
Haufe davon mit fremden Zungen ... Von dieſem Augenblick an 
ward mir der Schauplatz eine Schule der Weisheit, der ſchoͤnen Empfin⸗ 
dungen ...“ Das Helden⸗Trauerſpiel Rodogine, das er bald darauf 
ſehen darf, erfüllt ihn „mit ſchwärmeriſcher Ehrfurcht.“ Er labt nur 
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Opfern die Frage der Balkan⸗Chriſten noch von der kuſſiſchen Regle⸗ 
rung aus Liebe zum Frieden ausgeſtrichen werden könne. 

Wenn alſo jetzt die öſterreichiſchen Staatsmänner ſich nicht mit 
orakelhaften Aeußerungen mehr abgeben, ſondern lleber ſchweigen und 
den Ernſt der Dinge weiter abwarten, ſo können wir ſicher annehmen, 
daß es in Wien und Peſt tief innerlich gährt, daß man jedoch noch 
keine ſeſten Entſchlüſſe darüber gefaßt, wie weit man werde Rußland 
die Hand reichen müſſen. Noch iſt ja Ignatieff nicht in Wien ange⸗ 
langt und er wird nicht eher dort ankommen, als bis die Entſchlüſſe 
daſelbſt werden reifen müſſen. — Die Auſſtände und politiſchen Par: 
teinahmen,“) welche zu erwarten find, ſobald der Krieg Rußlands an 
die Türkei erklärt und die Vorbewegung der Ruſſen eine Thatſache 
geworden iſt, laſſen ſich ſchon jetzt herausfühlen. Wenn auch der Alp 
Serbien augenblicklich und für die nächſte Zeit nicht drücken kann, 
fo wird doch in Bosnien und der Herzegowina der Slaven-Auf⸗ 
ſtand nach Maßgabe des Vorgehens der Ruſſen, ohne daß dieſe ihn 
direct zu unterſtützen brauchen, eine Bedeutung erlangen, die er noch 
nicht gehabt hat. Montenegro mit ſeinen der Pforte geſtellten 
Friedensbedingungen läßt nicht mehr verhüllen, was es weiter in Ab⸗ 
ſicht hat. Um ſo mehr, als die Nachrichten aus Albanien kriegeriſch 
genug lauten, wird Montenegro den ſüdlichen Nachbaren die Hand 
reichen und die verbindende Kette den ſlaviſchen Stämmen werden, die 
über die öſterreichiſche Grenze hinweg tief in das öſterreichiſche Land 
hinein ragen. Iſt dann nicht Dalmatien ſofort angeſteckt? Kann 
ſich die kaiſerlich öſterreichiſche Militärmacht noch lange dem 
Ernſte der Lage entziehen? Wir glauben, auf lange hin geht es nicht! 


Breslau, 14. März. 

Die Debatte in der geſtrigen Sitzung des Reichstages beftätigt Alles, 
was wir bei der Annahme der Juſtizgeſetze über die Zeugnißpflicht der Re⸗ 
dacteure geſagt haben. Der Redacteur Dr. Kantecki kann bis zum 1. October 
1879, alſo volle drei Jahre, ſitzen, wenn er fortfährt, ſein Zeugniß zu ver⸗ 
weigern über ein Vergehen, das, vorausgeſetzt, daß es wirklich begangen 
worden iſt, höchſtens Amtsentlaſſung, vielleicht nur eine Rüge nach ſich 
zieht. Und dabei ſpricht man von Freiheit der Preſſe. Es hilft dem Re⸗ 
dacteur Nichts, daß er einen Eid darauf ſchwört, er habe das Schriftſtück, 
um welches es ſich handelt, don keinem Poſtbeamten erhalten; er ſoll 
denunciren, von wem er es erhalten hat. Das iſt der Zeugnißzwang 
oder, wie wir damals ſagten, der Denunciationszwang. Die Redner des 
Reichstages haben ihn ſtärker verdammt, als wir jemals konnten. Es iſt 
traurig, aber natürlich für Dr. Kantecki, wenn er nach den geſtrigen Ver⸗ 
handlungen das Zeugniß nicht noch entſchiedener verweigert, als vorher; er 
wäre vor der ganzen Welt moraliſch verurtheilt, wenn er jetzt das Zeugniß 
ablegen wollte. Er muß es leider darauf ankommen laſſen, wie weit der 
Generalpoſtmeiſter die Bromberger Oberpoſtbehoͤrde gehen laſſen will. 

Ueber den Etat des Reichskanzleramtes, welcher die Tagesordnung bildete, 
iſt eigentlich geſtern Nichts geſagt worden; die ganze Debatte drehte ſich um 
Einſetzung von verantwortlichen Reichsminiſtern, die bekanntlich auch in dem 
ſchleſiſchen vor Beginn der Reichstagswahlen veröffentlichten Programm ge⸗ 
fordert wurden. Ausgezeichnet war in dieſer Beziehung die Rede Hänels, 
jedoch auch die Erwiderung — Widerlegung kann man wohl nicht ſagen — 
des Fürſten Bismarck war ganz geeignet, den übeln Eindruck, den ſeine 
ſonnabendlichen Cauſerien gemacht hatten, zu verwiſchen. Er ſprach geſtern 
über das Gebiet, auf welchem er vollſtändig zu Hauſe iſt, und was er von 
der naturgemäßen Entwickelung der deutſchen Reichsverfaſſung äußerte, läßt 
wenigſtens die Hoffnung nicht ſchwinden, daß er ſich auch noch von der 
Nothwendigkeit der Einſetzung verantwortlicher Reichs⸗Miniſterien über: 
zeugen wird. 

Wie übrigens verlautet, wird in dieſem eclatanten Falle des Zeugniß⸗ 
zwanges jetzt ein von allen Parteien des Reichstages (mit Ausnahme der 

®) 
noch für Kleopatra und Antiochus und Demetrius ... „Ein ſeidenes 
Tuch flatterte als der Mantel des Antiochus hinter mir her, eine alte 
Grenadiermütze war der königliche Helm, mit einem abgebrochenen 
Kinderdegen wüthete ich umher, und manchmal, ohne das übrige Coſtüm 
zu ändern, vollendete ein Reifrock meiner Großmutter die Kleopatra. 
Das hinderte mich nicht, zu wüthen, und von dem Jammer meiner 
eigenen Töne gerührt, oft laut zu weinen ...“ Bald können ſich die 
rührenden Geſtalten von Shakeſpeare's „Romeo und Julia“ zu An: 
tiochus und Kleopatra gefellen. Und was von alten und neuen Schau: 
ſpielen auf der Bühne nicht erſchaut und bewundert werden kann, 
wird im Leſen verſchlungen — und womoͤglich laut und im höͤchſten 
Pathos vorgeleſen. Die erhabenen und die wüthenden Rollen find dem 
jungen Helden die liebſten. Und als der Vater das Komoͤdienleſen 
verbietet, weil die Schule darüber arg vernachläſſigt wird, da drängt 
der kleine Leſewüthige ſich „unter dem frömmſten Anſcheine“ zum abend⸗ 
lichen Vorleſen der Predigten von Johann Jacob und Eberhard Ram⸗ 
bach, wie die frommen Eltern es lieben. „Süß und ſanft las ich den 
erſten Theil dieſer Predigten, mit erhobener Stimme den zweiten Theil 
und im Donnertone die Ermahnung an die Unbußfertigen in der 
Application vor. Das freute die guten Eltern. Sie wußten nichts 
davon, daß ich dabei nur an Romeo, an Capellet (Capulet) und An⸗ 
tiochus denken könnte.“ Da der Vater den zerſtreuenden Beſuch des 
Theaters verboten hat, ſo geht ſein Söhnchen Abends traurig über 
den Schloßplatz, um wenigſtens die Lichter im Vorhofe zum Aller⸗ 
heiligſten flimmern zu ſehen, und die Komödienzettel werden geleſen 
wie „Bücher der Weisheit.“ In den Geſchichtsſtunden bei einem ſehr 
gutmüthigen Lehrer werden alle Helden und Heldinnen zu Eckhof und 
Madame Henſel. 


Rumänien. 
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Julia. 


Von Octave Feuillet. 
VII. 
(Schluß.) 
Herr von Lucan fragte ſich, ob er Julia in Kenntniß ſetzen ſo lle, 
von dem Benehmen, welches er ſich vorgezeichnet und von den Gründen, 
die es ihm dietirt hatten; aber jeder Schatten einer Erklärung zwiſchen 
ihnen erſchien ihm vor Allem unſchicklich und gefährlich. Ihr ver⸗ 
trauliches Einverſtändniß über einen ſolchen Gegenſtand hatte für ihn 
einen Anflug von Mitſchuld, dem ſich ſein ganzes Ehrgefühl widerſetzte. 
Bis jetzt herrſchte, trotz der traurigen Klarheit, welche er über die 
Situation gewonnen, immer noch etwas Dunkles, Unbeſtimmtes, Un⸗ 
eingeſtandenes zwiſchen ihnen, was er um jeden Preis bewahren zu 
müſſen glaubte. Weit entfernt alſo, Gelegenheit zu irgendwelcher ver⸗ 
traulichen Unterhaltung mit Julia zu ſuchen, vermied er dies vielmehr 
von jetzt an mit der größten Gewiſſenhaftigkeit. Julia ſchlen dieſelbe 
Zurückhaltung zu beobachten, und fo wie er geſonnen, jedes t&te d töte 
zu fliehen, ſtets jedoch den Schein der Unbefangenheit zu wahren ſuchend; 
aber die junge Frau disponirte nicht über jene Macht der Verſtellungs⸗ 
kunſt, welche bei Lucan einfach eine Folge natürlicher und erworbener 
Charakterfeſtigkeit war. Was ihn betraf, ſo konnte er ohne ſichtbare 
Anſtrengung unter ſeiner gewohnten ernſten Haltung die bange Unruhe 
verbergen, die ſein Inneres verzehrte. 


das Miniſterium vom 18. März außer dem vorliegenden 


Julia brachte es kaum mit hindurch allein die ganze Schwere einer Schickſals⸗Prüfung tragen, 
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berſchledenen conſervativen Gruppen) unterſtützter Antrag e, 
des gefangenen Redacleurs geſtellt werden. f 

In einigen Blättern ſtand dieſer Tage folgende Notiz: 

„In der „Frankf. Ztg.“ behauptet ein Berliner Correſpondent, Herr 
v. Kleiſt⸗Reßow a in den legten Tagen bei dem Fürſten Bismarck 
7 Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo find die Schlußfolgerungen nicht 

wer.“ 

Die „Kreuzzeitung“ glaubt „zur Beruhigung aufgeregter liberaler Ner⸗ 
ven“ verſichern zu mäfjen, daß bis heute Herr v. Kleiſt beim Fürſten Bis⸗ 
marck nicht zu Mittag gegeſſen hat. — Die „Trib.“ vermuthet, daß die 
„Kreuzzeitung“ mit dieſer „Information“ ihre eigenen Nerven am meiſten 
zu beruhigen Anlaß hat. 


Geſtern ſollte die Entſcheidung des engliſchen Cabinets über die ruſſiſchen 
Forderungen erfolgen; in welchem Sinne dieſelbe ausfiel, iſt uns dis zur 
Stunde noch nicht bekannt. General Ig natieff wartet die engliſche Ant⸗ 
wort in Paris ab und vertreibt ſich die Zeit mit Unterredungen mit Zeitungs⸗ 
correſpondenten, denen er im tiefſten Vertrauen das mittheilt — was ohne⸗ 
hin alle Welt längſt weiß. Der officiöſe Telegraph hält ſich verpflichtet, uns. 
dieſe Eröffnungen in extenso zu übermitteln, worüber wir hiermit quittiren. 


Die montenegriniſch⸗türkiſchen Verhandlungen rücken nicht von der 
Stelle. Das Verlangen Montenegros nach Erwerbung eines Hafens findet 
weder in Wien noch in Rom eine günſtige Beurtheilung. Das „W. Fr. 
Bl.“ ſchreibt hierüber: 

„Der Schwerpunkt liegt nicht in der Gebietsvergrößerung an und für 

ſich, die Fürſt Nikolaus verlangt, ſondern in der Art der begehrten 
Vergrößerung. Wenn es ſich um die Erwerbung von paſtoralem Gebiet 
handelt, ſo wird keine auswärtige Macht ſich lebhaft erbitzen, nicht pro 
und nicht contra. Anders aber ſteht die Sache, ſobald Montenegro mit 
ſur irn Verlangen nach Erwerbung eines Seehafens hervortritt. Hier⸗ 
ür findet es nirgends Unterſtützung. Das commercielle Intereſſe Monte⸗ 
negres iſt durch die freie Schifffahrt auf dem Skutari⸗See und der Bojana 
gewahrt, da aber das Fürſtenthum keine Flotte hat und kaum in die Lage 
kommen dürfte, ſich eine zu ſchaffen, ſo liegt die Befürchtung nahe, daß 
der den Montenegrinern eingeräumte Hafen das Rendezvous zweideutiger 

Seefahrer werden könnte. Es könnte zum Stelldichein für Echmu gler, 

ja unter Umſtänden ſogar für Seeräuber werden. War das Mittelmeer 

bis in die zwanziger Jahre hinein von dieſen „Hyänen des Meeres“ un⸗ 
ſicher gemacht, ſo kann ſich Europa jetzt nicht der Gefahr ausſetzen, einen 
Theil dieſes Meeres, die Adria, vielleicht wieder ähnlichen Gefahren preis⸗ 
zugeben. Alle ſeefahrenden Staaten haben hieran ein gleichmäßiges 

Intereſſe, während an der Frage der Abtretung der paſtoralen Gebiete 

der Herzogewina eigentlich nur die Türkei intereſſirt iſt.“ 

Es iſt recht ſchmeichelhaft für Sr. Hoheit, den Fürſten der Schwarzen 
Berge, daß man ihn einer Unterſtützung der See⸗Räuberei für fähig hält. 

Ueber das jüngſte Reform⸗Circular Safvet Paſchas drückt ſich der 
„Nord“ in ſehr derber Weiſe aus. Die Pforte müſſe wahrlich einen robu⸗ 
ſten Glauben in die Ungläubigkeit Europa's ſetzen, wenn fie es nochmals 
wage, von in Angriff genommenen Reformen zu ſprechen. Eine dieſer 
Reformen werfe jedoch ein richtiges Licht auf die Abſichten der Pforte, es, 
ſei dies die Amneſtie für die in der Affaire von Philippopolis compromit⸗ 
jfirten Perſonen, nämlich für Achmed Aga, Tuſſum Bey und Schefket 
Paſcha, die drei verruchten Leiter der bulgariſchen Schlächtereien. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat erſt am 9. d. Mis. die General⸗ 
berathung über das Schulgeſetz beendet. Nach dem Unterrichtsminiſter, von 
deſſen Ausführungen wir ſchon neulich an dieſer Stelle das Weſentlichſte 
mitgetheilt haben, ſprachen noch einige Redner gegen die Ertheilung des 
Religionsunterrichts in den Elementarklaſſen, andere dafür. Graf Pian⸗ 

ciani, früher Sindaco von Rom, wiederholte in ſeiner Eigenſchaft als Re⸗ 
ferent den Hauptinhalt der vorgetragenen Reden, widerlegte die gegen das 
Project vorgebrachten Einwendungen und erörterte, daß alle Reformen in 
der Verwaltung des Landes, alle angeſtrebten Verbeſſerungen leinen prak⸗ 
tiſchen Nutzen haben würden, wenn man nicht zuerſt den größten Feind des 
Fortſchritts — die Unwiſſenheit — durch den Unterricht beſeitige. Mit 
Recht hob Pianciani am Schluſſe feiner langen Rede hervor, daß, wenn 
gar kein neues 


ver 


convulſiviſcher Gezwungenheit dahin, mit ſtolzer, heiterer Stirn die er⸗ 
drückende Laſt ihrer Gedanken zu tragen. Für den einzigen Zeugen, 
der um das Geheimniß ihrer Kämpfe wußte, war es ein herzzer⸗ 
reißendes Schauſpiel zu ſehen, wie das unglückliche Geſchöpf eine an⸗ 
muthige, fieberhafte Lebhaftigkeit entwickelte und dieſe doch kaum 
künſtlich aufrecht erhielt. Er ſah zuweilen von fern, wie ſie, gleich 
einer erſchöpften Schauſpielerin ſich zurückzog auf ein einſames Plätzchen 
im Garten und dort tief aufathmend die Hände auf die Bruſt preßte, 
wie um das rebelliſche Herz zu beſchwichtigen. Dann fühlte er ſich, 
trotz alledem und alledem, von fo viel Schönheit und Elend von un⸗ 
ſäglichem Mitleid ergriffen. 

War es nur Mitleid? — — 

Zu gleicher Zeit bildeten die Haltung, Worte und Blicke Clotildens 
und von Juliens Gatten für Herrn von Lucan den Gegenſtand ſeiner 
beſtändigen, unruhvollen Beobachtung. 

Augenſcheinlich hatte Clotilde nicht den geringſten Verdacht geſchöpft. 
Die fanfte Heiterkeit ihrer Züge blieb ungetrübt. Einige Bizarrerien 
mehr oder weniger in Julias Weſen waren ihr zu gewohnte Erſchei⸗ 
nungen, als daß ſie ihre beſondere Aufmerkſamkeit erregen konnten. 
Im Uebrigen waren ihre Gedanken ſo weit entfernt von dem Abgrund, 
der ſich an ihrer Seite geöffnet hatte, daß ſie den Fuß hineingeſetzt 
und darin verſunken wäre, bevor eine Ahnung von ſeinem Vorhanden⸗ 
fein in ihr aufſteigen konnte. 

Das blonde, ruhige und ſchöne Geſicht des Grafen Moras dagegen. 
bewahrte jederzeit, ſo wle das dunklere des Herrn von Lucan, eine 
Art von gemeißelter Feſtigkeit. Es war alſo ziemlich ſchwer, darauf 
die Gedankenſpuren einer Seele zu leſen, die an ſich ſtark und durch⸗ 
aus Herrin ihrer ſelbſt war. Nur in einem Punkte war dieſe Seele 
ſchwach geworden. Herr von Lucan wußte das, er kannte des Grafen 
glühende Liebe zu Julia und die krankhafte Empfindlichkeit dieſer 
Leidenſchaft. Es ſchien ihm unwahrſcheinlich, daß ſeine Gefühle, falls 
Moras erſt ernſtlichen Argwohn ſchoͤpfte, ſich nicht durch deutliche oder 
wenigſtens wahrnehmbare Anzeichen verrathen ſollten. Doch bemerkte 
Herr von Lucan thatſächlich keins der gefürchteten Symptome. Wenn 
er ihn auch zuwellen auf einem flüchtigen Stirnrunzeln, der eigen⸗ 
thümlich zweifelhaften Betonung eines Wortes oder auf bald verſtohlenen, 
bald zerſtreuten Blicken überraſchte, fo konnte er dies hoͤchſtens einem 
Rückfall jener unbeſtimmten, traumhaften Eiferſucht zuſchreiben, von 
der er den Grafen ja längſt gequält wußte. Im Uebrigen ſah er ihn 
fi) mit ſtets demſelben lächelnden Gleichmuth im Familienkreiſe ber | 
wegen und erhielt für ſeinen Theil fortgeſetzt die Beweiſe gleich bleis 
bender Herzlichkeit. Faſt um ſo mehr ward Herr von Lucan geplagt 
von großen Gewiſſenszweifeln an der Loyalität ſeiner eigenen Freund⸗ 
ſchaft, ſo daß er ſich oft der tollen Verſuchung nahe fühlte, den Grafen 
zum Vertrauten der traurigen Prüfung zu machen, welche ihnen beiden 
auferlegt war; aber ſein eigenes Herz befragend, mußte er ſich ſagen, 
daß ein Vertrauen fo dellcater und zugleich fo grauſamer Art das 
Herz des Freundes auf's Tiefſte verwunden müßte. Ja noch mehr, 
würde dieſer vorgebliche Beweis von Rechtlichkeit, indem er das Ger 
helmniß einer Frau preisgab, nicht eigentlich den doppelten Vorwurf 
von Feigheit und Verrath verdient haben? — Er mußte alfo ſtand⸗ 


haft bis zum Ende durch all' die Klippen der Vorſicht und a 
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Geſez eingebracht bätte, das Land ibm schon allein wegen des vorliegenven] Hinblick namentlich auch auf die für fie derhallnißmaßig großen ſtaatlichen] Zinſen von zuſammen 4,322,414.52 M. an die einzelnen im Kriege 


zu großem Danke verpflichtet ſei. Schließlich brachte der Deputirte Cairoli 
eine Tagesordnung ein, laut welcher man der Regierung das Vertrauen 
ausdrücken ſolle, fie werde den Gewohnheiten des Landes gemäß Abend⸗ 
und Sonntagsſchulen einrichten und den Religionsunterricht facultativ er: 
theilen laſſen, aber nur auf Verlangen der Eltern und in außergewöhnlicher 
Zeit. Man müſſe die Religion achten, aber fie nicht in den Schulen auf⸗ 
wingen wollen. Ein Familienvater müſſe das Recht haben, das Leſen ge⸗ 
wiſſer Bücher angeblich veligiöfen Inhalts feinen Kindern verbieten zu 
dürfen, wenngleich jene von den Prieſtern empfohlen ſeien. Es gebe bei⸗ 
ſpielsweiſe einen approbirten Katechismus, aus welchem die Kinder nichts 
weniger als die Religion, wohl aber das Laſter kennen lernten. Er ziehe 
die Unwiſſenheit dieſem jedenfalls vor, die Unwiſſenheit, welche doch wenig⸗ 
ſtens den Kindern das heilige Gefühl der Scham laſſe, das der Inhalt 
jenes Katechismus zerſtöre. Nachdem Cairoli's Tagesordnung beinahe ein⸗ 
ſtimmig angenommen war, ſchritt man zur Berathung der einzelnen Artikel. 

Wie der „BVerſagliere“ aus dem Vatican erfährt, bat ſich Monſignore 
Aud u, der Patriarch der Chaldäer, dem Dogma der Unfehlbarkeit unter: 
worfen und mit ihm zugleich ſollen auch die übrigen chaldäiſchen Biſchöfe. 
welche zu den muthigſten und hartnäckigſten Bekämpfern dieſer Neuerung 
gehörten, ihren ferneren Widerſtand gegen dieſelbe aufgegeben haben. 

Einem römiſchen Telegramm der „Daily News“ zufolge bot eine hoch⸗ 
ge ſtellte Perſönlichkeit im Vatican ihre Dienſte als Vermittler zur Bewerk⸗ 
ſtelligung einer Verſöhnung zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und dem Ber⸗ 
liner Cabinet an. Der Papſt dankte dieſer Perſönlichkeit für ihre guten 
Abſichten, bemerkte aber, ein modus vivendi mit Irrthum ſei unmöglich. 
Die Kirche könnte gewiſſe Handlungen nicht billigen und dieſe müßten erſt 
annullirt werden, ehe eine Verſöhnung angebahnt werden könne. 

In Bezug auf das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland enthält die „France“ eine immerhin beachtenswerthe Mitthei⸗ 
lung. Dieſelbe veröffentlicht nämlich unter dem 10. d. Mts. Folgendes: 
„Während an der geſtrigen Börſe die Nachricht von der bevorſtehenden Unter⸗ 
zeichnung eines deutſch⸗franzöſiſchen Allianz⸗Vertrages ein Steigen der 
Courſe bervorrief, überſandte der Pariſer Correſpondent des „Standard“ 
ſeinem Journale Details über unangenehme Zwiſchenfälle, welche nach ſeiner 
Behauptung zwiſchen dem Cabinet von Berlin und demjenigen von Paris 
entſtanden wären. Die Nachricht der Börſe war übertrieben, aber die des 
„Standard“ iſt vollſtändig falſch. Die Wahrheit iſt, daß die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Fraukreich niemals zufriedenſtellender ge⸗ 
weſen ſind, und daß die Anweſenheit des Generals Ignatieff nur dazu 
dienen wird, dieſes gute Einvernehmen noch mehr zu befeſtigen.“ — Zu 
dieſer merkwürdigen Notiz glaubt der Pariſer O⸗Correſpondent der „N..“ 
nur das Eine bemerken zu müſſen, daß allerdings der General Ignatieff 
ſich in Paris den franzöſiſchen Staatsmännern gegenüber in einer Weiſe 
über ſeinen Berliner Aufenthalt ausließ, welche nur dazu dienen kann, 
dieſelben zu veranlaſſen, im wohlverſtandenen Intereſſe Frankreichs gute 
Beziehungen mit Deutſchland noch mehr als bisher zu unterhalten. 

Was die Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung Seitens Dänemarks 
anlangt, jo bat ſich bekanntlich ſowohl das Landsthing als das Folkething 
gegen eine ſolche ausgeſprochen und das erſtere hat auch die vom Folkething 
ausgeworfenen 25,000 Kronen für die Betheiligung der däniſchen Künſtler 
an der Ausſtellung geſtrichen. Die Regierung hat ſtillſchweigend dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen zugeſtimmt. Eine officielle Betheiligung des däniſchen Staates an 
der Pariſer Weltausſtellung findet alſo nicht ſtatt. Dieſer Entſchluß, ſchreibt 
man der „Oſtſee⸗Zig.“, wird nicht ohne Rückwirkung auf die beiden ſlandi⸗ 
naviſchen Nachbar⸗Staaten bleiben. Nachdem es feſtſteht, daß weder Deutſch⸗ 
land noch Dänemark auf der Pariſer Ausſtellung vertreten ſein werden und 
auch der dritte Nachbarſtaat der beiden vereinigten Königreiche, Rußland, 
ſchwerlich die Ausſtellung beſchicken wird, weil es eben anderweitig voll⸗ 
ſtändig in Anſpruch genommen iſt, wird man jedenfalls in Schweden wie 
in Norwegen reiflich erwägen, ob die Betheiligung der beiden Länder im 


vielleicht verwickelter und gefahrooller war, 
ſelbſt geſtehen wollte. 

Doch ſie ſollte ein Ende haben und zwar eher, als 
können. 

Eines Tages machten die belden Freunde in Begleitung ihrer 
Frauen eine Partie zu Wagen nach den Ruinen eines alten Druiden⸗ 
tempels, eigentlich nur aus den Trümmern eines bedeckten Ganges be- 
ſtehend, doch eine der ſeltenſten Alterthümlichkeiten des Landes. Dieſe 
Ruinen befinden ſich im Grunde einer pittoresken Höhlung eingegraben 


els Herr von Lucan ſich 


er hätte ahnen 


in die fteile Felſenwand, welche die öͤſtliche Küſte der Halbinſel bildet. 


Ihre unförmigen Maſſen bedecken welterhin einen der raſigen Hügel, 


welche ſich hier und da gleich koloſſalen Ausläufern am Fuß der Felſen⸗ 


riffe vorſtrecken. 


Man gelangt dahin, trotz der Steilheit des Abhanges auf einem 
ganz bequemen Wege, der ſich in langen Windungen bis auf den 


gelben Sand der kleinen Bucht hinunterſchlängelt. 

Clotilde und Julia entwarfen eine Skizze des alten celtiichen 
Tempels, während die Herren gemüthlich rauchten, dann vergnügte man 
ſich eine Welle in Betrachtung des brandenden Meeres, wie es ſeinen 
weißen Schaum dem gelben Sande zufpülte. Man kam überein, den 
Hügel zu Fuß wieder hinanzuſteigen, um den Pferden Erholung zu 
gönnen. Auf ein Zeichen Lucan's ſetzte ſich der Wagen in Bewegung; 
Clotilde nahm den Arm des Grafen und ſie begannen langſam den 
gekrümmten Fußweg hinaufzuſteigen. Lucan wartete, wann es Julia 
gefällig fein werde, ihnen zu folgen; fie war einige Schritte zurück⸗ 
geblieben, in lebhafter Unterhaltung mit einem alten Fiſcher, welcher 
ſoeben feine Köder in der Felſenhoͤhlung angebracht hatte. — Jetzt 
wendete fie ſich nach Lucan um und rief mit ein wenig erhobener 
Stimme: „Er ſagt, es gäbe einen viel kürzeren und ſehr bequemen 
Weg, hier ganz nah' dem Geſtade entlang, ich habe große Luſt, ihn 
zu wählen, um dieſe langweilige Bergſeite zu vermeiden.“ 

„Thun Sie das nicht“, ſagte Lucan, „glauben Sie mir, was dieſe 
> > ſehr bequemen Weg nennen, iſt vielleicht durchaus keiner 

eee 

Nach einer neuen Berathung mit ihrem Fiſcher verſicherte ſie: 

„Er ſagt, es wäre nicht die mindeſte Gefahr dabei, und daß ſelbſt 
die Kinder täglich dort auf und ab kletterten. Er will mich bis unten 
an den Fußſteig geleiten, von da hatte ich nur geradeaus hinauf zu 
5 75 Sagen Sie der Mama, daß ich noch vor ihnen oben ſein 
würde.“ 

„Aber Ihre Mutter wird außer ſich gerathen vor Angſt.“ 

„Sagen Sie ihr nur, es wäre gar nicht gefährlich.“ 

Lucan gab es auf, ſich länger einem Willen zu widerſetzen, der 
chon anfing ungeduldig zu werden, er winkte dem Diener, der die 
Tücher und Julia's Album trug und beauftragte ihn, den Grafen 
und Clotilden, welche bereits in den Windungen ihres Weges ver⸗ 
ſchwunden waren, über dieſe Wahl eines anderen Weges zu beruhigen; 
dann ſich Julla zuwendend: 

„Ich bin bereit, wenn Sie noch wollen.“ 

„Sie kommen mit mir?“ 

„Natürlich.“ 

„„Der alte Fiſcher ging ihnen voran, dem Fuß des Felſengeſtades 
lang. Am Ausgang der fandigen Bucht war das Ufer durch Klip⸗ 


Opfer (reſp. 200,000 und 120,000 Kronen) ſich empfiehlt. betheiligt geweſenen Finanzgemeinſchaften dergeſtalt vertheilt werden, 
Aus Amerika ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“ über den neuen Staats: daß davon: der geſammten Kriegsgemeinſchaſt 1,492,184.52 M., der⸗ 
Secretär, d. h. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten im Cabinet des ſelben mit Ausnahme von Baiern 78,495 M., dem vormaligen Nord⸗ 
Präſidenten Hayes: deutſchen Bund, Baden und Südheſſen 1,509,733 M., dem Nord⸗ 
Geboren am 6. Februar 1818 in Boſton, als Sohn eines angejehenen | deutfhen Bund ellein 1,242,002 M. zufallen. Die bez. Denkſchriſt 
Geiſtlichen, ſtudirte Evarts die Rechtswiſſenſchaft und ließ ſich 1841 als lautet: „Nachdem der Bundesrath durch Beſchluß vom 6. Jan. 1876 
5 in 01 aue pile ide Sie Dinge 1 1 — die Vertheilung der in den Jahren 1873 bis 1874 aufgekommenen 
de Wiſſenſchaſt mit 32 7 Gelehrſamkeit und bedeutender Zinſen der Krlegskoſtenentſchädigung in der, in der dieſſeitigen, Vor⸗ 
Beredtſamkeit. An der fogenannten praktiſchen Politik hat er ſich nur lage vom 3. December 1875 vorgeſchlagenen Weile genehmigt hat, iſt 
ausnahmsweiſe betheiligt. In dem großen „Impeachment⸗Proceß“ ver⸗ von dem Reichskanzleramt nunmehr eine, an die Anlage 1 jener 
5 85 Ben 8 A. a der e an 120 2 Allg n Jh Vorlage fi) anſchließende und auf denſelben Grundlagen beruhende 
ſon s Amtstermin, 4. Marz 1869, thätig war. Im Jahre 1872 ging er Berechnung zum are ber Vertheilung der in dem Jahre e 
als Anwalt der Vereinigten Staaten nach Genf, wo er dieſelben von dem Betrage von 4,322,414.52 M. aus den Kriegsentſchäditgungsgeldern 
zur Regelung der ſogenannten „Alabama⸗Anſprüͤche“ eingeſetzten Schieds⸗ aufgekommenen Zinſen aufgeſtellt worden. Nach dieſer Berechnung 
gerichte erfolgreich dertrat. Cvarts ift ein alter Wbig und einer der her: würden von der Zinſeneinnahme gebühren: der ganzen Kriegsgemein⸗ 
vorragendſteu Mitbegründer der republikaniſchen Partei. Sein heutiger ſchaft 34,522 pCt. = 1,492,184.52 M. Derſelben mit Ausnahme 
politiſcher Standpunft läßt ſich am beſten als conſervativ⸗republikaniſch 2 1,81 6 8 { 78 495 M., d Norddeutſchen Bund 
bezeichnen, d. b. er iſt ein entſchiedener Gegner jener radicalen franzöſiſchen von Baiern 1,816 pCt. FFC ‚ 
Anſchauungen, welche unter der langjährigen Herrſchaft der Demokraten | Baden und Südheſſen 34,928 pCt. = 1,509,733 M. Dem Nord⸗ 
in die amerikaniſche Pelitik eingedrungen ſind und ſich auch der republi⸗] deulſchen Bunde für ſich 28,734 pCt. = 1,242,002 M. Das 
laniſchen Partei — vielfach ohne ihr Wiſſen — unter Sumner's Führung Reichskanzleramt ſtellt dem Ausſchuſſe für Rechnungsweſen anheim, 
8 eine Feſtſtellung der von dem Zinsertrage des Jahres 1875 den ein⸗ 
zelnen Finanzgemeinſchaften gutzuſchreibenden Beträge durch den 
Deut ſchland. Bundesralh herbeizuführen. — Se. kaiſerl. Hoheit der Kronprinz wird 
= Berlin, 13. März. [Sitzung des Bundes rathes. — dem Vernehmen nach der Generalverſammlung des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Die Kriegsentſchädigungsgelder.] Der Bundesrath hielt heute | Vereins Freitag Abend im Bürgerſaale des Rathhauſes beiwohnen 
Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebäude eine Plenarſitzung theils und dadurch fein erneutes Intereſſe für das Beſtreben des Vereins 
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann, theils des bairiſchen] bekunden. 
Geſandten Baron von Perglas. Vorlagen, betreffend den am 1. No⸗ ) Berlin, 13. März. [Die Elſaß⸗Lothringer in den 
vember 1876 zu Tongatabu unterzeichneten Freundſchaftsvertrag mit][Reichstagsfractionen. — Abgeordneten-Conferenz über 
Tonga; der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer[das Lehrlingsweſen. — Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
Anleihe für Zwecke der Marineverwaltung und der Poſt⸗ und Tele⸗[Geſetz. — Krupp an feine Arbeiter. — Erlaß des Handels⸗ 
graphenverwaltung; die Ausdehnung des allgemeinen Poftvereins und miniſters.] Die elſaͤſſiſch⸗lothringiſchen Autonomiſten Bergmann, 
die Poſttaxe innerhalb deſſelben; ferner ein Antrag Mecklenburg: | Schneegans und Neſſel haben an die Fraction der Fortſchrittspartei 
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Schwerins, betreffend die Einführung der Fabrikatſteuer für Brannt⸗ 
wein, gingen an die Ausſchüſſe. Auf Grund des Berichtes des Han⸗ 
dels⸗ und des Juſtizausſchuſſes, betreffend die Reform der Aetien⸗Ge⸗ 
ſetzgebung wurden deren bereits früher mitgetheilte Anträge angenom⸗ 
men, dann folgten mündliche Ausſchußberichte, betreffend die Reſolu⸗ 


des Reichstages das Erſuchen gerichtet, ihre Stellung zu den die 
Reichslande betreffenden Geſetzvorlagen begründen zu dürfen, worauf 
die Fortſchrittspartei beſchloß, die betreffenden Abgeordneten zu ihrer 
morgigen Fractionsſitzung einzuladen. Bekanntlich haben die drek 


elſäſſiſchen Autonomiſten ihr Programm bereits in der Sonntagsſitzung 


tion des Reichstages wegen Ermittelung der Koſten der fübdeutichen | der nationalliberalen Fraction entwickelt. Sie betrachten das Geſetz 
Staaten für Anſchaffungen über das normalmäßige Retabliſſement; über die erweiterte Competenz des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗Loth⸗ 
über das Geſuch eines früheren Telegraphenbeamten um Gewährung ringen als einen Theil der Forderungen für die Autonomie des Landes, 
von Penſion, ſowie über den neuen Bauſchſummen Etat für Baiern. welchem fie deshalb zuſtimmen, weil es die Einführung eines Provin⸗ 
Daran ſchloß ſich: Wahl von Commiſſarien für die Berathung von ziallandtages und ſelbſtſtändiger Verwaltungsbehoͤrden anbahnt. Dieſe 
Vorlagen im Reichstag; Vorlegung von Eingaben. — Ein Antrag Geſichtspunkte werden jedoch innerhalb der liberalen Fractionen viel⸗ 
der vereinigten Ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und fach nicht getheilt. Die Ausſchließung des Reichstages beim Erlaſſe 
für Rechnungsweſen, betreffend die als gemeinſame Koſten des Krieges von Landesgeſetzen für Elſaß⸗Lothtingen, ſofern dieſelben die Zuſtim⸗ 
gegen Frankreich aus der franzoſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu er: | mung des Bundesraths und Landesausſchuſſes erhalten haben, ent⸗ 
ſetzenden Ausgaben geht dahin: der Bundesrath wolle vorbehaltlich] ſpricht nicht den Auffaſſungen der liberalen Partelen über die Ent⸗ 
der Erinnerungen, welche ſich bei der nach Art. 5, Abſ. 4 des Geſ., wickelung conſtitutioneller Zuſtände in den Reichslanden. Es wurde 
betr. die franzoͤſiſche Kriegskoſtenentſchädigung vom 8. Juli 1872 dem] in den Fractionsverſammlungen betont, daß z. B. ein gefügiger 
Rechnungshofe obliegenden Prüfung ergeben, die als gemeinfame| Landesausfhuß die Durchführung freiheitsfeindlicher Gefege ermöglichen 
Kriegskoſten nach Maßgabe der Beſtimmung in Art. 5, Nr. 1 bis 7] würde, welche die Mehrheit des Reichstages nicht billigen konnte. 
des vorerwähnten Geſetzes liquidirten Beträge, nämlich A, für den] Unter ſolchen Umſtänden wäre das Parlament ein Schutz für die 
vormaligen Norddertihen Bund auf 4, 779,635.80 M., B, für] Reichslande, und es hieße, Elſaß⸗Lothringen den eentraliſtiſchen Beſtre⸗ 
Baiern auf 5, 216,654.73 M. feſtſtellen. — Ein Antrag des Aus- bungen geradezu entgegenführen, wenn die ſtaatsrechtliche Frage im 


ſchuſſes für Rechnungsweſen, betr. die Vertheilung der im J. 1875| Sinne der Vorlage entſchieden würde. Dieſe Beſorgniſſe, welche ſich 


aus den Kriegsentſchädigungsgeldern aufgekommenen Zinſen geht ba: unter zahlreichen Abgeordneten kund geben, würden durch ein Amen⸗ 


hin: der Bundesrath wolle in Uebereinſtimmung mit einer Denk: dement nur verſtärkt werden, welches auch die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
ſchrift des Reichskanzleramts vom 27. Januar 1877 ſich damit ein: raths von dem Erlaſſe von Landesgeſetzen für Elſaß⸗Lothringen aus⸗ 


verfanden erklären, daß die im J. 1875 durch zinsbare Anlegung zuſchließen verlangt und dem Kaiſer allein unter Mitwirkung des 
der Beſtände der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung gewonnenen | Landesausſchuſſes die Geſetzgebungsinitiative überläßt. Damit würde 
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pen verſperrt, deren ſpitzige Kämme, ſowie die koloſſalen Felsblöcke] dann, fie eben fo plotzlich wieder an ſich reißend und mit einer furch E 
ihren Marſch ſehr erſchwerten. Obgleich die Entfernung wirklich ge⸗ baren Geberde ſie feſt umſchlingend, warf er einen irren, aufgeregten 
ring war, fühlten fie fi ſchon von Müdigkeit erſchöpft, als fie erft| Blick erſt auf fie, dann auf den Abgrund. Sie glaubte mit Beſtimmt⸗ 
unten am eigentlichen Fußſteig ankamen, welcher Herrn von Lucan heit, daß ſie nun Beide ſterben ſollten. Eine leichte Bläſſe über⸗ 
und vielleicht ſelbſt Julien bedeutend weniger ſicher und bequem er⸗ hauchte ihre lächelnden Lippen und das Haupt halb zurückgeneigt: 
ſchien, als der Fiſcher behauptet hatte. Weder der Eine noch die An⸗ „Mit Ihnen“, — fagte fie, „welche Wonne!“ 
dere wollten indeß jetzt noch Einwendungen machen. 
Noch einige letzte Inſtructionen und der alte Führer zog ſich zurück, das Geräuſch von Stimmen vernehmen. Lucan erkannte die Stimme 
höͤchſt befriedigt von Lucan's Freigebigkeit. Entſchloſſen begannen die] Clotildens und die des Grafen. Seine Arme löſten ſich plotzlich und 
Beiden nun die Erſteigung der Felſenriffe, welche, bekannt unter dem befreiten Julia aus der Umſchlingung. Ohne ein Wort zu ſprechen, 
Namen „Küſte von Jobonog“, auf dieſer Stelle den Ocean etwa um aber mit einer gebieteriſchen Geberde wies er fie auf den Pfad, der 
300 Fuß überragen. ſich am Felſen hinzog. 
Anfangs brachen ſie das bisher beobachtete Schweigen, um in „Ohne Sie, alſo!“ ſagte ſie in leiſem, doch ſtolzen Ton. 
ſcherzhaftem Tone einige kurze Bemerkungen über die Annehmlichkeiten] ſie ging. 
eines ſolchen Ziegenkletterweges zu wechſeln; aber die wirklichen, ſogar 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die wenig betretene Spur verſchwand hinreichend ihre ſichtbare Verwirrung erklärten. 
zuwellen gänzlich auf nacktem Felsboden oder in einer kleinen Terrain⸗ So glaubten ſie wenigſtens. 

verſchüttung. Sie hatten dann Mühe, den zerriſſenen Faden wieder 
aufzufinden. 
oder in kurzes ſchlüpfriges Gras zu ſetzen. In Augenblicken, wo ſie 
vor Erſteigung einer fait ſenkrechten Erhöhung anhalten und eerſt] geleiſtet, fo eben zurückgezogen, unter dem Vorwande einige Briefe 
Ather fchöpfen wollten, fühlten fie ſich beim Ausblick auf die ſchreiben zu müſſen. Er blieb aber nur wenige Minuten in feiner 
ſich dicht vor ihnen eröffnenden Tiefen, auf die unendliche Ars: Bibliothek, wo die Stimmen der draußen Spazierenden an fein Ohr 
dehnung und den metalliſchen Glanz des Meeres wie von Un⸗ſſchlugen und ſein Gemüth aufregten. 
ſicherheit und Schwindel erfaßt. Obgleich der Himmel niedrig und Einſamkeit, nach Sammlung feiner Gedanken, vielleicht auch noch an⸗ 


wolkenbedeckt über ihnen hing, laſtete doch eine ſchwere gewitterſchwüle] dere wunderliche und uneingeſtandene Gefühle, trieben ihn in jene: 8 


Hitze auf ihren Gliedern, die das Blut in raſchere Wallung verſetzte. Nymphenallee, die für ihn mit einer unauslöſchlichen Erinnerung ge⸗ 
Lucan ging in einer Art fieberhaften Eifer voraus und fah ſich von ſtempelt war. Lange ging er dort mit langſamen Schritten in dem 
Zeit zu Zeit nach Julia um, welche, dicht hinter ihm ſchreltend, immer tiefen Schatten, den die einbrechende Nacht ſoeben verbreitet hatte. 
wieder den Kopf erhob, um einen Ausruhepunkt zu erſpähen, irgend Er wollte feine eigene Seele befragen, fo zu ſagen von Angeſicht 
einen flachen Vorſprung, wo man einen Moment in Sicherheit auf⸗Izu Angeſicht, wie ein Mann die Gedanken darin erforſchen bis auf 
athmen könne. Doch äber und unter ihnen nichts als ſchroffe Felſen⸗ den Grund. 
riffe, manchmal förmlich überhaͤngend. Plötzlich rief Julia in angſt⸗ Und es entſetzte ihn, was er da entdeckte. Es war eine beſeligende 
vollem Ton: Trunkenheit, erhitzt vom glühenden Hauch des Verbrechens. 
„Herr von Lucan, ich bitte Sie, mir ſchwindelt!“ Redlichkeit, Ehre, Alles, was ſich hemmend ſeiner Leidenſchaft entgegen⸗ 
Er ſtieg raſch einige Schritte wieder hinab, nicht ohne Gefahr hin- ſetzte, 
unterzuſtürzen und erfaßte kräftig ihre Hand. 5 


au ſeinem Herzen und verbreitete dort ihr ſüßes Gift. 
„Vorwärts, vorwärts!“ ſagte er lächelnd, „was iſt denn welter? 


Das Bild jener verhängnißvollen Schönheit wich nicht aus ſeinem 

eine ſo tapfere Perſon wie Sie!“ glützenden Hirn, er ſah es unaufhörlich vor feinen von Leldenſchaft 
„Hier müßte man Flügel haben!“ ſagte ſie wankend. getrübten Blicken, ohne zu wollen, athmete er gierig, voll Sehnſucht 
Lucan begann ſofort den Weg weiter zu klimmen, Die faſt ohn⸗ ſeine Düfte, feinen Hauch. 

mächtige Julia halb ſtützend, halb ziehend. Endlich hatte er das Das Geräusch von leichten Tritten im Sande hemmte ſeinen 

Glück, den Fuß auf einen feſten Terrainvorſprung ſetzen zu können, Schritt. Er ſah durch die Dunkelheit eine weiße Geſtalt auf ſich zu⸗ 

eine Art ſchmalen Vorplatzes, der ſich an den Felſen anlehnte. Mit kommen. 

Anſtrengung zog er die keuchende Julia da hinauf. Der Kopf der Es war Julia. 

jungen Frau neigte ſich faſt bewußtlos auf Lucans Bruſt. Er hörte, 

wie ihr Herz und das Blut in ihren Adern mit fait erſchreckender[ Winkel eines der maſſiven Pfeiler, 

Heftigkeit pochte. Nach und nach beruhigte ſich dieſe Aufregung; fie] Waldchens gelegenen Ruinen ſtützten. 

erhob langſam den Kopf und die langen Wimpern auſſchlagend, ſah Geſenkten Hauptes kam ſie vorbei, mit ihrem rythmiſch elaſtiſchen 

ſie mit trunkenem Blicke zu ihm empor: Schritt. Sie ging bis an den kleinen Teich, wo er die Waͤſſer des 
„Ich bin fo glücklich!“ flüſterte fie — „hier möchte ich ſterben!“ Bächleins aufnahm, verweilte träumend wenige Minuten da und kam 
Mit raſcher Bewegung hielt Lucan fie auf Armeslänge von ſich,! zurück. Zum zweiten Male paſſirte fie die Ruinen, ohne den Blick 


welche die auf der Rückſeite des 


In demſelben Moment ließ ſich in geringer Entfernung über ihnen 


Und 


Das Bedürfniß nach ungeflörter 


Pflicht, 
verſtärkte nur ihre Raſerei. Die Schlange der Verſuchung nagte 


Faſt ohne zu überlegen, was er that, ſtürzte er ſich in den dunklen N 
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Zwei Minuten ſpäter waren fie auf dem Plateau angelangt und 
beunruhigenden Schwierigkeiten des Weges nahmen bald ihre volle erzählten Clotilden von den Gefahren ihrer Bergſteigung, die wohl 


Am Abend deſſelben Tages promenirten Julia, Graf Moras und 
Oft zögerten fie, den Fuß auf ſpiegelglatte Steinflächen Clotllde nach dem Diner in den Weißbuchengängen des Gartens. 
Herr von Lucan hatte ſich, nachdem er ihnen eine Weile Geſellſchaft 


Hofmann und der Reichspoſtmeiſter Stephan durch die Art und Weiſe, 


Zimmers gingen auf den Hof. 


* ſtaunen fand er denſelben auf und vollftändig angekleidet. 
aber ſchien bei Lucans Eintritt völlig betroffen vor Ueberraſchung. Er 
ſah ihn mit durchdringendem und ſichtlich verwirrtem Blicke an. 


e 
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das Aufgehen der Reichslande in Preußen zum Beſchluſſe erhoben 
werden. Ein ſolches Verfahren des Reichstages dürften die Autono⸗ 
miſten am Wenigſten bezwecken wollen und mehr als fraglich wäre es, 
ob damit die Beſeitigung des Bundesrathes und die Einführung von 
Reichsminiſterien erlangt würden. — Mitglieder der nationalliberalen 
und Fortſchrittspartei des Reichstages werden in den näaͤchſten Tagen 
eine Zuſammenkunft haben, um ſich über die Grundlagen der Reſo⸗ 
lution zu einigen, welche betreffs des Lehrlingsweſens im Hauſe ein⸗ 
gebracht werden fol. — Die vom Abg. Schulze (Delitzſch) ſchon in 
der vorigen Seſſion eingebrachte Novelle zum Geſetze über die Ge⸗ 
noſſenſchaften, betreffend die privatrechtliche Stellung derſelben, befindet 
ſich gegenwärtig im Druck, um in den Fractionen einer Vorberathung 
unterzogen zu werden. Bekanntlich iſt die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs im vorigen Jahre in der dazu gewählten Commiſſion bis zur 
zweiten Leſung gediehen und es find bei dieſer Gelegenheit Abaͤnderungen 
vorgenommen worden, welchen der Abg. Schulze (Delitzſch) ſelbſt in 
ſeiner neuen Vorlage Rechnung getragen hat. Der Geſetzentwurf wird 
wahrſcheinlich gegen Ende der nächſten Woche auf die Tagesordnung 
des Hauſes gelangen. — Vor einigen Jahren hielt es bekanntlich 
Krupp in Eſſen für nöthig, ein Wort der Mahnung zu Frieden und 
Verträglichkeit an ſeine Arbeiter zu richten, die durch ultramontane 
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mit einem loyalen Reichstage umzugehen, den Beweis dafür, daß man 
Chef eines Verwaltungsreſſorts ſein und dieſes mit Bravour oder 
Virtuoſttät bearbeiten kann (von Stephan wenigſtens weiß dies Jeder⸗ 


8 


mann), aber zu einem verantwortlichen Miniſter oder gar zu einem Zoltowski. L. Winterer. fer Abel, Magdzinski. Graf Amiledi | 
rinz Czartoryski.“ 
In den deutſchen Mü 


Mitgliede einer wirklichen „parlamentariſchen Regierung“ nicht fähig! 
ſein kann. Durch dieſe unfreiwillige Darlegung lieferten die beiden 
genannten Herren ein ſchätzbares Material zu der Tagesfrage, 
in dem Wahlaufruf der Fortſchrittspartei vom 23. December 1876 
treffend bezeichnet iſt, als „die Organiſation der Reichsgewalten im 
Geiſte des conſtitutionellen Syſtems.“ Der Abg. Liebknecht müßte 


jenen beiden Reichsbeamten zu beſonderem Dank verpflichtet ſein, — 


er erntete zum erſten Male im Reichstage Beifall, auch von Anderen 
als Socialdemokraten. Der Schluß der Interpellationsdebatte brachte 
eine Jungfernrede, deren Verfaſſer wir keine parlamentariſche Lorbeeren 
prophezeien. Herr Staudy, Polizeichef von Poſen, ſoll in ſeinem 
jetzigen Amte recht tüchtig ſein — in parlamentariſchen Kreiſen war 
er bisher blos aus früheren Wahlbeeinfluſſungs⸗Leiſtungen in Oſtpreußen 
bekannt. Er ergriff das Wort, um zu conſtatiren, daß es auch noch 
preußiſche Beamte im Reichstage gäbe, die der ſonſt einſtimmigen Ver⸗ 
urtheilung des gegen Dr. Kanteckiz beliebten Verfahrens nicht bei⸗ 
träten. Nach den erſten Worten, die er mit ſehr ſtarker und ſehr 


Agitationen auf die Bahnen der Intoleranz gelenkt werden follten. | heiſerer Stimme ſprach, entſtand eine fo große Unruhe, daß feine 


Das Wort iſt auf fruchtbaren Boden gefallen, der religioſe Friede iſtf ferneren Worte ungehört verhallten. 


auf den weitläufigen Krupp'ſchen Werken nicht geſtört worden. Jetzt 
drohen gefährlichere Wühlereien das Band des Einvernehmens zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeiter zu zerreißen. „Trotz wiederholter Warnung,“ 
ſagt Herr Krupp in einem eben erlaſſenen „Wort an die Angehörigen 
meiner gewerblichen Anlagen,“ das uns als Manuſcript gedruckt vor⸗ 
liegt, „ſcheint ſich unter einem Theil von Euch der Geiſt der Social⸗ 
demokratie einſchleichen zu wollen.“ Dieſen Geiſt zu bekämpfen iſt 
der Zweck der Anſprache und ſie ſucht denſelben in gemeinfaßlicher 
Sprache zu erreichen, die ſich in gleicher Weiſe an den Verſtand als 
an das Gemüth der Arbeiter wendet. Herr Krupp erinnert in letzter 
Beziehung daran, wie er ſeit 50 Jahren Freud und Leid mit ſeinen 
Mitarbeitern getheilt, wie er im Jahre 1826 ohne Vermügen die Lei⸗ 
tung der verfallenen Gußſtahlfabrik übernommen und lange mit 
größerer Anſtrengung und geringerem Verdienſte gearbeitet habe, als 
ſeine Gehilfen und wie er nach 25 Jahren, als er ſchon eine größere 
Anzahl von Leuten beſchäftigte, ein geringeres Vermögen ſein eigen 
genannt, als heute mancher Arbeiter der Gußſtahlfabrik beſitzt. Die 
Anſprache dürfte des Eindruckes nicht verfehlen; am beſten werden aber 
die Krupp'ſchen Arbeiter vor ſocialdemokratiſchen Verirrungen bewahrt 
bleiben, wenn fie ihr Loos mit dem ihrer Cameraden auf fo vielen 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Werken vergleichen. — In den bei Entwickelung 
unſerer Montan⸗Induſtrie betheiligten Kreiſen wird man mit Befrie⸗ 
digung vernehmen, daß der Handelsminiſter feine Unterbehoͤrden an: 
gewieſen hat, vor der Ausſchreibung öffentlicher Submiſſionen wegen 
eines Bedarfs an Kohlen zu unterſuchen, ob nicht ſtatt der bisher 
ſtets verlangten engliſchen Steinkohlen gerade ſo gut deutſche verwandt 
werden können. Man war neulich allgemein unangenehm berührt 
davon, als gerade mit den im Abgeordnetenhauſe erhobenen Klagen 
über das Darniederliegen des deutſchen Kohlengeſchäfts die öffentliche 
Ausſchreibung von Lieferungen engliſcher Steinkohlen ſeitens ſtaatlicher 
Organe zuſammentraf. 

Berlin, 13. März. [Der Zeugnißzwang. — Zur 
Organiſation der Reichsbehörden.] Wenn es ſo fortgeht mit 
intereſſanten Sitzungen, wie ſeit Sonnabend, ſo werden die Billets 
zur Reichstagstribüne im verbotenen Zwiſchenhandel bald den Preis 
von Opernhausbilleten erlangen. Heute lieferten bei der Verhandlung 
über die Interpellation des Abg. von Komierowski, betreffend den 
neueſten Fall des Zeugnißzwanges, der Reichskanzler⸗Amts⸗Präſident 


zu erheben, wie in tiefe Gedanken verſunken. Lucan war überzeugt, 
daß ſie ſeine Gegenwart nicht bemerkt habe, als ſie plötzlich den Kopf 
ein wenig wandte, und ohne ihren Gang zu unterbrechen, das einzige 
Wort zu ihm hinüber ſchickte: „Leb' wohl!“ Es war ein Ton, fo 
ſanft, ſo melodiſch, ſo ſchmerzvoll, wie der klare Kryſtall erklingen 
müßte, auf den eine Thräne fiel. Dieſer Moment war erhaben. Es 
war einer von denen, wo das ganze Leben eines Mannes ſich ent⸗ 
ſcheidet für das ewig Gute, oder für das ewige Verderben. Herr von 
Lucan fühlte das. Wenn er jetzt dem Zuge der Leidenſchaft nachgab, 
dem Wahnſinn, dem Mitleid, welches ihn mit faſt unwiderſtehlicher 
Gewalt hinzog, ihr nach, ihr nach, dieſem ſchönen unglückſeligen Weibe, 
— wenn er dem heißen Triebe folgte, ſich ihr zu Füßen, an ihr Herz 
zu ſtürzen — ſo war, das wußte er, ſeine Seele für immer verloren, 
hoffnungslos verloren. — Dies Verbrechen, und bliebe es ungekannt 
von der ganzen Welt, ſchied ihn für immer von Allem, was es bis 
dahin an Ehrfurchtgebletendem, Heiligem und Unverletzlichem für ihn 
gegeben; dann gab es für ihn Nichts mehr im Himmel und auf 
Erden: dahin für ihn die Treue, Redlichkeit, Ehre, — ſein Freund 
und ſein Gott! Sein ſittlicher Werth, ſeine ganze Seelenwelt wäre 
untergegangen in dieſem einzigen Augenblick. f 

Er nahm es hin, das „Lebewohl“, und antwortete nicht. Die 
weiße Geſtalt entfernte ſich und war bald in der Finſterniß ver⸗ 


chwunden. 
Das abendliche Zuſammenſein verlief wie gewöhnlich. Julia ſchien 


blaß und kummervoll, doch ſtolz wie immer, fie arbeitete ſchweigend an 


ihrer Stickerei. Als fie ihrer Mutter gute Nacht ſagte, bemerkte Lucan, 
daß ſie dieſelbe mit ungewöhnlicher Innigkeit umarmte. 

Er zoͤgerte nicht, ſich ſelbſt alsbald zurückzuziehen. Beſtürmt von 
den furchtbarſten Beſorgniſſen legte er ſich heut nicht ſchlafen. Nur 
gegen Morgen warf er ſich für kurze Zeit angekleidet auf ſein Bett. 
Es mochte etwa gegen 5 Uhr fein, der Morgen dämmerte kaum, als 


eer auf den Teppichen des Corridors und der Treppe leiſe vorſichtige 


Schritte zu hören glaubte. Er erhob ſich. Die Fenſter feines Schlaf: 
Er ſah Julia im Reitkleide denſelben 
uberſchreiten, in den Stall eintreten und nach einer Weile wieder 
herauskommen. Ein Diener führte ihr Pferd vor und half ihr aufſteigen. 


Dieſer Mann, an das oft excentriſche Weſen der jungen Frau gewöhnt, 


Be! fand augenſcheinlich nichts Beunruhigendes in dieſer Laune, einen fo 


zeitigen Morgenritt zu machen. — Nach einigen Minuten erregten 


3 Nachdenkens ſaßte Herr von Lucan ſeinen Entſchluß und ſuchte den 


Grafen Moras in ſeinem Zimmer auf. Zu ſeinem lebhaften Er⸗ 


Der Graf 


„Was giebt es denn?“ fragte er endlich mit leiſer, bewegter 
Stimme. 

„Nichts Ernſtliches, hoffentlich“, erwiderte Lucan. 

„Indeß ich bin in Sorge, — Julia iſt ſoeben ausgeritten, Du 
haſt es jedenfalls geſehen und gehört wie ich, da Du bereits auf biſt.“ 

„Ja“, ſagte Moras, der fortgeſetzt Lucan mit einer Miene unſäg⸗ 
licher Betroffenheit angeſehen hatte, „ja“, wiederholte er, ſich mühſam 
Ju faſſen ſuchend, „und ich bin wirklich erfreut, ſehr erfreut, Dich zu 
ſehen, mein Freund.“ 


Nur der Abg. von Saucken⸗ 
Tarputſchen, den Herr Staudy aus Angerburg⸗Lötzen verdrängte, ſtellte 
ſich ganz in ſeine Nähe und hoͤrte mit augenſcheinlichem Behagen dem 
Reden ſeines politiſchen Gegners zu, der im Reichstage jedenfalls den 
Liberalen ungefährlich iſt. Die Specialberathung des Reichshaushalts⸗ 
etats begann um ½ 2 Uhr — zum Erſtaunen derjenigen Abgeord⸗ 
neten, die ſich in die Reſtaurationsräume entfernen wollten, ſofort 
wieder mit einer bei der Anweſenheit des Reichskanzlers um ſo be⸗ 
deutungsvolleren Rede des Abg. Hänel. 
ſcharfe ſachliche Replik auf die neuliche Rede Bismarcks, worin er er⸗ 
klärt habe, den Reichstag „als Preſſionsmittel für ſeine Reſſortchefs 
und Geheimenräthe gebrauchen zu müſſen“, und eine ebenſo ſcharfe 
und ebenſo ſachliche Auseinanderſetzung über die Unhaltbarkeit der 
gegenwärtigen Organiſation der Reichsbehörden und über die Noth⸗ 
wendigkeit, Einrichtungen, die auf Durchſchnittsmenſchen berechnet ſind, 
für den Nachfolger Bismarcks zu ſchaffen, mit einer vollen An⸗ 
erkennung der „coloſſalen“ Verdienſte und der enormen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Reichskanzlers ſo geſchickt zu verknüpfen, daß dieſem gar 
nichts übrig blieb, als diesmal feinen Aerger über die böfe Fortſchritts⸗ 
partei zu verbeißen und in verbindlicherer Weiſe als neulich das Thema 
eingehend zu behandeln. Seine Entgegnung auf die dann folgende 
Rede Laskers fiel noch verbindlicher aus; er ſagte von Lasker, daß er 
ſich zur Ehre ſchätze, ihn in der Regel zu ſeinen politiſchen Freunden 
zählen zu können. Die ſachlichen Differenzen find freilich damit 
nicht beſeitigt. Ueber die von Hänel betonte „Pflicht“, für die Moͤg⸗ 
lichkeit eines Nachfolgers zu ſorgen, ſagte der Reichskanzler keine Sylbe. 
Sein alter und neueſter Freund Herr von Kleiſt⸗Retzow verſuchte ihm 
und den Herren Hofmann und Stephan, auf die Lasker exempli⸗ 
ficirte, beizuſpringen; aber es war doch nichts von Erheblichkeit. 
Uebrigens war der Herr Oberpräſident zur Dispoſition heute weit vor⸗ 
ſichtiger als geſtern, wo ihn der Abg. Richter fo vollſtändig abgeführt 
hatte, daß ihm ſofort klar werden mußte, wie man im preußiſchen 
Herrenhauſe eine dominirende Stellung einnehmen kann, und darum 
doch noch lange nicht den hervorragenden liberalen Rednern des Reichs⸗ 
tages gewachſen zu ſein braucht. 

[Antrag.] Vom Abg. Krüger (Hadersleben) und Genefjen tft 
folgender Antrag geſtern im Reichstage eingebracht worden: 


„Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern und zu 
beauftragen, ſofort Vorkehrungen dahin zu treffen, daß das durch den § 5 
des Prager Friedens den nördlichen Diſtrieten Schleswigs 


Indem er dieſe einfachen Worte ſprach, verſagte ihm faſt die Stimme 


und ein feuchter Schleier legte ſich ihm vor die Augen. 


„Wo kann ſie um dieſe Zeit hinwollen?“ fuhr er dann fort in 
ſeinem gewohnten feſten Ton. 


„Ich weiß es nicht, — irgend welche neue phantaſtiſche Laune, 


denke ich, im Uebrigen iſt ſie mir aber ſeit einiger Zeit noch ſonder⸗ 


barer, noch düſterer vorgekommen als ſonſt, und ich bin unruhig. 
Verſuchen wir, ihr zu folgen, wenn Du willſt.“ 

„Vorwärts mein Freund“, ſagte der Graf in kühlem Tone, nach 
einer Weile eigenthümlichen Zögerns. 

Darauf verließen Beide das Schloß, ſie hatten ihre Jagdflinten 
umgehängt, um die Dienerſchaft glauben zu machen, daß ſie, wie ſie 
oͤfters zu thun pflegten, ausgingen, um ein paar Seevögel zu ſchießen. 
Nur mit einem Blick befragte der Graf Herrn von Lucan, welche 
Richtung einzuſchlagen ſei. 

„Eine Gefahr“, ſagte Lucan, „halte ich nur für möglich bei den 

Felſenriffen; einige Worte, die ihr geſtern entſchlüpften, laſſen mich 
fürchten, daß dort ein Unheil zu gewärtigen ſei; aber zu Pferde iſt 
ſie gezwungen, einen großen Umweg zu machen, wenn wir durch den 
Wald gehen, werden wir vor ihr dort ſein.“ 
Sie verſchwanden im Hochwald, weſtlich vom Schloſſe und ginge 
ſchweigend mit raſchen Schritten vorwärts. Dieſer Weg führte ſie in 
directeſter Richtung auf das Felfenplateau, welches ſie Tags vorher 
beſucht hatten. Der Wald ſchob ſich an dieſer Stelle in unregel⸗ 
mäßigen Linien vor und ſeine letzten Bäume ſtanden hart am Rande 
der Felſenſchlucht. Als fie ihre Schritte in fieberhafter Eile be⸗ 
ſchleunigt hatten, um dieſe äußerſte Lifiere zu erreichen, blieb Lucan 
plötzlich ſtehen. 

„Horch!“ ſagte er. 

Der Schall von Pferdehufen auf hartem Steinboden ließ ſich deut⸗ 
lich vernehmen. 

Sie liefen jetzt. 

Eine Böſchung von mächtiger Erhöhung trennte noch den Wald 
vom Tableau. 
Aeſte dabei bedienend und hatten nun, ſelbſt durch Geſtrüpp und Laub⸗ 
werk völlig gedeckt, ein ergreifendes Schauſpiel vor ihren Augen. 


In geringer Entfernung zur Linken kam Julia in raſendem Lauf 
daher geſprengt; der ſchrägen Waldlinie entlang, ſchien ſie in gerader 
Richtung dem Rande der Felsſchlucht zuzueilen. Erſt glaubten ſie, 
daß das Pferd mit ihr durchgehe, aber bald ſahen ſie, wie Julia, es 
mit der Reitgerte in die Flanken ſchlagend, zu noch ſchnellerem Jagen 
anfeuerte. 

Sie war jetzt noch etwa hundert Schritt von den beiden Männern 
entfernt und mußte an ihnen vorbeikommen. Lucan ſprang vor, um 
ſich auf die andere Seite der Böſchung zu ſtürzen, als die Hand des 
Grafen ihn mit heftiger Bewegung am Arm ergriff und ihn feſthielt, 
— ſie ſahen ſich an, — Lucan blieb ſprachlos vor der tiefen Auf⸗ 
regung, welche plotzlich aus dem verzerrten Geſicht des Grafen, aus 
ſeinen hohlen Augen brach, er las zugleich in dieſem ſtarren Blick 
einen ungeheuren Schmerz, aber auch eine unerbittliche Entſchloſſenheit. 
Er begriff, daß es nun kein Geheimniß mehr zwiſchen ihnen gebe. — 
Er gehorchte dieſem Blick, der auf ihm, das fühlte er, auch mit dem 
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Sie erſtiegen ſie zur Hälfte, ſich der herabhängenden Ef 


— r 
e 1 


ewahrte Re t der freien Abſtimmung über die faaler 6 „ . 
ET RB Free hdi 
"Krüger (Hadersleben). Charles Grad. J. Guerber. Ch. Germain. 


Ed. Jaunez. Beſanzon. Dr. von Komierowski. von Czarlinski. Dr. von 


kronen; 337,530,330 
an Silbermünzen: 71,653,095 M. 5⸗Markſtücke, 82,2 
143,512,165 M. 50 


an Kupfermünzen: 9,483,986 M. 47 Pf. 


Poſen, 13. März. [Vor dem hieſigen Appellations⸗Gericht! 
wurde vor einigen Tagen eine Anklageſache wider den Redacteur des ultra- 


montanen Wochenblattes „Oswiata“ Herrn Simon und den Schriftſetzer 


Cyesnaniak 3 * Majeſtätsbeleidigung, begangen durch die Preſſe, ver⸗ 
{ - eſultat der Verhandlung wax die Beſtätigung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Erkenntniſſes, durch welches Herr Simon zu vier Monaten und 


handelt. Das 


Herr Cvesnaniak zu einem Monat Gefängniß verurtheilt iſt. 


Königsberg, 11. März. [Das beutige Leichenbegängniß Da. 


Johann Jacoby's] geſtaltete ſich zu einer Feier, wie fie Königsberg wohl 
noch kaum erlebt haben dürfte. Troß des ſtarken Schngefalles hatte ſich 


eine Menſchenmenge angeſammelt, die den ſehr großen Friedhof der hieſigen 
jüdifhen Gemeinde faſt ausfüllte. Der Sarg wurde frei getragen, weil 55 
ie 


Menge der Kränze im Leichenwagen keinen Plab gefunden hätte. 
deutſche Fortſchrittspartei war durch die Abg. Dickert, Bürgers und 
Dirichlet vertreten, welche einen Lorbeerkranz überbrachten, die ſocialiſtiſche 
durch Moſt (Berlin), Kräder (Breslau), Rackow (Berlin), Ecks (Berlin), 
Arnoldt (Königsberg), ferner waren als ſrecielle Vertreter erſchienen: für 
Braunſchweig Lucae (focialiftiiche Arbeiterpartei in Deutſchland), Ender 
(früher ae in Königsberg) für vereinte Demokraten und Socialdemo⸗ 
traten Königsbergs, Braun (Demokrat) für den Kölner demokratiſchen 
erein, Sonnemann (Volksparteyh, Kaufmann Th. Rupp für die ſchwä⸗ 
biſche Volkspartei. Die Leichenrede hielt Herr Rabbiner Dr. Bamberger. 
Er verglich Jacoby mit Spinoza; beide ſtarben ohne Nachkommen, beide 
nabmen ihre Geiſtesſchätze ſcheinbar mit in's Grab, aber nur ſcheinbar. 
Wenn auch die Wirkſamkeit Jacoby's wie die jedes großen Mannes ver 
ſchiedenartig beurtheilt wird, Yo wird Jeder — ohne Unterſchied der Partei 
— darin übereinſtimmen, daß es ein edler, muthiger Charakter war, der 
mit Todesverachtung ſeine Ueberzeugung vertrat, und wenn man dem 
Genius in ſeinem Fluge auch nicht folgen könne, ſo müſſe man ihm mit 
Bewunderung nachblicken. Sein Charakter, ſeine umfaſſende Liebe für die 
Geſammtmenſchheit bewies es, daß die Juden durchaus keine Sonderinter⸗ 
eſſen verfolgen. Dann wurden die Lorbeerkränze von den Deputirten auf's 
Grab gelegt. Erſt ſprach Moſt, Redacteur der „Berliner Freien Preſſe“. 
Ausgehend von dem Wahlſpruche Jacoby 's: „Gleiches Recht für Alles, das 
ein Menſchenantlitz trägt“, betonte er, daß Jacoby ſchon vor 30 Jahren die 
ſociale Frage für die brennendſte hielt und ſich vom Conſtitutionalismus 
durch den Republikanismus zur Sscialdemokratie hindurchgearbeitet habe. 
Sehr ſtörend und tactlos waren einige auf dieſe Rede folgenden Bravorufe. 
Dann ſprach Kräcker (Breslau) Namens der ſchleſiſchen Socialiſten, wobei 
er betonte, daß an dieſem Grabe nicht blos Deutſchland, ſondern Europa 
trauere. Rackow (Berlin) legte Namens der Socialdemokratie Berlins 
einen Kranz aufs Grab. Ecks überreichte einen Kranz Namens der ſocia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterfrauen Berlins, Herrmann Arnoldt Namens der Braun⸗ 
ſchweiger Socialiſtenpartei. Er citirte den Vers des Sophokles: „Auch ohne 
Purpurdecken und getünchte Pracht ſchallt laut der Nachruhm und ein arg⸗ 
los weiſer Sinn ift höchſte Gottesgabe. Selig preiſet den Mann, der ſtill 
im wonnereichen Glück ſein Leben ſchloß.“ Jacoby liebte Gott, die Welt 
und daher die Menſchheit, ſein Wahlſpruch war: „Der Menſch iſt dem 
Menſchen Helfer, Befreier, Erlöſer — der Menſch iſt dem Menſchen ein 
Gott.“ (Spinoza: homo homini deus) und legte dem Kämpfer für Recht 
und Wahrheit den Lorbeer auf's Grab. Ender ging von Jacoby's Aus⸗ 
ſpruche aus: „Bildung auf dem Grunde der Freiheit.“ Braun überreichte 
einen prachtvollen 6 Kranz Namens der Kölner Demo⸗ 
kraten. Max Herbig, der mit Jacoby im Lötzener Gefängniſſe ſaß, ſtellte 
Jacoby mit Jeſus auf eine Stufe. Lu cage ſprach Namens des Vorſtandes 
der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei in Deutſchland. Herr Sonnemann Na⸗ 
mens der Frankfurter Volkspartei. Dr. Guido Weiß kam trotz Unwohlſeins 
hierher, konnte aber nicht ſprechen. Dann wurde das Grab noch mit un⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ausdruck feſten Vertrauens und freundſchaftlicher Bitte ruhte. Mit 
zuckender Hand ergriff er die Hand des Freundes und blieb unbeweglich. 

Das Pferd flog dicht vor ihnen hin, wie ein Pfeil, die Bruſt mit 
Schaum bedeckt, während Julia, ſchoͤn auch in dieſem furchtbaren 
Moment noch, ſich mit hinreißender Anmuth leicht im Sattel bewegte. 

Einige Schritte vor dem Rande der Schlucht wandte ſich plötzlich 
das Pferd, den Abgrund witternd, und beſchrieb einen Halbkreis. 
Sie lenkte es auf das Plateau zurück, nahm kurzen Anlauf und dann 
trieb ſie es von Neuem mit der Peitſche und lautem Zuruf dem ent⸗ 
ſetzlichen Abgrund zu. Doch wieder verſagte das Thier vor dieſem 
furchtbaren Hinderniß und die junge Frau, mit gelöſtem Haar, blitzen⸗ 
den Augen und verhaltenem Athem, wandte es nun ganz um und 
ließ es nach und nach rückwärts treten bis hart an die Kante des 
Felſenriffes. Das Pferd, dampfend, ſich bäumend, ſtieg in faſt gerader 
Linie empor und zeichnete ſich in ſeiner ganzen Höhe in ſcharfen Um⸗ 
riſſen am grauen Morgenhimmel ab. 

Lucan fühlte, wie die Nägel des Grafen ihm in's Fleiſch drangen. 

Jetzt endlich ward das Pferd befiegt, feine beiden Hinterfüße ver⸗ 
loren den Boden und trafen in's Leere; mit den Vorderfüßen con⸗ 
vulſiviſch in die Luft ſchlagend, überſtürzte es ſich vollſtändig. 

Im nächſten Augenblick war das Felſenriff leer. — Nicht das 
leiſeſte Geräuſch ließ ſich hören. In dieſer unermeßlichen Tiefe hatte 
ſich der Sturz und der Tod — lautlos vollzogen. 

Ende. 


I Aus dem Leben Johann e uns von glaubwürdiger Seite 
eine höchſt intereſſante Epiſode erzaͤhlt. Es war in den Novembertagen des 
—— 1848, als General Wrangel in Berlin einzog und damals die be⸗ 
kannte Anſprache hielt, in welcher angedeutet wurde, Berlin ſei jetzt ſo ver⸗ 
Ödet, daß das Gras auf den Straßen wachſe. Die an ſich hoͤchſt harmloſen 
Worte bildeten gewiſſermaßen den Anfang jener Popularität, die ſich ſpäter 
der „Vater Wrangel“ allſeitig erworben hat. In einzelnen Demokraten⸗ 
kreiſen wollte man aber die Harmloſigkeit dieſer Worte nicht recht einſehen, 
und ſelbſt bedächtige und gelehrte Männer wurden etwas bedenklich. So 
ſaßen damals Dr. Johann Jacoby und der alte Profeſſor Nees von 
enbeck in der zur Zeit bekannten Meyerſchen Conditorei (Ecke der Char⸗ 
lotten⸗ und Tauben⸗Straße) bei einer Taſſe Kaffee, und der alte liebens⸗ 
würdige Profeſſor Nees, der trotz ſeiner hohen Jahre und trotz ſeines ge⸗ 
beugten Rückens zuweilen noch ein recht ſtürmiſcher Jüngling war, ereiferte 
ſich gar gemaltig über den Einzug Wrangels und deſſen Worte und pro⸗ 
i e lutige Ereigniſſe. „Es kommen ſchlimme Tage, Herr Bruder“ — 
agte er zu aut — „wir werden bald das vae victis erfahren.“ — Ja⸗ 
coby war erſtaunt, daß der alte Nees das Ereigniß fo düſter anſah. „Lieber 
Herr Bruder“ — antwortete er ihm — „ich ſage nicht, vae vietis und vor⸗ 
läufig auch nicht vae vietoribus, denn es wird bei uns Alles recht gemüth⸗ 
lich verlaufen. Und was die Geſchichte mit dem Gras betrifft, ſo klingt ſie 
originell genug, daß man behaupten darf, der General werde, ſollte ihm das 
Geſchick ein langes Leben gönnen, jo populär werden, daß ihn die Ber⸗ 
Liner gerabe jo „Vater Wrangel“ nennen werden, wie Dich die 
Breslauer „Vater Nees“ nennen.“ — Der alte liebenswürdige Pro⸗ 
feſſor Nees wollte nicht recht einſehen, daß der General ihm einſt eine ſolche 
Concurrenz machen könnte, und ſchlürfte recht verdrießlich feinen Kaffee, 
ohne nur eine Silbe zu erwidern. — Das Wort Jacoby's hat ſich aber er 
füllt — es iſt Alles „recht gemüthlich verlaufen“ und den Feldmarſchall hat 


die Berliner Straßenjugend ſpäter zum „Vater Wrangel“ avanciren laſſen. 


Mit zwei Beilagen. 
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önigsberg i. Pr., 12. März. [Aufruf.] Die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ veröffentlicht folgenden Aufruf: f 
Die Unterzeichneten haben ſich am Tage der Beerdigung Johann Ja⸗ 
coby's vereinigt, um deſſen Andenken durch eine würdige Gedächtnißfeier 
zu ehren und ſeine Züge der Nachwelt in einer Marmorbüſte zu vergegen⸗ 
wärtigen, welche dem bieſigen Stadtmuſeum einverleibt werden ſoll. Sie 
erbitten zur Herſtellung der letzteren Beiträge von den Verehrern des großen 
Todten. Die Ueberſchüſſe, auf welche fie mit Sicherheit glauben rechnen zu 
dürfen, beabſichtigen ſie zu einer Jacoby⸗Stiftung zu verwenden, aus deren 
inſen jährlich einem ſtrebſamen Handwerker zu ſeiner Ausbildung ein 
eiſeſtipendium und fleißigen Lehrlingen für 5 Leiſtungen Prä⸗ 
mien bewilligt werden ſollen. Königsberg, den 11. März 1877. 
Rob. Graf. Dr. Hag. Ferdinand Michels. Dr. J. Möller. Dr. Roſenſtock. 
Die Druckſchrift: 


Dr. Franz 12 Dr. Ulrich. H. Weller. 
Leipzig, 13. März. [Beſchlagnahme.] 
„Politiſche Gründer und die Corruption in Deutſchland“ von Dr. 
Rudolf Meyer iſt wegen der darin enthaltenen Beleidigungen des 
Fürſten⸗ Reichskanzlers heute auf ſtaatsanwaltſchaftlichen, beziehentlich 
gerichtlichen Antrag hier polizeilich in Beſchlag genommen worden. 


Deſterre ich. 

Wien. 13. März. [Das Abgeordnetenhaus! hat die Regierungs⸗ 
vorlagen, betreffend den Ankauf der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn 
durch den Staat und betreffend die Gewährung eines Staatsvorſchuſſes von 
einer Million Gulden an die Prag⸗Duxer Eiſenbahn, nach den Anträgen 
des Ausſchuſſes angenommen, nachdem der Handelsminiſter die Annahme 
derſelben befürwortet hatte. 

Wien, 13. März. [Die Cardinal⸗Ernennungen.)] 
Trotz feiner 85 Jahre ſcheint Pio Nono noch immer eine ganz nette 
Portion Malice entwickeln zu können. Elf neue Cardinäle und nicht 
ein Oeſterreicher oder Ungar, nicht ein Deutſcher darunter. Tautaene 
animis celestibus irae! Uebrigens, ſo wie die Dinge liegen, iſt 
es kein Unglück, wenn es den Deutſchen bei Ihnen und bei uns 
immer ſchlagender zur Erkenntniß gebracht wird, daß der große Rath 
der Curie, kraft deſſen ſie über die deutſche Kirche und auf Grund 
des Syllabus wie des Unfehlbarkeitsdogmas auch über den deutſchen 
und öſterreichiſchen Staat zu herrſchen beanſprucht, nichts iſt, als ein 
Collegium von Römlingen romaniſcher Zunge. Im Gegentheil, es iſt 
ein Glück, daß in Deutſchland wie in Oeſterreich noch rechtzeitig vor 
dem nächſten Conclave die Völker erkennen, es handle ſich um die 
Herrſchaft der Spanier, Italiener, Franzoſen in weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Dingen, ſoweit die deutſche Zunge klingt ... ausgeübt durch 
Cardinäle, die ſich ſelber in der officiellen Sprache „ereatura“ des⸗ 
jenigen Papſtes nennen, von dem ſie das Barett empfangen. Für 


Oeſterreich iſt dies Uebergehen in dem geſtern abgehaltenen ConſiſtoriumSel 


ſchon nahezu eine Beleidigung, da man ſeit Wochen die Promulgirung 
Kutſchker's und Eder's, der Erzbiſchöfe von Wien und Salzburg, als 
ſelbſtverſtändlich in allen Blättern auspoſaunte. Natürlich, die neuen In⸗ 
haber von St. Stephan und desjenigen Sitzes, mit dem einſt das Primatiat 
in Deutſchland verbunden war, müſſen doch das Barett ſo gut wie ihre 
Vorgänger, oder wie der ungariſche Primas Cardinal Simor, Erzbiſchof von 
Gran, bekommen. Es heißt, der Papſt habe dem Olmützer Cardinal, 
Landgrafen Fürſtenberg, als Einen der größten Nimrode und, in den 
Mußeſtunden ſeiner ariſtokratiſchen Paſſion, auch der eifrigſten Con⸗ 
erodats⸗Kämpen, promoviren wollen. Als aber Graf Paar dagegen 
Einſprache erhoben und lieber den Erzbiſchof von Kalseſa empfohlen 
habe, ſei Pio Nono giftig geworden: „was Heynald, der Gegner der 
Unfehlbarkeit! nun nehme ich gar keine Oeſterreicher oder Ungarn!“ 
Unwahrſcheinlich iſt die Anekdote nicht, zumal auch Mae Mahon trotz 
aller Bemühungen nicht die Ernennung Dupanloups zu erlangen ver⸗ 
mocht hat. Indeſſen liegt der Hauptgrund wohl tiefer. Der Natur 
der Sache nach ſtehen wir jetzt in der Zeit, wo die Reihen jenes 
Epiftopates ſich gewaltig zu lichten beginnen, den Thun während der 
fünfziger Jahre als ecelesia militans des Concordates berufen: 
die Neu⸗Ernennungen Stremayr's ſind der Art, daß allmälig doch 


wenigſtens ſolche Kampfhähne wie Rudigier, Gaſſer, Zwerger iſolirt 


werden. Wohl muß die Courie gute Miene zum böfen Spiel machen: 
aber wenn ſie auch keine Handhabe beſitzt, um ihre Zuſtimmung zu 
verweigern, will ſie denn doch den Ernannten begreiflich machen, daß 
ſie ſich das Wohlwollen des Vatican erſt zu erwerben haben. 
Erzbiſchof Kutſchker hat denn auch bereits vorgeſtern in der General⸗ 
verſammlung der Michaelisbruderſchaft, einem gewaltigen Conventikel 


von kirchlichen Würdenträgern, Hochtories, Geſellenvereinen, Pfründnern 


luoſigkeit und der Uebermuth Jener, welche die 1 99 


und wird nach dem nächſten 


bereits Gewähllen, welche 


und ſtreitbaren Canonicis, bereits eine ziemlich herausfordernde Rolle 
geſpielt. Sollte ihn dieſe Haltung für das Cardinals⸗Barett in Rom 


empfehlen? 
Italien. 

Nom, 6. März. [Päpſtliches Breve.] Der Papſt, fchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“, hat unterm 14. v. M. an Monſignore Emi⸗ 
liano Monacorda, den Biſchof von Foſſano, ein Breve gerichtet, mit 
dem wir einen kleinen Vorgeſchmack von der Art und Weiſe erhalten, 
in welcher Pius IX. im nächſten Conſiſtorium ſeine Donner gegen die 
laufenden gottlofen Zeiten loslaſſen wird. 

„Ehrwürdiger Bruder“, ſchreibt er, „wir haben Deine vom 30. Ja⸗ 
nuar datirten Briefſchaften empfangen, welche uns Deinen innigen Schmerz 
über die unverſchämter und re Weiſe öffentlich in der Aula der 
Redner des Volkes gegen die Kirche und den Statthalter Jeſu Chriſti ge: 
agten Dinge bezeugen. Wir haben dieſen Deinen Schmerz für vollkommen 
berechtigt befunden und eben ſo gerecht die Ausdrücke des Abſcheues, mit 
welchen Du jene ſacrilegiſchen Beſchimpfungen, die dem katholiſchen Volle 
zum Aergerniß wurden und alle Gläubigen mit tiefer Betrübniß erfüllten, 
tadelſt und verurtheilſt. Um die Wahrheit zu ſagen, es wächſt die Gott⸗ 

die Gerechtigkeit und 

„daß jo große Gott: 
l 0 8 ergelter, welcher ſich ſelbſt die Zeit der 

ne vorbehielt und jedem nach ſeinen Werken vergilt, nicht unbeſtraft 
bleiben wird f 


Wir brauchen wohl kaum zu erwähnen, daß es der neulich in der 
Deputirtenkammer genehmigte und gegenwärtig dem Senate zur Be⸗ 
rathung vorliegende Geſetzentwurf über die Mißbräuche der Cultus⸗ 
beamten iſt, gegen welchen ſich diesmal der beſondere päpſtliche Zorn 
richtet und dem auch im nächſten Conſiſtorlum ein feierliches Verdam⸗ 
mungsurtheil bevorſteht. 

[Die rothen Hüte der Cardinäle.] Auf den Rath der 
nun verſtorbenen Cardinäle Antonelli und Patrizi hatte der Papſt ſeit 
der Einnahme Roms durch die italieniſchen Truppen keinem der neu⸗ 
ernannten Cardinäle den rothen Hut übergeben laſſen zum Zeichen, 
daß die Kirche wegen der ihr angethanen Vergewaltigung trauern 
müſſe. Den Mitgliedern des heiligen Collegiums koſtete dieſe Kopfbe⸗ 
deckung ſtets die runde Summe von 4000 Lire, welche die Nobelgar⸗ 
diſten des Papſtes zum Geſchenk erhielten, denen alſo, da Pius IX. 
ſeit dem Jahre 1870 25 neue Cardinäle ernannt hat, ſeitdem ein 
Verluſt von 100,000 Lire entſtanden iſt. Sie haben deöhalb bei dem 
Papſt Beſchwerde geführt. Er hat ſie huldvoll entgegengenommen 
u Conſiſtorium wieder wie früher die rothen 

te den neuen Fürſten der Kirche zuſtellen laſſen, ebenſo auch den 
ſolche noch nicht beſitzen. 


die Wahrheit haſſen, immer mehr; aber es iſt gewi 
Sud von Gott, dem gerechten 
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(Gehälter von päpſtlichen Beamten.] Der Papft hat aus 
den Cardinälen Bilio, Ledochowski, Monaco, La Valletta, Pane⸗ 
bianco und Mertel eine beſondere Congregation gebildet, welche rück⸗ 
ſichtlich der zahlreichen päpſtlichen Beamten, die noch immer ein feſtes 
Gehalt aus dem Vatican beziehen und für welche Pius IX. vor feinem 
Tode ſorgen will, die folgenden Fragen zu prüfen und zu beantworten 
hat: 1) Welches iſt die Lage dieſer Beamten nach dem Ableben des 
gegenwärtigen Papſtes? 2) Sind diejenigen Beamten, welche durch 
einen Pius IX. geleiſteten Schwur gebunden ſind, nach deſſen Tode 
von demſelben zu entbinden? und wenn ja, welche Handlungen haben 
dieſer Entbindung von dem Dienſteide voranzugehen? 

[Die Verhandlungen zwiſchen Monſignore Haſſun 
und der Pforte) gehen ſehr langſam von Statten, und zwar den 
im Vatican eingetroffenen Telegrammen zufolge deshalb, weil die 
Pforte dieſe Abmachungen nicht feierlich beſtätigen will, bevor die Ord⸗ 


nung in ihren Landen wieder hergeſtellt und bevor fie überhaupt in 


ein ruhigeres Fahrwaſſer eingelaufen ſei. 

[Für die Todesſtrafe.] Der Caſſationshof in Neapel hat ſich, 
wie die „Agence Havas“ mittheilt, einſtimmig gegen die Abſchaffung 
der Todesſtrafe ausgeſprochen. Ein einziger Rath hat ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten. Die juriſtiſche Facultät hat ſich in gleichem Sinne 
wie der Caſſationshof geäußert. 5 

[Zur Abſchaffung des Zwangscourſes.] Der von dem Miniſter⸗ 
Präſidenten und Finanz⸗Miniſter der Abgeordnetenkammer bei Gelegenheit 
der nächſten finanziellen Auseinanderſetzung vorzulegende Plan über die 
Abſchaffung des Zwangscourſes ſoll aus drei Theilen beſtehen. Es ſoll 
erſtlich die Höhe des Umlaufes der Banknoten mit Zwangscours auf die 
bla ausgegebenen 940 Millionen Lire beſchränkt werden. Im Budget 

0 
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Ü zweitens jährlich eine beſtimmte Summe zur Einziehung eines gleichen 
etrages an uneinlösbarem Papiergeld eingeſtellt werden, und drittens 
endlich ſoll eine Anzahl von Verfügungen in Betreff des geſetzlichen Bank⸗ 
noten⸗Umlaufes getroffen werden, wobei übrigens noch unbejtimmt iſt, ob 
die letztern Beſtimmungen in das allgemeine Geſetz über den Zwangscours 
aufgenommen oder zu einem dem Parlamente ſpäter vorzulegenden beſon⸗ 
deren Geſetze zuſammengefaßt werden. Eins gilt jedoch ſchon heute als 
ausgemacht, daß nämlich die Abſchaffung des Zwangscourſes im Widerſpruch 
mit früheren Nachrichten nicht auf dem Wege einer finanziellen Operation 
angeſtrebt werden ſoll. * . 25 
[Italieniſche Expedition nach Afrika.] Capitän Martini hat ſich 
geſtern Nachmittag in Lworno nach Alexandria eingeſchifft, um von dort 
aus den Marcheſe Antinori zu erreichen und mit ihm die italieniihe Expe⸗ 
dition nach dem äquatorialen Afrika fortzuſetzen. Im Hafen von Alexandria 
wird Martini den Aviſodampfer „Scilla“ von der ſtalieniſchen Kriegsmarine 
vorfinden, der beauftragt in, den Capitan und ſeine Begleiter nach Sela 
zu bringen. In Kairo wird Martini dem Vicekönige das Diplom eines 
Ehrenmitgliedes der italieniſchen geographiſchen Geſellſchaft überreichen, in 
der Hoffnung, daraufhin für den Emir von Sela kategoriſchere Befehle als 
das erſte Mal zu erhalten. Möglicher Weiſe gelingt es Martini auch, in 
ela den bekannten Reiſenden Piaggia für die Expedition zu gewinnen. 
In Berbera wird die „Scilla“ ſechszig von dem italieniſchen Conſulats⸗ 
verweſer für die Expedition angekaufte Kamele an Bord nehmen und in 
Sela endlich werden die letzten Vorbereitungen zur Abreiſe der Karawane 
getroffen werden, bei denen die „Scilla“ zugegen bleibt und den Hafen 
überhaupt nicht früher verläßt, ehe die Abreiſe bewerkſtelligt und die glück⸗ 
liche Ueberfahrt der Geſellſchaft bis Schoa geſichert iſt. 


Frankreich. 

O Paris, 11. März. [Aus dem Senat. — Die Wahl 
Dupuy's de Lome. — Die Ohnmacht der monarchiſchen 
Parteien. — Chanzy. — Die neueſten Vorſchläge Ruß⸗ 
lands. — Lawine. — Verurtheilung.] Die reactionäre Coalition 
im Senat hat geſtern den Sieg behauptet; der Bonapartiſt Dupuy 
de Löme iſt zum lebenslänglichen Senator gewählt worden. Aller: 
dings iſt ſein Erfolg nicht ein ſehr glänzender zu nennen. Es wurden 
283 Stimmen abgegeben und Dupuy de Köme erhielt deren 142, 
d. h. genau die Ziffer der abſoluten Mehrheit. Auf Seiten der Rechten 
fehlten 3 Mitglieder: Gontaut⸗Biron, Kergarion und Canrobert, der 
noch immer krank iſt; die Linke zählte 6 Abweſende: Lanfrey, Aubre⸗ 
lisque, Percet, welche durch Krankheit in Paris zurückgehalten wurden, 
Desmazes, der ſich auf Reiſen befindet, Chanzy, der vor 10 Tagen 
nach Algier zurückgekehrt iſt, endlich Victor Hugo, welcher eine Minute 
nach Schluß der Abſtimmung eintraf und deſſen Stimmzettel nicht 
mehr zugelaſſen wurde. In der That hätte es alſo nur eines Zufalls 
bedurft, um die Mehrheit Dupuy de Lome's in eine Minderheit zu 
verwandeln. Wie dem fein mag, fo ſteht das Reſultat feſt; die Gegner 
der Republik haben ihren Willen durchgeſetzt, der verfaſſungsfreundliche 
Candidat André erhielt nur 140 Stimmen (eine verlor ſich auf 
Grandperret). Während der ganzen Wahloperation herrſchte begreif⸗ 
licherweiſe große Aufregung im Saale und in den Couloirs, und die 
Discuſſionen, womit die Zählungspauſen ausgefüllt wurden, erregten 
nicht die geringſte Aufmerkſamkeit; ſie betrafen übrigens nur Gegen⸗ 
ſtände von untergeordneter Bedeutung. Für das größere Publikum 
wie für die politiſchen Kreiſe war die Nachricht von dem Ausfall der 
Wahl keine Ueberraſchung; nach den Vorgängen der letzten Tage, welche 
die Einigkeit der reactionären Parteien ins Licht ſtellten, Angeſichts der 
Haltung der Orleaniſten und der ſogenannten Conſtitutionellen war 
man fogar auf eine flärkere Mehrheit für Dupuy de Löme gefaßt. 
Der Eindruck des Geſchehenen iſt darum nicht minder ein ſehr ſchlechter. 
Es iſt nun kein Zweifel mehr, daß die Führer der Camarilla Einfluß 
genug beſitzen, um die Oppoſition gegen die Verfaſſung bis zum 
Aeußerſten zu treiben und auf die Auflöſung der Kammer hinzuarbeiten. 
Die Kammer muß die Eventualität der Auflöſung entſchieden in den 
Kreis ihrer Berechnungen ziehen. Die Stimmung in Verſailles, die 
ohnedies nicht die behaglichſte war, wird durch das geſtrige Ereigniß 
noch verſchlechtert werden; an die Regierung wird die Nothwendigkeit 
herantreten, beſtimmter als bisher Stellung zu nehmen. Es kann 
leicht fo kommen, daß die Miniſter ſehr bald dem Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten die Wahl zwiſchen der Mehrheit der Kammer und dem Senat, 
zwiſchen der Republik und dem Verſuch einer Rückkehr zum 24. Mai 
ſtellen müſſen. Daß die Coalitlon es wirklich ſchon auf eine monar⸗ 
chiſche Reſtauration abgeſehen habe, läßt ſich nicht vermuthen. Sie 
hat einſtweilen nur den Beweis liefern wollen, daß es ihr möglich, im 
geeigneten Augenblicke der Republik ein Ende zu machen. Alles Andere 
liegt für ſie im Dunkel. Nach wie vor ſind die Verbündeten nur zu 
einer verneinenden Politik fähig; die Mehrheit im Senat würde ſich 
auflöſen, ſobald es ſich darum handelte, eine der beiden Monarchieen 
oder das Kaiſerreich wieder herzuſtellen. Ja, die Parteiunterſchiede 
ſind in der jüngſten Zeit wieder auffallend ſtark hervorgetreten. Der 
Graf von Chambord hat ſchon zu wiederholten Malen, wenn auch un⸗ 
abſichtlich, der Republik einen Dienſt geleiſtet. Er leiſtet ihr einen 
neuen Dienſt, indem er durch ſein letztes Manifeſt die Bonapartiſten 
verletzt. Wie wenig trotz ihrer Verſtändigung im Senat die Legiti⸗ 
miſten und Bonapartiſten ſich vertragen, geht z. B. aus folgender 
Aeußerung der royaliſtiſchen „Gazette de France“ hervor: „Die Bona⸗ 
partiſten können unter keinem Geſichtspunkt als Conſervative betrachtet 
werden; fie ſind heute conſervativ, wie es Napoleon III. war, als er 
das Erwachen des Socialismus begünſtigte, um darin eine Stütze zu 
finden“ u. ſ. w. Nicht beſſer ſteht es um das Verhältniß der Roya⸗ 
liſten zu den Orleaniſten, wie man denn erzählt, daß die Rede des 
Grafen Chambord hauptſächlich den Zweck gehabt habe, einer Intrigue 


nr 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 15. März 1877. 


nnn . TETIETE RT IT NE hal SE 


der Orleaniſten entgegen zu arbeiten, durch welche der Due d'Aumale 
zum Connetable von Frankreich gemacht werden ſollte. Kurz, zu einer 
Reſtauration wird keine der verbündeten Parteien es bringen können, 
wenn es ihnen ſelbſt gelänge, Mae Mahon zu einem Staatsſtreich zu 
drängen. Inſofern hat alſo ihr geſtriger Sieg nicht viel zu bedeuten. 
Die republikaniſche Preſſe nimmt die Niederlage ihres Candidaten mit 
ziemlicher Reſignation auf. Die „République“ geht heute dem Gene⸗ 
ral Chanzy zu Leibe, der, wie erwähnt, vor zehn Tagen auf ſeinen 
Poſten zurückgekehrt iſt, nachdem er ſich zwei Monate in Paris aufge⸗ 
halten. Er iſt lange genug geblieben, meint ſie, um der Regierung 
einige Ernennungen abzunöthigen, die von der öffentlichen Meinung 
in Algier mit Recht ſtrenge beurtheilt werden, aber unmittelbar vor 
der Wahl im Senat geht er von dannen. Das iſt ſchon der zweite 
Erfolg, den er durch ſeine Enthaltung der reactionären Partei ver⸗ 
ſchafft, und damit iſt es genug; es iſt Zeit, daß der General zwiſchen 
ſeiner Stellung als Beamter und ſeinem Senatorenmandat eine Wahl 
treffe. — Die „Agence Havas“ hat den Blättern eine offieiöſe Note 
zugeſtellt, worin die verſoͤhnlichen und friedlichen Abſichten Rußlands, 
wie ſie bei den Beſprechungen der hier anweſenden engliſchen und 
ruſſiſchen Diplomaten hervortraten, betont. Man giebt ſich hier immer 
mehr der Hoffnung hin, daß die vom Grafen Schuwaloff geſtern der 
engliſchen Regierung überbrachten Vorſchläge Rußlands, über deren 
Inhalt freilich die Meinungen noch abweichen, eine günſtige Aufnahme 
beim Cabinet von St. James finden werden. Ein Redacteur des 
„Figaro“, Jean de Wöſiyne, hat eine Unterredung mit dem General 
Ignatieff gehabt, von der er jedoch nicht viel Merkenswerthes zu be⸗ 
richten weiß. Bei dem Diner, welches geſtern der Due Decazes dem 
General gab, nahmen Fürſt Orloff, Fürſt Hohenlohe, Lord Lyons und 
eine Reihe anderer Diplomaten, ſowie die Fürſtin Troubetzkoi Theil. 
— In dem Dorfe Port (im Ariége-Departement) find 7 Häuſer 
durch eine Lawine verſchüttet worden; 20 Perſonen wurden unter dem 
Schnee begraben; man hatte geſtern bereits 7 Leichen hervorgezogen. 
— Der Brandſtifter Prieur de la Comble iſt zu zehnjährigem Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. 

Paris, II. März. [Ueber den Nothſtand in Frankreich! ſchreib 
man der „K. Z.“ unter dem 8. d. M. von hier Folgendes: Die Noth der Lyoner 
Seidenarbeiter ſteigt, der Lyoner Handel liegt auch ſehr darnieder. In 
Bordeaux wird laum weniger geklagt als in Lyon, die Rheder zumal ſind 
in einer böchſt mißlichen Lage. Daß die franzöſiſche Handelsmarine im 
Ganzen ſchon ſeit Jahren im Verfalle, unterliegt keinem Zweifel, die Inter⸗ 
eſſenten ſind aber noch immer über Mittel und Wege uneins, wie dem Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen werden könne. In einer zu dieſem Zwecke im Theater 
in Bordeaux gehaltenen Verſammlung, der etwa 2000 Perſonen beiwohnten, 
nahmen der Schiffsbauer Bordes, der Rheder Girondin und der Fregatten⸗ 
Capitän Cazalis das Wort, um zu zeigen, daß die franzöſiſche Handels⸗ 
marine nicht mehr concurrenzfähig ſei. Man beſchloß, während der nächſten 
Parlamentsferien eine neue Verſammlung zu halten, dazu die Senatoren 
und Deputirten einzuladen, vorläufig aber eine Deputation an den Marine: 
Miniſter zu ſchicken, um ihn auf die Notb aufmerkſam zu machen und um 
Abhilfe zu erſuchen. In den Departements, wo die Metall⸗Induſtrie vor⸗ 
herrſcht, laßt die Lage der Fabrikanten und Arbeiter auch viel zu wünſchen 
übrig, und ohne die bedegtende Preisermäßigung der Steinfohlen wäre die 
Arbeit kaum noch lohnend. Auch die Kriſis in den ſecundären Eiſenbahnen 
ſteigt und die Aufregung der kleinen Capitaliſten iſt um ſo größer, als in 
dieſen Unternehmungen, die täglich ſchlechter gehen, gut eine halbe Milliarde 
angelegt iſt. Die Compagnie der Bahn von Lille nach Valenciennes wurde 
bankerott erklärt und mehreren anderen ähnlichen kleinen Geſellſchaften droht 
daſſelbe Schickſal; einige derſelben zahlen bereits nicht mehr die Coupons 
ihrer Obligationen; die Actien dieſer Geſellſchaften find natürlich ſehr tief 
geſunken. Die Provinzialen ſchieben die Schuld dieſer Nöthe, wie immer, 
zum größten Theile der Regierung und den Kammern zu, die nicht energiſch 
genug die Intereſſen des Landes wahrten; aber was vermag der Stagt dem 
Schwindel der Gründer und den Fehlgriffen der Verwaltungen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaften gegenüber? Die Deputirten aber find in großer Verlegenheit: fie 
werden bedrängt, ſie ſollen reden, Geſetze machen u. ſ. w. 

Großbritannien. 

London, 8. März. [Die Beſchickung der Pariſer Weltausſtel⸗ 
lung] wird — ſchreibt man der „K. 3.“ — hier ſehr lebhaft betrieben. 
Unter Anderem ſoll in der engliſchen Abtheilung auch eine Sammlung von 
wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten und Unterrichtsgegenſtänden zur Ausſtellung 
kommen. Dem Londoner Schulamt ging geſtern ein Schreiben des Prinzen 
von Wales als Vorſihender der Ausſtellungs⸗Commiſſton zu, worin die 
Mithilfe des Amtes zu dieſem Werke erbeten wird. Das Schulamt beſchloß, 
dem Geſuch nachzukommen. 

[Der deutſche Patentgeſetz⸗Entwurf.] In einem von der Society 
of Arts zum Zwecke der Berathung von Amendements zur engliſchen Patent⸗ 
ſchutzbill angeſetzten Meeting kam auch der deutſche Patentgeſetz⸗Entwurf mit 
zur Sprache. Die Vorprüfung, wie ſie im deutſchen und engliſchen Entwurf 
behandelt iſt, wurde einmütbig verurtheilt und beſchloſſen, daß ein abſchläg⸗ 
licher Entſcheid eines Examinators, wenn auch mit dem Recht einer Appel⸗ 
lation, den Patentſucher von der Erlangung eines Patents auf ſeine Koſten 
und Gefahr ausſchließen ſollte; daß die dem Geſuch fate Aeußerungen 
des Patentamtes nicht veröffentlicht werden ſollten, aber dem Geſuchſteller 
die Gelegenheit gegeben werden müſſe, die Beſchreibung feiner Erfindung zu 
amendiren, indem man ihm unter Vorbalten des Ergebniſſes der Vorprü⸗ 
fung überläßt, das Neue ſeiner Erfindung in ganz beſtimmten Ausdrücken 
zu definiren. Bei den Ausfällen gegen die Reſultate einer Vorprüfung, bei 
welchen der Hinweis auf die preußiſche Praxis die Beiſpiele lieferte, und die 
Behauptung, daß der Wiener Congreß in Bezug hierauf auch „vage Be⸗ 
ſchlüſſe“ gefaßt habe, wies der Generalſecretär des letzteren (Pieper Dresden) 
ſolche Vorwürfe damit zurück, daß er erklärte, wie die vorgeſchlagene Reſo⸗ 
lution mit dem Wiener Congreß im Prinzip vollſtändig übereinſtimme. 
Man ſolle, anſtatt extreme Beiſpiele von Preußen, wo ein eigentliches 
Patentgeſetz überhaupt nie beſtanden habe, herbeizuholen, ſehen, wie man 
es meiden könne, daß in England nicht wieder ein Geſetz zu Stande komme, 
wie das von 1852, welches anerkanntermaßen niemals zur Durchführung 
gelangte, und man ſolle dabei die international vereinbarten Prinzipien feſt⸗ 
halten und ſich in der Ausführung derſelben unterſtützen. Ein Sachkun⸗ 
diger, Herr A. Mundella, hob hervor, daß die vorgeſchlagene Zwangslicenz, 
in England wie in Deutſchland zum Geſetze erhoben, die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika zum Depotmarkt aller guten Neuerungen machen 
würde. Die ſteigende Abgabenſcala, wie ſie in Deutſchland vorgeſchlagen, 
hielt er für richtig, doch viel zu hoch. e f j 

[Nordpol⸗Expedition.] Eine Angelegenheit, die wieder einen Beweis 
davon liefert, wie einflußreich die Preſſe Englands iſt, hat nun ihren Ab⸗ 
ſchluß geſunden. Mitten in die Freude über die Rückkehr der Nordpolfahrer 
klang die Stimme einiger Fachzeilſchriſten und anderer Blätter, die Haupt⸗ 
veranlaſſung der Unterbrechung jener Nordpolfahrt, die Scorbutkrankheit 
nämlich, hätte vermieden oder gemildert werden können, wäre nur hinreichend 
„lime juice“, d. i. Citronenfaft, mitgenommen worden. Der Federkrieg über 
dieſe Behauptung dauerte wochenlang und die Führer der Expedition ſpra⸗ 
chen ſich ſcharf gegen derartige kritiſche Stimmen aus. Aber, obwohl Ehren 
und Freuden den wackeren Seeleuten zuertheilt wurden, ein Ausſchuß ward 
dennoch ernannt, um dieſe Scorbutfrage zu unterſuchen. Derſelbe hat jetzt 
ſein Gutachten dem Marineminifter eingeſandt. Es lautet in RUE dahin: 
J) Der Ausbruch der Krankheit iſt eine Folge des Mangels an Citronen⸗ 
ſaft auf der Schlittenfahrt; 2) die Schiffe waren mit paſſenden Vorräthen 
von guter Beſchaffenheit reichlich verſehen; 3) Sir George Nares batte keinen 
genügenden Grund, von der Vorſchrift des General⸗Directors der ärztlichen 
Marine⸗Angelegenheiten, nach welcher die Schlitten⸗Expeditionen mit Citro⸗ 
nenſaft zu verſorgen ſind, abzugehen.“ Dieſes Gutachten it einſtimmig. — 
Die Amerikaner halten ihre Abſicht, dem Pole nachzuſtreben, feſt. Dem 
Haufe der Abgeordneten in Waſbington iſt der Ausſchußbericht über den 
Vorſchlag einer Nordpol⸗Expedition vorgelegt worden. Es wird empfohlen, 
als Anſiedler 40 kräftige Männer oder mehr auszuſenden und dieſelben für 
wenigſtens drei Jahre mit Lebensmitteln zu verſehen. Ein ſtarkes Gebäude, 
zu dem das Material an Bord mitgeführt wird, ſoll in der Lady Franklin⸗ 
Bay oder, wo möglich, am Cap der Union zwiſchen dem 82. und 83. Grade 
errichtet werden. Schiffe der Vereinigten Staaten ſollen dort alljährlich 
Beſuche machen, Menſchen und Vorrätbe bringen und die Colonie in Vers 
bindung mit der Außenwelt halten. Militäriſche Disciplin ſoll beobachtet 
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werden, ein Aſtronom und einige Naturforſcher ſollen mit ausfahren. Der 
\ Ausſchuß ſagt, die Ehre des amerikaniſchen Namens ſei an der Sache be: 
. theiligt und der Geſetzesvorſchlag unbedingt zu empfehlen. 
A. A. C. London, 9. März. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes!] gab die brennende Frage des Tages wieder zu verſchiedenen An⸗ 
72 fragen an die Regierung Anlaß. Zuvörderſt erkundigte ſich Sir Charles 
8 Dilke, ob die Regierung eine Antwort auf die ruſſiſche Circular⸗Note er: 
theilt habe, und wenn nicht, ob der Unterſtaatsſecretär für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten ohne Nachtheil für das Gemeinwohl mittheilen könnte, wann 
die Antwort erlaſſen werden würde. Vourke erwiderte, es ſei noch keine 
Antwort auf das Rundſchreiben ertheilt worden. Es war beabſichtigt, die⸗ 
ſelbe vorige Woche abzuſenden, aber in Folge einer Lord Derby vom ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter gemachten Mittheilung, daß ihm eine weitere Depeſche 
der ruſſiſchen Regierung über den Gegenſtand zugehen würde, wurde die 
Abſendung der Antwort verſchoben. Das auswärtige Amt habe die ver⸗ 
ſprochene Depeſche noch nicht erhalten, die Antwort ſei daher noch nicht 
abgegangen. : e f 2 
Hanbury interpellirte die Regierung, ob fie fortfahren werde, in Kon: 
ſtanlinopel ſich durch einen Charge d’affaires vertreten zu laſſen, oder ob 
Sir H. Elliot oder irgend ein anderer Diplomat von hohem Range und 
Erfahrung mit der Wahrung der britiſchen Intereſſen in der türkiſchen 
1 Haupiſtadt betraut werden würde. Bourfe antwortete, die Regierung ſetze 
+ völliges Vertrauen in den gegenwärtigen Geſchäftsträger in Konſtantinopel, 
Mr. Jocelyn; zu gleicher Zeit verkenne ſie nicht die Unbequemlichkeit, die 
aus der Abweſenheit eines Botſchafters in Konſtantinopel für die britiſchen 
Intereſſen erwachſen dürfte, und fie beabſichtige keineswegs den gegenwär⸗ 
rigen Zuſtand ſehr lange fortbeſtehen zu laſſen. (Cheers.) 

* Sir George Campbell erbat ſich vom Unterſtaatsſecretär des Aeuße⸗ 

0 ren Auskunft über die gegenwärtigen sei dag in Bosnien. Er wünſchte 

insbeſondere zu wiſſen, ob es wahr ſei, daß ein beträchtlicher Theil der 
Provinz noch immer der Schauplatz einer hartnäckigen Inſurrection ſei, und 
in Folge der fortgeſetzten mohamedaniſchen Bedrückung ein großer Theil der 
Gräflichen Bevölkerung den Winter in Bergſchluchten, Höhlen und anderen 
elenden Zufluchtsorten an der öſterreichiſchen Grenze zubringe, und ob 

drer Majeſtät Regierung etwas thun werde, um dieſem Elend Einhalt zu 
thun. Bourke erwidert, er könne im Allgemeinen die in der Interpella⸗ 
tion enthaltenen Angaben nicht beſtätigen. Aus einem der Regierung zu⸗ 
5 egangenen Bericht des Conſuls Freemann erbelle, daß vor einiger Zeit 
„ 80 Mann von den Inſurgenten in der Nähe von Nikſics angegriffen wur: 
5 den. Montenegro habe die Verproviantirung von Nikſies verweigert. Unter 
den Flüchtlingen herrſche ohne Zweifel großer Nothſtand, wie dies in einem 
Bürgerkriege unvermeidlich ſei, aber man hoffe, daß nach dem Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen der Türkei und Montenegro die Zuftände in Bosnien und 
der Herzegowina ſich beſſern würden. 

Rylands lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die in Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff's Depeſche vom 28. Juli 1876 enthaltene Angabe, daß Umſtände in 
Verbindung mit den bulgariſchen Metzeleien von General Ignatieff dem 
engliſchen Bolſchafter mitgetheilt wurden. Er wünſchte zu wiſſen, an welchen 
& Daten die Mittbeilungen an Sir H. Elliot erfolgten; er erkundigte ſich auch, 

ob es wahr ſei, daß der griechiſche Geſandte, ſowie der öſterr. und der 
franzöſiſche Conſul Sir H. Elliot Einzelheiten über das Maſſacre in Batak 
geliefert hätten. Bourke erwiderte, Sir H. Elliot ſei völlig außer Stande, 
die Daten anzugeben, an denen er Mittheilungen von General Ignatieff 
über die bulgariſchen Metzeleien erhielt. Zu jener Zeit pflegten die Bots 
ſchafter ſich täglich zu begegnen und ihre Informationen mit einander aus⸗ 
zutauſchen, aber Sir H. Elliot könne ſich nicht erinnern, von General Igna⸗ 
tieff irgend welche Minheilungen über die Metzeleien vor deren allgemeinem 
Bekanntwerden erhalten zu haben. Die Gerüchte, Sir H. Elliot ſei von 
dem griechiſchen Geſandten, ſowie von dem öſterr. und dem franzoͤſiſchen 
Conſul in Philippopel von dem Maſſacre in Batak in Kenntniß geſetzt 
worden, entbehrten gänzlich der Begründung. 

Auf eine Anfrage Reginald Porke's beſtätigte der Schatzkanzler die 
jüngſte Meldung der „Morning⸗Poſt“, daß die Pforte beabſichtige, die Ans 
gelegenheit der ottomaniſchen Anleihe von 1854 an das türkiſche Parlament 
zu verweiſen. 

Grant Duff fragte, ob das Telegramm, welches Capitain Burnaby 
aus Khiwa ſcben diet in Chiffern abgefaßt war, und ob deſſen Inhalt, wenn 
er der ruſſiſchen Regierung bekannt werden konnte, nicht dem Parlament mit⸗ 
getheilt werden dürfte. Der Kriegsminiſter Hardy erwiderte, das Telegramm, 

das durch die britiſche Botſchaft in St. Petersburg überſandt wurde, ſei in 
Chiffern abgefaßt geweſen. Gegen die Vorlegung deſſelben ſei nichts einzu⸗ 
wenden, aber der dazu gehörige Schriftwechſel könnte nicht veröffentlicht 
werden, daher würde das eine allein eine Ungerechtigkeit gegen Capitain 
Burnaby fein. 5 95 

; Aſhley erkundigte fih nach dem Schickſale der nach Egyoten geſchickten 
abeſſyniſchen Geſandten, die in Cairo im December in geheimnißvoller 
Weiſe verſchwanden, ſowie bezüglich der am 3. Februar in Maſſowah ſtatt⸗ 
gefundenen Verhaftung zweier bitiſcher Unterthanen, Namens Barlow und 
Houghton, und deren Delinirung in Suez. Potter und O'Cleary 
richteten ähnliche Anfragen an die Regierung. Bourke erwiderte, es ſei 
nur ein einziger abeſſyniſcher Geſandter in Cairo angekommen und nach 
b ſeiner Audienz beim Khedive wurde beabſichtigt, ihn mit einer Escorte nach 
A beſſpnien zurückzuſenden. Dieſe ihm zugedachle Auszeichnung beunruhigte 

den Geſandten, und ſein Leben in Gefahr glaubend, wandte er ſich an das 
britiſche Conſulat. Das verdroß den Khedive, aber die Angelegenheit wurde 
geordnet und ſchließlich verließ der Geſandte Calro. Seitdem ſei nichts 
mehr von ihm gehört worden. Ihrer Majeſtät Regierung habe keine Kennt⸗ 
niß von einer neuen egyptyſchen Invaſion in Abeſſynien. Was die Ver: 
haftung der beiden Engländer, Barlow und Houghton, betreffe, fo hätten fie 
in Egypten öffentlich erklärt, daß ſie nach Abeſſynien gingen, erſterer als 
GSeeneraliſſimo, letzterer als Premierminiſter dieſes Landes. Die egyptiſchen 
Ne Behörden eröffneten ihnen, daß ihre Weiterreiſe nicht geſtattet werden würde 
und fie wurden in Maſſowah angehalten und nach Suez zurüdgefandt. 
9 - Tela ſei am 23. Februar auf freien Fuß geſetzt worden und wahr⸗ 
ſcheinlich ſei auch ſchon Barlow aus der Haft erlöſt. Wenn die Regierung 
im Beſitz ſämmtlicher Facta ſei, würde fie die ganze Angelegenheit in Er: 
wägung ziehen. 


l 3 Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. März. [Tagesbericht.] 
N B. [Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs! wird nach einer Anordnung des commandirenden Generals 
Mittags 12 Uhr auf dem Palalsplatze „große Parade“ ſämmtlicher 
hier garniſonirenden Truppen ſtattfinden. Die Einladungen an die 
hieſigen Behörden, für welche beſondere Plätze auf der Rampe des 
Königlichen Palais reſervirt werden ſollen, find bereits ergangen. Im 
Falle ungünſtiger Witterung fällt die Parade aus. 
8 * Aus dem deutſchen Lehrerverein.] Für die diesjährige Dele⸗ 
girten Verſammlung 0 Vereins, die einſchließlich der Vorderſammlung 
Vom 2. bis 4. April v. J. in Berlin ſtattfindet, werden vorläufig 2 ende 
Gegenſtände auf die Tagesordnung gebracht: 1) Jahresbericht. Arent 
DO. Thierſch⸗Berlin. — 2) Kaſſenbericht. Ref. Donath⸗Berlin. — 3) Bericht 
über Kalender und Jahrbuch für 1877 und Vorſchläge für 1878. Referent 
Sallee⸗Berlin. — 4) Bericht des ſtatiſtiſchen Bureaus. Ref. Rode : Leipzig. 
5) Bericht der Geſetzes⸗-Commiſſion und Vorſchläge, betreffend den außer: 
ordentlichen Lehrertag zur Beſprechung des preußiſchen Unterrichts⸗Geſetz⸗ 
Entwurfes. Ref. Clausnitzer⸗ Berlin. — 6) Bericht der Commiſſion für 
Selbſthilfe. Ref. Matthiolius⸗Berlin. — 7) Bericht über das Vereinsorgan. 
Ref. Buchwitz⸗Berlin. 
ldie diesjährige General⸗Verſammlung! des Schleſiſchen 
Provinzial Lehrerpereins findet zu Pfingſten in Görlitz ſtatt. 
„ [Sterblichkeits⸗Verhältniſſe.] Die „Wochenſchau“ des kaiſerl. 
deutſchen Geſundheits⸗Amtes theilt uns mit, daß in der Woche vom 25ſten 
bruar bis 13. März von 6,506,226 Bewohnern deutſcher Städte 3379 ge: 
ſtorben find; es entſpricht dies auf 1 Jahr und je 1000 Bewohner gerechnet 
einem Sterblichkeits⸗Verhältmiſſe von 27,0. Es iſt ſomit die Sterblichkeit um 
etwas geſtiegen, denn in der Vorwoche bezifferte ſich dies Sterblichkeits⸗Ver⸗ j 
- bältmiß nur auf 26,5. Die Sterblichkeit iſt geſtiegen namentlich in den 
1 Stäbteguppen des ſüddeutſchen Hochlandes, des mitteldeutſchen Gebirgs- und 
des Nordſeetüſtenlandes, dagegen hat die Sterblichkeit in den beiden rheiniſchen 
und in der Oder⸗ und Warthe⸗Gruppe abgenommen. Die Sterblichkeit der 
8 er (Kinder unter 1 Jahr) war nicht jo groß als in voriger Woche, 
die der Greiſe aber um etwas geſtiegen. In Bezug auf die Todesurſa en 
ſind die ge geſtiegen, die Infectionskrankheiten ebenfalls. — 4. 
6 treffend unſer Oder: und Warthegebiet war die Sterblichkeit in dieſer Woche 
aan größten in: Beuthen OS., wo auf je 1000 Bewohner und pro Jahr 
356,4 ſtarben, dann folgt: Königshürte mit 46,0 pro Jahr und je 1000 
Bewohner, dann Bromberg mit 39,3, Schweidniz 35,4, Liegnitz 35,0, 
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Groß⸗Glogau 20,2. Breslau ſteht diesmal erſt in der 8. Reihe, aber immer 
noch hinter Berlin zurück, denn dort find nur pro Jahr und je 1000 Ber 
wohner 23,8 geſtorben; Hamburg ſteht diesmal mit 26,8, ebenſo auch Wien 
mit 31,1 höher als Breslau. Die geringſte Sterblichkeit unter allen Städten 
hatte (in der Niederrheiniſchen Niederung) Vierſen (19,880 Einwohner) mit 
nur 5,2 auf je 1000 Einwohner, und dann (im ſüddeutſchen Hochlande) 
e (21,198 Einwohner) mit 7,1 auf je 1000 Einwohner und 
pro Jahr. 

Die Mittheilungen des hieſigen ſtatiſtiſchen Bureaus über die Woche 
vom 4. bis 10. März zeigen, daß die Temperatur der Luft noch etwas kühler 
war, als in vergangener Woche, denn das Tagesmittel war — 2,3 (gegen 
—2,1 in der Vorwoche). Auch die Erdrinde hat ſich demgemäß noch mehr 
abgekühlt, denn die Oberfläche hatte eine Temperatur von — 1,28 (gegen 
—0,22 in der Vorwoche), 25 Cent. tief: 0,17 (gegen 1,17 in der Vorwoche), 
50 Cent. tief: 1,67 (gegen 2,29 in der Vorwoche), 125 Cent tief: 3,49 (gegen 
3,60) und 225 Cent. tief: 5,79 (gegen 5,89 in der Vorwoche). — Der Ozon⸗ 
gehalt der Luſt hat ſich von 6 auf 4 herabgemindert. — In den Standes⸗ 
ämtern wurden verzeichnet: 47 Eheſchließungen (gegen 39 in der Vorwoche). 
Ferner: 225 Lebendgeborene (49 mehr als in der vorigen Woche) und zwar 
118 männliche, 107 weibliche. Todtgeboren waren 7. Unter den lebend gebore⸗ 
nen Kindern waren 33 uneheliche. Endlich: 123 Geſtorbene (9 mehr als in 
der vorigen Woche) und zwar 60 männliche und 63 weibliche. Das Ver⸗ 
haltniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Geſtorbenen iſt wiederum 
ein günſtiges denn die Zahl der erſteren überragt die der letzteren um 102. 
Auch die Zahl der Kinder, die unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt um 6 
geringer als in der vorigen Woche, ſie beträgt diesmal 36 gegen 42 in der 
vorigen Woche. Sechs Kinder ſind an zymothiſchen Krankheiten geſtorben. 
— Angezogen ſind 564, abgezogen 323 Perſonen, mithin bleibt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 241 Perſonen. 

+ [B elinperänderungen,] Tauentzienſtraße Nr. 39a, Verkäufer: 
ehemaliger Rittergutsbeſitzer Herr Adolf Claaſſen; Käufer: Herr Particulier 
Johann Kunze. Schießwerderplatz Nr. 2 (früher Nr. 16). Verkäufer: Herr 
Ofenbaumeiſter Robert Gültzow; Käufer: Herr Rentier De Graaf in Berlin. 
— Alt⸗Scheitnig Nr. 21, „Koſpoth'ſche Villa“. Verkäufer: Herr Baron von 
Koſpoth in Pröſchine, Kreis Trebnitz; Käufer: früherer Wurſtfabrikant Herr 
Carl Hentrich. — Palmſtraße Nr. 2a und b. Verkäufer: Nicolaus 'ſche 
Erben; Käufer: Herr Maurermeiſter Carl Brößling. — Sadowaſtraße Nr. 9. 
Verkäufer: Herr Particulier Carl Weigert; Käufer: Herr Particulier Robert 
Hanspach. — Weißgerbergaſſe Nr. 54. Verkäufer: Herr Parliculier Robert 
Herrmann; Käufer: Herr Tiſchlermeiſter R. Stange. — Offene Gaſſe Nr. 12a. 
Verkäufer: Herr Müllermeiſter Paul Ludwig; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer 
Julius Fleege — Vorwerksſtraße Nr. 63a. Verkäufer: Herr Bauunter⸗ 
nehmer Theodor Seidel; Käufer: Fräulein Schilder aus Preiland bei Neiſſe. 
— Tauentzienſtraße Nr. 39a, Verkäufer: Herr Particulier Johann Kunze; 
Käufer: Herr Fleiſchermeiſter F. Weiß. — Palmſtraße Nr. 244 und b. 
Verkäufer: Herr Maurermeiſter Carl Brößling; Käufer: Herr Maurermeiſter 
Julius Thiem. — Im Wege der Subhaſtation wurde das auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße sub Nr. 30 belegene, dem Kürſchner Herrn Mainka gehörige 
Grundſtück von dem Herrn Kaufmann Salo Zickel als Meiſtbietenden erſtanden. 

+ [Unglücksfall] Das 19 Jahre alte Dienſtmädchen Maria Ulbich 
von hier hatte geſtern, während ſie mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt war, 
das Unglück in der Stube hinzufallen und ſich in Folge deſſen einen Bruch 
des linken Unterſchenkels, dicht über dem Fußgelenk, zuzuziehen. 

+ Dr olizeiliches.] Von der Erbbegräbnißſtätte des altlutheriſchen 
Kirchhofes, welche der Familie eines in der Neudorſſtraße wohnhaften Erb: 
ſaſſes gehört, find in der verfloſſenen Nacht die 17 Meter langen Metall: 
verzierungen und Aufſätze im Gewicht von 200 Pfund geſtohlen worden. 
Dieſelben repräſentirten einen Werth von 90 Mark. — Einer Webersfrau 
aus Auras wurde geſtern im Schweidnitzer Keller im Gedränge ein Porte⸗ 
monnaie mit 12 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche geſtohlen. — In einem 
Caffee⸗Etabliſſement auf der Albrechtsſtraße wurde geſtern einem daſelbſt 
anweſenden Handlungs⸗Volontair ein dunkelblauer Kaiſermantel mit dunklem 
ſchottiſchen Futter im Werthe von 90 Mark entwendet. — Einem Reſtaurateur 
auf dem Ringe ſind geſtern 15 Pfund Rind⸗ und Kalbfleiſch aus ſeinem 
Eisſchrank geſtohlen worden. — In der verfloſſenen Nacht wurden einem 
Reſtaurateur auf der Bergmannsſtraße 7 Stück Hühner aus verſchloſſenem 
Stalle entwendet. — Einem Buchhalter auf der Weidenſtraße wurden geſtern 
aus feinem Wohnzimmer 3 Paar Beinkleier geſtohlen. — Seit einigen 
Tagen verſucht ein anſtändig gekleideter Menſch in hieſigen achtbaren Familien 
Beiträge für die Königl. chirurgiſche Klinik zu ſammeln. An mehreren 
Stellen iſt ihm dies auch bereits gelungen. Da Niemand zu einer ſolchen 
Sammlung beauftragt worden iſt, ſo dürfte eine Warnung geboten erſcheinen. 

B. [(Zum Nädlitzer Doppelmord.] Durch Anſchlag im Königlichen 
Polizei⸗Präſidium iſt bekannt gemacht, daß Eintrittskarten zu der morgen 
(Donnerstag) beginnenden Schwurgerichts⸗Verhandlung nicht mehr zu 
haben ſind. — Wie wir erfahren, ſind zu der Verhandlung über 50 Zeugen 
geladen, und ſoll eine Hauptbelaſtungszeugin am Sonnabend in der Nähe 
von Oels plötzlich verſtorben ſein. — Die Verhandlung ſelbſt iſt bekanntlich 
auf zwei Sitzungstage angeſetzt. 8 

® [Ueber fortgeſetzte Beunruhigungen des Grenzſperr⸗ 
Commandos] wird der „Oberſchl. Grenzzig.“ aus Myslowitz folgendes 
geſchrieben: Zwiſchen der im Piek'ſchen Gaſthauſe bei Tſchabelnia befind⸗ 
lichen Wache des Grenzſperr⸗Commandos und dem unſichtbaren Feinde jen⸗ 
ſeits der Grenze iſt es in der Nacht vom 8. und 9. d. M. zu einem förm⸗ 
lichen Gefecht gekommen. Gegen 11 Uhr fielen wiederum auf den Poſten 
am Przemſa⸗Ufer Schüſſe aus dem jenſeits auf ruſſiſchem Gebiet belegenen 
Gebüſch. Die Wachtmannſchaften traten ſofort in Action und erwiederten 
das Feuer. Auf beiden Seiten mögen 20—30 Schüſſe gefallen ſein. Es 
iſt dabei von unſeren Soldaten, von jenſeits herüber der Angſtruf: „Jeſus, 
Maria!“ gehört worden und ſteht daher zu hoffen, daß einem der Schurken 
der wohlverdiente Lohn geworden iſt. a übrigens die Schmuggler — 
(ſolche können es wohl nur ſein, wenn auch aufgefundene Geſchoſſe ganz 
merkwürdigen Verdacht bezüglich etwaiger Helfershelfer auftommen läßt) — 
jetzt wohl zur Einſicht gelangt ſein können, daß dieſe Angriffe das Zurück⸗ 
ziehen der Wache nimmer zur Folge haben, ſo möchten wir nunmehr glauben, 
daß die Abſicht vorliegt, die Aufmerkſamkeit der Grenzbeſetzung von anderen 
Punkten abzulenken. 

1 Wie das „Beuthner Stadtbl.“ meldet, ift am 13ten 
d. M. aus Berlin die Begnadigung für die 3 zum Tode verurtheilten Ver⸗ 
brecher: Vincent Elias, Kolaſchinski und die Wittwe Wrobel in 
Beuthen OS. eingegangen. Dieſelben ſind zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. 


—ch— Görlitz, 12. März. [Zur Realſchulfrage. — Städtiſches 
Grundeigenthüm. — Tonnen⸗Abfuhr. — Theater. — Waſſer⸗ 
leitung.] Die in der Umwandlung der Cadettenanſtalten in Realſchulen 
1. Ordnung zu Tage getretene günſtige Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
für die Realſchulen 1. Ordnung wird ſchließlich nicht verfehlen können, auch 
auf die Geſtaltung des hieſigen Schulweſens ihren Einfluß zu üben. Mögen 
auch die Sympathien des Magiſtrats für die Realſchulbilvung noch fo gering 
ſein, der Ueberzeugung wird man ſich doch ſchon jetzt nicht entziehen können, 
daß man die Malſchulen eben ſo u Noir ea als die Gewerbeſchulen 
überſchätzt hat und daß die Anſicht, die Realſchulen 1. Ordnung bätten 
keinen Platz mehr in dem Organismus unſerer höheren Schulen, mindeſtens 
einſeitig genen iſt. Im vollen Gegenſatz zu dem hieſigen Magiſtrat, aus 
deſſem Schooße wohl das härtefte Urtheil, was überhaupt über die Real⸗ 
5 8 gefällt worden iſt, hervorging, hat der langjährige Vertreter unſerer 

tadt im Abgeordnetenhauſe, Dr. Fan, in hervorragender Weiſe die gute 
Sache der Realſchulen vertreten und dafür die Freude gehabt, nachdem ihm 
ſchon früher aus Lehrerkreiſen wiederholt Dankſchreiben zugegangen waren, 
bei der jüngft abgehaltenen Conferenz von Realſchulmännern und Abgeord⸗ 
neten dadurch beſonders ausgezeichnet zu werden, daß ihm der Dank des 
Realſchulmännervereins für ſein warmes Intereſſe ausgeſprochen iſt. Da 
die Vorlage des Unterri een für die nächſte Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes in Ausſicht ſteht, jo wird Dr. Baur Gelegenheit haben, ſein 
warmes Intereſſe für die Realſchulen noch ferner zu bethätigen. — Bei dem 
Darniederliegen der Induſtrie und dem herrſchenden Nothſtande muß die 
Erſcheinung überraſchen, daß bei dem Verkauf und der Verpachtung von 
ſtädtiſchem Grundeigenthum hohe Gebote gemacht werden, welche zu den 
bisherigen Erträgen in keinem Verhältniß en So iſt kürzlich für die 
Pachtung der Rietſchener Mühle eiwa das Dreifache der bisherigen Pacht 
von mehreren zahlungsfähigen Bietern geboten worden, und das bei dem 
Verkauf von Penzig gemachte Gebot von 81,700 Mark übertrifft ebenſo wie 
das n von 3000 Mark den bisherigen Pachtertrag um ein Erhe 
liches. — Aeußerem Vernehmen nach ſollen die Herren Schu ſter und Wil⸗ 
belmv die Abſicht haben, im Herbſte von dem Vertrage wegen der Abfuhr 
der Tonnen zurückzutreten. Es iſt zu wünſchen, daß bis dahin die Schlacht⸗ 
offrage ihre 1 — . hat, damit die doppelte Abfuhr aus den 
Häuſern und vom Schlachthofe Er in Entrepriſe gegeben oder ber: 
pachtet werden kann. Um der Stadt den von der Einführung des Tonnen⸗ 
ſyſtems erwarteten Vortheil zu ſichern, wird man ſchließlich wohl zu der 
zwangsweiſen Durchführung des Tonnenſyſtems ſchreiten müſſen. — Das 
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Brieg 34,7, Poſen 26,0, Breslau 24,0, Reiſſe 23,4, Landsberg ä. W. 21,2, Stadttheater wird in dieſer Woche eln Reue Stüc ben Guſtad bon Moſer, 
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„Der Hypochonder“, zur Aufführung bringen, das fahle e locale Ber 
ziehungen haben ſoll. Das nach dem Ruſſiſchen bearbeitete Luſtſpiel „Die 
Raben“ hat bei dem bieſigen Publikum eine ſo kühl abweiſende Aufnahme 
gefunden, daß darunter ſogar das Benefiz einer ver beliebteſten Schauſpie⸗ 
lerinnen gelitten hat. Der craſſe Realismus, die al rl des ruſſi⸗ 
ſchen Luſtſpiels machen daſſelbe in der von Moſerſchen Bearbeitung für ein 
deutſches Publikum ungenießbar und die Geſellſchaft von Heuchlern und 
Gaunern, in der man ſich zu bewegen gezwungen iſt, bat ſo wenig Sympa⸗ 
thiſches, daß ſelbſt die geſchickteſte Mache dieſen Mangel nicht verſtecken kann. 
Wäre G. von Moſer ſeinem erſten Vorſatz treu geblieben, das ruſſiſche Luſt⸗ 
ſpiel ganz auf deutſchen Boden zu übertragen und nur das Sujet im All⸗ 
gemeinen und die wirkſamſten Scenen dem Original zu entnehmen, ſo 
würde er porausſichtlich einen beſſeren Erfolg zu verzeichnen haben. — Für 
die ſtädtiſche Waſſerleitung iſt die Ausſchreibung von Arbeiten behufs Voll⸗ 
endung des Werks bereits erfolgt. Leider iſt ein Umbau des Maſchinen⸗ 
hauſes nöthig geworden, weil die Maſchinen in dem fertigen Hauſe nicht 
Platz gefunden hätten Demnächſt werden an die Stadtverordneten die 
Vorſchläge wegen Verwendung der Waſſerleitung zur Zierde des Parks und 
der öffentlichen Plätze gelangen. Es heißt, daß die Vorſchläge der Verſchö⸗ 
nerungsdeputation nur zum kleinſten Theile berückſichtigt ſind. 


L. Liegnitz, 13. März. (Sittlich verwahrloſte Kinder. — Con⸗ 
cert.] Der Verein zur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder verpflegte im 
Laufe des vergangenen Jahres durchſchnittlich circa 6 Kinder; 4 Knaben 
wurden Oſtern confirmirt und zu 4 Handwerkern in die Lehre gegeben, neu 
aufgenommen wurden 2 Zöglinge. Die Einnabmen des Vereins betrugen 
2008 M. 15 Pf., die Ausgaben 2258 M. 36 Pf., ſo daß das Jahr 1876 
wiederum ein Deficit ergiebt von 250 M. 21 Pf. Die Unterhaltungskoſten 
für jeden Pflegling betrugen durchſchnittlich für Beköſtigung und kleinere 
bäusliche Bedürfniſſe 192 M. 98 Pf., für Bekleidung 33 M. 63 Pf., in 
Summa alſo jährlich 226 M. 61 Pf. Das Vereinsvermögen beſteht aus 
2 Hectar 76 Ar 36 Quadratmeter verpachteten Ackerland und 10,500 Mark 
in Werthpapieren. Im Ganzen iſt die Thätigkeit des Vereins gegen die | 
Vorjahre der höheren Unterhaltungskoſten wegen zurückgegangen und wäre 
es deshalb zu wünſchen, daß edle Menſchenfreunde das ſegensreiche Wirken 
des Vereins durch freiwillige ee unterſtützten. — Geſtern Abend 
fand im hieſigen Rautenkranz⸗Saale das bereits im November v. J. in Aus⸗ 
ſicht genommene, des Lucca- und Hofmann⸗Concertes wegen aber unter⸗ 
laſſene Concert der beiden Schweſtern Rudolfine (Celliſtin) und Eugenie 
(Violiniſtin) Epſtein ſtatt. Da auch dieſes Mal die Zeit ſehr ungünſtig war, 
indem erſt 4 Tage vorher das Wohlthätigkeits⸗ und morgen das Sing⸗ 
Akademie⸗Concert ſtattfindet, war die Betheiligung eine ſehr geringe. Da 
die Leiſtungen der beiden Damen die Zuhörer im hoͤchſten Grade nicht nur 
befriedigten, ſondern auch überraſchten, würde wohl die Betheiligung bei 
einem wiederholten Beſuche eine recht rege ſein. 


s. Waldenburg, 13. März. [Z ur Tariffrage. — Städtiſche Ange⸗ 
legenbeiten. — Vorleſung auf dem Gymnaſium.] Vor Kurzem 
hat der Verein für bergbauliche Intereſſen Niederſchleſtens eine aus dem 
Bergwerks⸗Direclor Ißmer, Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rath a. D. Treut⸗ 
ler, Dr. Paul v. Kulmiz, Bergwerks⸗Director Hellich und Bergwerks⸗ 
Inſpector Kühnel beſtehende Deputation nach Wien entſandt, um bei dem 
oͤſterreichiſchen Handelsminiſter wegen Herabſetzung der Tarife vorſtellig zu 
werden. Die Deputation, welcher ein ſehr freundlicher Empfang zu Theil 
geworden, verſpricht ſich von der Audienz den beſten Erfolg. Es it ſomit 
Ausſicht vorhanden, daß das Abſaßzgebiet der Mederſchleſiſcen Steinkohle 1 
nach Böhmen bin mehr an Terrain gewinnt, dadurch der Druck, welcher auf 
der hieſigen Kohlen⸗Induſtrie laſtet, nicht unbedeutend abgeſchwächt und in 
Folge deſſen die Noth unter einem Theile der Arbeiter gemildert wird. — 
In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Vertrag mitgetheilt, 
welcher ſtädtiſcher Seits mit der Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn wegen Entnahme von Waſſer aus dem Hainflüßchen abgeſchloſſen 
worden iſt. Der Vertrag ſoll in dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht pro 
1876 Aufnahme finden und berechtigt zu der Hoffnung, daß nun endlich 
einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen werden wird. In Betreff der 
durch erfolgten Tod zweier Mitglieder des Stadtverordneten⸗Collegiums, des 
Fabrikbeſizers Petzoldt und Kaufmanns Diſtler, nothwendig gewordenen 
Erſatzwahlen beſchloß die Verſammlung, dieſelben jetzt nicht vorzunehmen, 
ſondern mit den im Herbſt dieſes Jahres ſtattfindenden Neuwahlen zu ver⸗ 
binden. In das Gymnaſial⸗Curatorium wurde an Stelle des verſtorbenen 
Fabrikbeſizers Petzoldt Dr. Dierich und in das Curatorium der Treut⸗ 
ler'ſchen Hoſpital⸗Stiftung, welchem Herr Petzoldt ebenfalls als Mitglied an⸗ 
gehörte, Bergwerks⸗Director Iß mer, desgleichen als Kreistags⸗Abgeordneter 
Bankvorſteher Reuſchel gewählt. — Die dritte Vorleſung in der Aula des 
Gymnaſiums hielt Gymnaſiallehrer Dr. Monſe über „Victor Hugo“. 


A. Neurode, 13. März. [Verſchiedenes.] Von den Gruben Bap⸗ 
tiſta und Friſchauf, den Grafen Pilati und Magnis gehörig, ſoll ein 
Schienenſtrang nach der Dittersbach⸗Neurode⸗Glatzer Strecke gelegt werden. h 
In nächſter Zeit beginnen die Vorarbeiten. Auch bon Kohlendorf aus joll 
eine ſolche Verbindung geſchaffen werden... — Im Kaspariſchen Locale 
fand neulich die Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, unter 
Vorſitz des Kaufmans Sindermann ftalt. Durch Herrn Kämmerer Peucker 
wurde der Rechenſchafsbericht für 1876 vorgetragen. Der Verein zählt 1178 a 
Mitglieder. An Darlehen ſchuldete der Verein 78,635 M., zurückgezahlt | 
wurden 32,376 M. 5 Pf., jo daß ein Beſtand von 46,258 M. 95 Pf. ber: 
bleibt. Die Spareinlagen betrugen 575,152 M. 90 Pf.; davon wurden 
zurückgezahlt 220,733 M. 24 Pf., bleiben Beſtand 354,419 M. 72 Pf., bei 
einem Zinsfuß von 4%. Am 1. Januar 1877 war ein Beſtand an Bor: 
ſchüſſen von 523,762 M. vorhanden. Der Zinsfuß für Vorſchüſſe betrug 
63. In derſelben Verſammlung wurden die drei ausſcheidenden Aus⸗ 
ſchußmitglieder Kaufmann Sindermann, Gerbermſtr. Weeſe und Kaufmann 
Wichmann wiedergewählt. i 

Ohlau, 12. März. [Verſchiedenes,] Der beim Ausbruch des 
Krieges 1866 hier geſtiftete und ſeitdem u WR Wohlthätigkeitszwecken 
dienende Jungfrauen⸗Verein hatte im letzten Vereinsjahre eine Einnahme 
von 810 Mark. Es erhielten 12 Perſonen monatliche Geldunterſtützungen 
im Betrage von 266 Mark und 255 andere baare Geldunterſtützungen von 
1 bis 15 Mart wurden verabfolgt, desgleichen Kleidungsſtücke und 
Naturalien an arme Kranke und verſchämte Arme. Von fruͤher war ein 
Beſtand don 389 Mark übertragen worden, der im letzten Jahre auf 441 
Mark angewachſen iſt. Der Jungfrauen⸗Verein unterhielt ferner eine Schule 
für weibliche Handarbeiten, in welcher arme Schulmädchen untentgeltlich 
unterrichtet werden. — Auch in dleſem Jahre iſt ſtaatlicherſeits an 47 ka⸗ 
tholiſche und evangeliſche Lehrer in den Kreisdörfern eine Alterszulage von 
90, Mark bei mehr als zwölfjähriger und von 180 Mark bei mehr als 
22jähriger Dienſtzeit verliehen worden. An dem höheren Satze parti⸗ 
cipiren 59, an dem niederen 18 Lehrer. Somit kommen aus hieſiger Kreis⸗ 
Steuer⸗Kaſſe zur Auszahlung für dieſen Zweck 6840 Mark. Der Veteran 
der Kreislehrerſchaft iſt der Lehrer Herr Rippien in e de welcher 
im December d. J. ſein fünfzigjähriges n feiern dürfte. Das⸗ 
ſelbe ſchöne Feſt hat auch der allverehrte Lehrer der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule Here Exner im Laufe dieſes Jahres zu begehen. — Nachdem durch 
die ſtädliſchen Behörden der Minimalſatz der Gehaltsſcala hieſiger Elemen⸗ 
tarlehrer von 875 auf 900 Mark erhöht worden iſt, war eine Aenderung in 
der Begrenzung der 1 für die unterſten Stufen unerläßlich. Eine 
olche iſt nunmehr dahin eitgeftellt worden: Vom 1. bis 5. Dienſtjahre 900 

Nark, pom 6. bis 10. Dienſtjahre 1050 Mark, vom 11. bis 15. Dienſtjabre 
1200 Mark, vom 16. bis 20. Dienstjahre 1350 Mark und vom 21. Dienſt⸗ 
jahre ab 1500 Mark. Somit ſteigt das Gehalt von fünf zu fünf Jahren 
um 150 Mark. Dieſe Gehaltsſcala tritt, nach dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten am 10. Februar, vom 1. Januar 1877 ab in Kraft. — 
Die ſtädtiſche Gasanſtalt producirte im Jahre 1875: 6,077,297 8 
Gas, wovon 4,772,245 Kubilfuß verkauft wurden. Geſpeiſt wurden 168 
öffentliche, 1744 Privat⸗ und 10 Anſtalts⸗Flammen. Der Verluſt an Gas 
ſtellt ſich auf 4 der Gefammt- Production. Die ee 
(für Gas 30,150 Mark, für Nebenproducte 8071 Mark, aus der Wertitatt 
3033 Mark) beträgt 41,257 Mark; die Geſammt⸗Ausgabe dagegen 32,065 
Mark, ſomit entfällt ein Reingewinn von 9192 Mark, der zum Theil zur 
Amortiſation des Anlage⸗Capitals verwendet wird. 


—r. Namslau, 9. März. [Aus Reichthal. — Lehrer⸗Conferenz. 
In unſerem Nachbarſtädtchen Reichthal gehörte die ſogenannte, in der Teich⸗ 
gaſſe belegene Stadtbrauerei zur einen Hälfte der Commune Reicht al, zur 
anderen Hälfte aber 75 brauberechtigten Hausbeſitzern, die aber ihre Braube⸗ 
rechtigung nicht ſelbſt ausübten, ſondern die Brauerei nebſt einem dazu aus mehr⸗ 
jährigen Brauerei⸗Pachtgeldern erkauften am Ringe gelegenen Hauſe, in welchem 
der Bierausſchank betrieben wurde, verpachtet hatten. Am 8. d. M. h. 


hat unn der 
öffentliche Verkauf dieſer Branerei nebſt dem Schankhauſe ſtaltgefunden und hat 
Herr Bäckermeiſter Höflich daſelbſt dieſe Gebäude für 5500 Thlr. erſtanden, 
wovon 2700 Thlr. den 75 brauberechtigten Bürgern und 2800 Thlr. der 
Stadtcommune Reichthal zugefallen find. Herr Höflich beahſichtigt, die 
Brauerei eingehen. zu laſſen, und in dieſem Gebäude kleinere Wohnungen 


S x Arbeiter einzurichten, an welchen dort Mangel berrſchen ſoll. — Geſtern 

ea waren abermals die fämmtlihen Lehrer der hieſigen wangeliſchen 
und katholiſchen Stadtſchule nebſt ihren Reviſoren, ſowie die Lehrer der jo: 
genannten polniſchen Parodie nebſt ihrem Reviſor zu einer Special-Conferenz 
in der hieſigen a Stadtſchule verſammelt. Nach einem eintei⸗ 
tenden Geſauge und Gebet hielt Herr Lehrer Benedir mit” einer Anzahl 
Schüler aus der Mittekllaſſe eine Lehrprobe. Den Gegenſtand derſelben 
bildete die Lehre von der Theilung der Worte und Silben. Im Anſchluß 
hieran hielt Herr Cantor Benninghauſen einen ſehr eingehenden und bei⸗ 
ällig aufgenommenen Vortrag, welchem eine ſehr lange und anregende 
Debatte folgte. Die nächſte Conferenz findet im Monat April d. 3. ſtatt 
und wird dabei Herr Lehrer Fiebig eine Lehrprobe über ein naturgeſchicht⸗ 
liches Thema halten. 


Königshütte, 12. März. [Getödtet.] Am verfloſſenen Sonn: 
| abend, den 10. d. M., Abends 9 Uhr, ftiegen drei Bergleute über die ge⸗ 
chloſſene Barriere des bei der Hütte belegenen und die Verbindung der 
Krug⸗ und Ringſtraße bewirkenden Eiſenbahnübergangs und beabſichtigten, 
den Bahnkörper vor 8 des ſchon nahenden Rangirzuges zu 
überſchreiten. Zweien dieſer Waghälſe gelang die Ausführung, den einen 
aber erfaßte der erſte der von der Locomotive geſtoßenen Wagen, ſtieß ihn 
0 Boden und tödtete ihn, den Körper noch 46 Schritt auf der Schiene 
ſchleifend. Bruſt und Hals find zerquetſcht, der Kopf auch verſehrt und ein 
Auge herausgedrückt. Außerdem iſt eine Hand arg beſchädigt. Der Leichman 
wurde augenblicklich in das Knappſchaftslazareth geſchafft, wo er ſecirt wird. 
Der Gerödtete beißt Franz Jurzinsky und hinterläßt außer der Wittwe 
eine elfjährige Tochter; beide wohnen in Chorzow. In ſeinen Taſchen 
fanden ſich 52 Mark und einige Pfennige vor, desgleichen auch 6 Apfelſinen, 
die er kurze Zeit vorher in einem Schanklocal von einem ſogenannten 
„Italiener“ gewonnen. Ferner fanden ſich auf der Unglüdsitätte eine 
Grubenlampe, eine Pelzmütze, eine zerbrochene Cigarre und ein Zwanzig⸗ 
pfennigſtück vor. Die Eiſenbahnbeamten trifft nicht im Mindeſten die Schuld; 
das Unglück iſt lediglich die Folge des Zuwiderbandelus gegen beſtehende 
Verbete geweſen. Hoffentlich wird dieſer traurige Vorfall Vielen als 
arnung dienen. 85 
(Berichtigung.] Unſere Correſpondenz über den neulichen Menſchen⸗ 
auflauf in der Kronprinzenſtraße müſſen wir auf Grund der Ausſage des 
betreffenden Fleiſchermeiſters dahin berichtigen, daß der eingeſperrte Knabe 
nicht ſechs, ſondern fünfzehn Jahre zählt, auch nicht ſchuldlos, ſondern 
factiſch das Fenſter zertrümmert haben ſoll. Allerdings galt der Steinwurf 
einem Schornſteinfeger, den er aber nicht traf. Die Militärpatrouille nebit 
einem Polizei⸗Sergeanten requirirte der Fleiſchermeiſter ſelbſt; inzwiſchen 
brachte er den beregten Knaben, den er nicht ſelbſt, ſondern ein anderer 
Hhieſiger Bürger auf der Flucht erwiſchte, in einer Kellerſtube unter. 


O. Myslowitz, 13. März. [Verbrannt. — Verwundet.] Heut 
Nacht erwarteten 7 ruſſiſche Paſcher in einem Hinterhauſe das übliche Signal, 
um ihre Spirituoſen⸗Einkäufe unbehelligt über die Grenze heim zu bringen. 
Eine darunter befindliche Frau, welche dem Schnapſe ſchon ſtark zugeſprochen 
hatte, begoß ſich unvorſichtiger Weiſe mit Spiritus. In der Abſicht, ihre 
durchnäßten Kleider zu trocknen, trat ſie an den glühend beißen eiſernen 
Ofen und gerieth in helle Flammen. Während vier der Paſcher ſchleunigſt 
durch ein Fenſter das Weite ſuchten, waren die Anderen bemüht, das Feuer 
zu löſchen. Auf dem Transport in die Heimath gab die Unglückliche ihren 
Geiſt auf. — Am letzten Sonnabend verſuchten mehrere Perſonen von 
Deſterreich her zunächſt der neu erbauten Przemſa⸗Brücke bei Brzezinka die 

diesſeitige Grenze zu Überſchreiten. Der in der Nähe befindliche Wachtpoſten 
gab Feuer; eine Perſon ſtürzte getroffen zuſammen und wurde, ſtark blu⸗ 
tend, von den Uebrigen zurück in den nahe gelegenen Wald getragen. Es 
iſt zu verwundern, daß lich trotz der ſtrengen Sperrmaßregeln immer noch 
En Kae, welche die Grenze unerlaubter Weiſe zu paſſiren verſuchen und 
auch paſſiren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 14. März. [Criminaldeputation. — Fahrläſſige 
Tödtung.] Unter dieſer Anklage erſcheint heute vor der zweiten Criminal⸗ 
Deputation die verehelichte P., geb. G. Sie iſt beſchuldigt, ihr am 12. Oct. 
1875 im hieſigen Armenhauſe geborenes uneheliches Kind wiederholt in den 
kalten Tagen des Januar 1876 auf der Ziegelbaſtion ausgeſetzt und dadurch 
den Tod des Kindes verurſacht zu haben. Die Angeklagte hatte ſchon ein⸗ 
mal unehelich entbunden. Am 12. Oct. 1875 gebar fie im Armenhauſe 
ein Kind weiblichen Geſchlechts, als deſſen Vater ſieden Promenadenwärter N. 
bezeichnete. Nachdem das Wochenbett vorüber, mußte ſie mit ihrem Kinde 
das Armenhaus verlaſſen und ernährte ſich nun, wie ſie offen zugeſtebt und 
auch durch Zeugen beſtätigt wird, durch „Betteln.“ Wiederholt trat ſie mit 
dem angeblichen Vater des Kindes in Verbindung, konnte jedoch keinerlei 

Unterſtützung von demſelben erlangen. Da, augenſcheinlich in voller Ver⸗ 
zweiflung über ihre Lage, nahm die Angeklagte am 7. Januar 1876 das 
„in Lumpen“ gehüllte Kind und legte es auf der Ziegelbaſtion, woſelbſt ihr 
Bräutigam ftationirt war, auf einen Schneehaufen. Der dicht dabei 

arbeitende N. überwies das Kind ſeinem Collegen Volkmann und trug es dieſer 
in einem Korbe nach dem Armenhaus. Die in der Nähe verſteckte Mutter des Kindes 

Ing dem Volkmann nach und erfuhr dadurch den ferneren Aufenthalt des Kindes. 

b 
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nzwilchen wurde ihr bedeutet, daß wenn ihr Kind im Armenhaufe ver: 
) leiben jollte, fie ſelbſt bis zu zwei . im Arbeitshauſe untergebracht 
werden würde. Da erbarmte ſich auf ihr wiederboltes Bitten ihre Schlaf⸗ 
wirthin, die perehelichte Oelſtreicher W., obgleich ſelbſt arm, des Kindes und 
holte es in Begleitung der Mutter aus dem Armenbauſe ab. Das Kind 
aber, anſcheinend krank, ſchrie fortwährend, weshalb nach einigen Tagen die 
Familie W. Mutter und Kind ihres Weges gehen hieß. Meiſt obdachlos 
und nur auf die Mildthätigkeit des Publikums angewieſen, verlebte die G. 
kümmerliche Tage. Am 21. Januar trug ſie das Kind abermals nach der 
Ziegelbaſtion, es wiederum aus einem Verſteck beobachtend. Ihr Bräutigam 
verließ, gleichſam als hätte er das Hinlegen des Kindes in ſeiner Nähe gar 
nicht bemerkt, die Baltion. Eine Frau ging vorüber, ſah das Kind, ließ es 
aber liegen. Dennoch ſchlug ein fühlendes Herz in ibrer Bruſt, ſie holte die 
unperehelichte T. und ſchafften nunmebr Beide den Findling zu einer 
Gloͤdnersfrau. Letztere reinigte das ganz vernachläſſigte Kind und zog ihm 
warme Kleidung an. Jedoch in Berückſichtigung des Umſtandes, daß daſſelbe 
augenſcheinlich ſehr leidend und unrubig war, wurde es noch an demſelben 
Tage dem Armenhaus überliefert, woſelbſt es in der Nacht des 22. Januar 
verſtarb. Die gerichtsärztliche Section ergab, daß der Tod in 1155 Lungen⸗ 
entzündung eingetreten war und lautete das Gutachten dahin, daß das 
wiederholte Ausſetzen des Kindes bei einer Kälte von 7 bis 15 Grad allein 


die Lun enenkgändung veranlaßte. — 
Die Angeklagte gefteht das wiederbolte Ausſetzen des Kindes zu, ſtellt 
aber gleichzeitig unter Beweis, daß daſſelbe ſerophulös und auch font leidend 
eweſen und daß es von ihr jedesmal bis zur Wegnahme beobachtet worden 
iſt. Als Entſchuldigung führt fie allein die große Noth an, in welcher fie 
ch befunden. Herr Staatsanwalt Warmbrunn beantragt, dieſem Grunde 
echnung tragend und mit Rückſicht auf das heut wiederholte Gutachten der 
Herren Kreisphyſicus Profeſſor Dr. Friedberg und Sanitätsrath Dr. Hodann 
auf eine Gefängnißſtraſe von 6 Wochen zu erkennen. Der Gerichtshof 
ſchließt ſich dieſem Antrage an. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4. Breslau, 14. März. [Von der Börſe.] Bei großer Geſchäftsſtille 
verkehrte die Börſe in unentſchiedener Haltung. Anfänglich eher matt, be: 
a feſtigte ſie ſich nach dem Eintreffen der Berliner Anfangscourſe. — Credit⸗ 

actien 1 M. beſſer; Franzoſen und Lombarden ohne Verkehr. — Von ein: 
deimiſchen Bahnen waren Oberſchleſiſche nachgebend, Rechte-Oder⸗Ufer etwas 
beſſer. — Banken geſchäftslos. Laurahütte unverändert. Valuten eine 
Kleinigkeit billiger. 


9 Breslau, 14. März. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
6 leejaat, rothe feſt, ordinſire 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
00713 Mark, bochſeine 76—80 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
J sabi, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 62—66 Mart, hoch⸗ 
eine 69—73 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., pr. März 154 Mark 
März, April 154 Mark Br., Apel Miel 155,50—155 Mark bezahlt und 
„ Mai⸗Juni 157,50 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli —. 
1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br., 
Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
Nane 18 Mark Br., Mai⸗Juni 136 Mark bezahlt und Gd. 
Abs (pr. 1000 Kilogr.) get. — Gtr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 
Kube! (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Etr., loco 67 Mark Br., 
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. März 65 Mark Br., Marz⸗April 65 Mae! Vr. 
Mas lun 64,50 Mark 7 September-Octeber 63,50 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter A 100 4) matt, 
Br., 50 Mark Gd., pr. März 51,80 Mark Br., 


Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,72 Mark Br., 45,80 Mark Gd. 
Zak ohne Umſag. Die Börſen⸗Commiſſton. 


J. P. Glatz, 13. März. [Marktbericht.] Der heutige Getreidemarkt 
verlief bei mittelmäßiger Zufuhr und ſchwacher Kaufluſt in ruhiger Haltung. 
Der Umſatz betrug nur 340,000 Klg., alſo 22,000 Klg. weniger als vor 8 Tagen. 
Bezahlt wurden für 200 Pfd. oder 100 Kilogramm: Weizen 18,90—19,95 
bis 20,95 M., Roggen 15,20—16,55—18,75 M., Gerſte 11, 20—12,80—14,65 
M,, Hafer 11.70 13,88 15,08 M., Erbſen 18.50 —19,50 M., Bohnen 
21—22 M., Linſen 21—22 M., Kartoffeln 3,80 M., Langſtrob 6,50 M. 
(25 Pf. billiger als in voriger Woche), Krummſtroh 4,25 M. (75 Pf. billiger 
als vor 8 Tagen), Heu erſter Sorte 7 M., zweiter Sorte 4.75 M., ferner 
für 1 Pfd. Butter 1 M., Speck 1 M., Schmalz 90 Pf., Karpfen 1 M., ge⸗ 
mengte Fiſche 30 Pf. und für 1 Schock Eier 2,20—2,40 M. (20 Pf. theurer). 
Alle übrigen Cerealien behielten die vorwöchentlichen Preiſe. — Witterung 
trübe: Barometer ſehr geſunken (326,51 bei SW. 2), Wege ſtark verweht. 
Bei Abgang des Berichts trat wieder Schneefall ein. 


Poſen, 13. März. [Borſenvericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Weiter: Schnee. — Roggen feſt. Gekündigt — Ctr. Kündigungsvpreis 
— M. (per 1000 Kilo): per März 161 bez., per Frübjahr 161 bez., März⸗ 
April 161 bez., per April⸗Mai 161 bez. — Spiritus: matt. ekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — M., per März 50,60 Gld., per April 51,70 
bez., per April⸗Mai 52,30 bez. u. Br., per Mai 52,80 bez. u. Br., per Juni 
53,70 Br., per Juli 54,50 bez., per Auguſt 55,30 bez. u. Br. — Loco Spi⸗ 
ritus ohne Faß 49,80. 


Berlin, 13. März. [Zahlungseinſtellung der Roſtocker Ver⸗ 
einsbank.] Die Börſe wurde heute in lebhafteſte Bewegung gefetzt durch 
die Nachricht von den Zahlungsverlegenheiten der Roſtocker Vereinsbank. 
Noch vor wenigen Tagen wurde gemeldet, daß die Direction die Vertheilung 
einer Dividende von zwiſchen 4 und 5 pCt. dem Auſſichtsrathe vorſchlage 
und in der That hatten ſich die hieſigen Mitglieder des Aufſichtsrathes zu 
der, zu dieſem Zwecke für den letzten Sonntag angeſetzten Aufſichtsraths⸗ 
ſizung nach Roſtock begeben. Das aus dortigen Mitgliedern des Aufſichts⸗ 
rathes beſtehende Reviſions⸗Comite hatte, jo ſchreibt der „B. B.⸗C.“, auf 
Grund der vor der Auſſichtsrathsſitzung ihm vorgelegten Bilanz das Vor: 
bandenſein eines Bruttogewinnes von ungefähr 7 pCt. conſtatirt und auf 
Grund dieſer — wie ſich nachher herausſtellte, völlig imaginären — Ziffer 
ſollte die Dividende feſtgeſetzt werden. Inzwiſchen erſchien einzelnen Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsrathes der von der Direction conſtatirte Reingewinn 
etwas gewaltſam herausgerechnet. Es wurde die Vorlegung der Bücher und 
die Aufmachung eines neuen Status gefordert, und als man an dieſe Ar⸗ 
beit heranging, mußten die bis dahin vollkommen über die wahre Lage der 
Bank getäuſchten Mitglieder des Aufſichtsraths einſehen, daß das Inſtitut 
einfach als bankerott anzuſehen ſei. In einem ueuen Status, der ſofort 
aufgeſtellt wurde veranſchlagte man die einzelnen Objecte, die bis dahin 
zum vollen Nennwerth in den Büchern der Geſellſchaft figurirt hatten und 
zu dieſem Betrage in die Bilanz eingeſtellt werden ſollten, mit 50, mit 20, 
ja mit 10 pCt. ihres nominellen Werthes, eben entſprechend der Ausſicht, 
welche auf Realiſirung der betreffenden Beträge vorhanden war. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß allerdings bei langſamer Abwickelung Ausſicht auf 
volle Befriedigung der Gläubiger vorhanden ſei, wobei immerhin noch frag⸗ 
lich iſt, ob für die Actionäre ſich ein Ueberſchuß ergeben wird. Es wurde 
nun beſchloſſen, auf den 31. März eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung einzuberufen, in welcher die Liquidation des Unternehmens beantragt 
werden ſoll. Inzwiſchen ſollte das Roſtocker Gericht um Conſtituirung eines 
Moratoriums angegangen werden. Als Grund der Calamität, in welcher 
ſich die Roſtocker Vereinsbank befindet, iſt, abgeſehen von dem Verfahren 
der Directoren, die Angeſichts einer derartigen Lage der Bank noch die Aus⸗ 
zahlung einer 4%4procentigen Dividende beantragt haben, die Verwickelung 
des Inſtituts in die Quiſtorp'ſchen Angelegenheiten anzuſehen. Der Vor: 
ſizende des Verwaltungsratbes, Herr Conſul Pätow, früher in Roſtock, jetzt 
in Berlin wohnhaft, der perſönlich in vielfacher Beziehung zu den Quiſtorp⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſtand, hat nämlich die Roſtocker Vereinsbank mit einer 
großen Anzahl von Darlehnsgeſchäſten bedacht, die ſich fait durchweg auf 
Quiſtorp'ſche Objecte beziehen. Die Roſtocker Vereinsbank wurde im Jahre 
1871 gegründet, ihr Actiencapital betrug 2 Millonen Thaler. Bei der Geün⸗ 
dung war feiner Zeit bauptſächlich die Berliner Wechslerbank betheiligt. Der 
bieſige Platz fein übrigens bei der Inſolvenz der Roſtocker Vereinsbank 
nicht jeher weſentlich betheiligt, trotzdem man noch in letzter Stunde verſucht 
hat, Disconten des fallirten Inſtituls hier in Umlauf zu bringen. Die Ber 
theiligungen hieſiger Häuſer, ſo weit ſie vorhanden ſind, dürften hauptſäch⸗ 
lich darin beſtehen, daß Disconten der Vereinsbank angekauft worden ſind. 
— Der Cours der Actien ging heute, nachdem das Papier mehrere Tage 
hindurch vergeblich zum Kauf ausgeboten und die Notiz „geſtrichen“ war, 
um 51% pCt., nämlich von 71,50 auf 20 pCt. zurück, zu welch' letzterem 
Courſe die Actien angeboten blieben. 


G Silbercoupons.] Nachdem der Einlöſungscours für 
die Silbercoupons der öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, wie von uns 
geſtern mitgetheilt, für die laufende Woche urſprünglich auf 185 M. pro 
100 Fl. feſtgeſetzt worden war, bat angeſichts des abermaligen Rückganges 
des Londoner Silberpreiſes in Wien eine anderweitige Conferenz der im’ 
Betracht kommenden Eiſenbahn⸗Directionen ſtattgefunden, in welcher der 
Einlöſungscours auf 183 M. herabgeſetzt worden it. 


» Breslau, 14. März. [Schleſiſcher Bankverein.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Verwaltungsrathes des Schleſiſchen Bankvereins wurde 
der Geſchäftsabſchluß des abgelaufenen Jahres vorgelegt. Derſelbe ergiebt 
einen Bruttogewinn von 1,182,931 M. 44 Pf. und ermöglicht, nach Abzug 
ſämmtlicher Unkoſten und Verwaltungsſpeſen, verſchiedener Abſchreibungen 
und der ſtatutenmäßigen Tantiömen, die Auszahlung einer Dividende von 
vier Procent. Unter Berückſichtigung der ſtatutenmäßigen Beſtim⸗ 
mungen beſchloß der Verwaltungs⸗Rath die Auszahlung einer Divi⸗ 
dende von fünf Procent, indem das bis zu dieſem Betrage feh⸗ 
lende eine Procent aus dem Reſervefonds ergänzt werden ſoll. Auf 
Grund der von der vorjährigen Generalverſammlung vom 16. Mai ertheil⸗ 
ten Ermächtigung zum Rückkauf von 4,500,000 M. eigene Antheilsſcheine 
ſind im abgelaufenen Jahre 2,400,000 M. zurückgekauft worden. Der durch 
dieſe Operation entſtandene Gewinn von 324,000 M. wird vorbehaltlich der 
Genehmigung der Generalverſammlung von der Betheiligung bei der 
Spiegelglas⸗Manufactur in Ober⸗Salzbrunn abgeſchrieben. 


24 18 leſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Der Geſchäſtsbericht 
pro 1876 iſt ſoeben erſchienen. Wir entnehmen demſelben Folgende: 

Auf die Actien II. Emiſſion im Betrage von 3 Mill. Mark ſind die 
5 20 pCt. eingefordert und bis auf wenige Verzögerungen auch 
pünktlich geleiſtet worden, ſo daß das ſtatutenmäßige Gejammt:Actiencapital 
von 6 Mill. Mark in Rechnung zu Stellen war. — Gs find 23 Bauplätze 
von zuſammen 605 Meter Straßenfront für 783,375 Mark mit einem Ge⸗ 
winn von 280,029 Mark verkauft worden. Ende des Jahres befanden ſich 
noch im Beſitz der Geſellſchaft: 5 Häufer auf dem ehemaligen Mäuſeteich⸗ 
Terrain, die 9 Häuſer auf dem ehemaligen Marſtall⸗Terrain, Nr. 2 des 
Ohlauer Stadtgrabens, Nr. 40 der Gartenſtraße, ferner 4 Plätze in der 
Gartenſtraße, 3 in der Telegraphenſtraße, 4 in der Freiburgerſtraße, 3 in 
der Siebenhufenerſtraße, 13 in der verlängerten Siebenhufenerſtraße, 5 in 
der Schillerſtraße,7 an der Gräbſchner Chauſſee, ein Theil des Grundſtücks 
e 21 und ein Theil der Gabitzer Aecker im Flächeninhalt 
von ca. 12 

Die von der Geſellſchaft unternommenen Bauten ſind ſämmtlich beendet. 
Die Buchwerthe der Häuſer auf dem ehemaligen Mäuſeteich betrugen 
1,379,296 M., auf dem Marſtall⸗Terrain 3,186,233 M., in der Telegraphen⸗ 
ſtraße Nr. 8 294,223 M. Die Miethseinnahmen erbrachten zuſammen 
246,998 M., wobei verſchiedene Localitäten im ungefähren Miethswerth 


von 45,000 M. unvermiethet blieben. — Die projectirte Parcellirung des] Wechſ 


Grundſtücks Ohlauer Stadigraben Nr. 2 kam bisher noch nicht zur Aus⸗ 
führung. Laut der Bilanz beziffert ſich der Buchwerth ſämmtlicher Grund: 
ſtücke auf 6,066,104 M., wovon der Betrag der Hypothekenſchulden mit 
1,753,000 M. in Abrechnung kommt, jo daß ein effectiver Buchwerth von 
4,313,104 M. verbleibt. Ein Zinszuſchlag hat bei keinem Grundſtückwerthe 
ſtattgefunden. — Hypotheken ſind 875,050 M. a er worden. Den Hypo⸗ 
tbelen und dergleichen Forderungen, ſowie den uthaben bei verſchiedenen 
Debitoren von zuſammen 2,631,658 M. ſtehen nur 424,433 M. Anſprüche 
diverſer Creditoren gegenüber. 


Ax cil⸗Mai 64 Marl Br.“ 


0 aun 1 dor Br 
2 4 ar Aprii r. 
April⸗Mai 52 Mark bezahlt und Br., Mai-Juni 52,50 Mark Ed., Juni: Jull 
53 Mark Br., Juli⸗Auguſt 54,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 55 Mark Er. 


Das Arrangement belreffend das vormals Wederbauer ſche Etabliſſemenk 
ißt erfolgt. Das Grundſtück cl. Inventar und Beſtände wurde für 
635,000 M. erworben, in welclom Betrag 552,30 M. Hypethekenſchulden 
inbegriffen find. Es wurde zum Zwecke der Erwerbung und Fortführung 
des Etabriſſements eine file Hamvelögejellihaft mit Linem Capital von 
200,000 M. excl. Hypothekenſchulden gebildet, woran die Inemobilien⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft mii / betheiligt iſt. 

Die Unkoſten beliefen fi 
für Hypotheken und 12,449 M. für Darleihen verausgabt. Dagegen wurden 
an Zinſen 86,321 M. eingenommen, ſo daß die Mehrausgabe für Zinſen 
13,807 M. beträgt. Die Summe der Abſchreibungen beträgt 9,631 . 

Der Netto⸗Ueberſchuß beläuft ſich auf 447,265 M., welcher folgender⸗ 
maßen verwendet werden joll: Als 8 in den Reſervefonds 50,000 M., 
zur Zahlung von 4 pCt. Dividende 228,000 M., der ſtatutenmäßigen 
Zantieme 35,294 M., von 2 pCt. Superdividende 114,000 M., als Vortrag 
pro 1877 19,971 M. f 

Es wird ſonach eine Dividende von 6 pCt. vertheilt und der Reſerve⸗ 
fonds auf den Betrag von 205,250 M. gebracht. 


** Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Der Ver⸗ 
waltungsrath hat in ſeiner heut abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, für 
das Jahr 1876 eine Dividende von achtzehn Procent zu zahlen. 


d. Breslau, 12. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Die jüngſte 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Herr B. W. Grüttner, mit der Mit⸗ 
theilung, daß ſeitens des Vorſtandes die Petition, betreffend die Umwechſe⸗ 
lung von Kupfermünzen, an den Reichskanzler abgeſandt worden iſt. — Die 
hieſige Reichsbank⸗Hauptſtelle bringt dem Verein durch Schreiben zur Kennt⸗ 
niß, daß der Monatsabſchluß der Bank immer am 7. Kalendertage jeden 
Monats und die Kaſſen⸗Reviſion am folgenden Tage ftatifindet. Trifft 
jedoch der 7. auf einen Feiertag, ſo findet der Monatsabſchluß am vorher⸗ 
gebenden und die Kaſſen⸗Reviſion am folgenden Werkeltage ſtatt. Nach 
einer längeren Berathung darüber, wie das Publikum von dem Schluß der 
Bank bei außerordentlichen Reviſionen in Kenntniß geſetzt werden könne, 
wurde beſchloſſen, es dem Vorſtande zu überlaſſen, nochmals bei der Reichs⸗ 
bank⸗Hauptſtelle dahin vorſtellig zu werden, daß außerordentliche Reviſionen 
außerhalb der Geſchäftsſtunden gelegt werden. — Auf ein Schreiben des 
Vereins erwidert der Herr Ober⸗Poſt⸗Director, daß es ihm nicht möglich ſei, 
dem Wunſche des Vereins entſprechend, eine Liſte mit den Adreſſen aller 
unbeſtellbaren Telegramme am Eingange zum Börjenfaale in den 
Börſenſtunden zur beliebigen Einſicht der Börſen⸗Beſucher auszu⸗ 
legen. Die Ausdehnung dieſes für unbeſtellbare Briefe geltenden 
Verfahrens auf die Telegramme iſt, wie das Schreiben ausführt, 
deshalb unzuläſſig, weil die Adreſſe jedes Telegramms ganz ebenſo, wie In⸗ 
halt und Unterſchrift unter dem Schutze des Telegraphen⸗Geheimniſſes ſteht, 
und nach ausdrücklicher Beſtimmung Niemandem außer dem Adreſſaten mit⸗ 
getheilt werden darf. Andererſeits aber dürfte auch für eine derartige Ein⸗ 
richtung ein Bedürfniß um ſo weniger vorliegen, als gerade kaufmänniſche 
und Börſen⸗Telegramme wegen der leichteren Auffindbarkeit kaufmän⸗ 
niſcher Firmen verhältnißmäßig nur ſehr ſelten unbeſtellbar werden. 
Wenn aber wirklich eine Unbeſtellbarkeit eintritt, ſo wird dieſelbe mittelſt 
Dienſttelegramms ſofort dem Auftraggeber zurückgemeldet, welcher auch 
naturgemäß am beſten wirkſame Maßregeln ergreifen kann, um die 
Ueberkunſt an den richtigen Adreſſaten noch nachträglich zu veranlaſſen. 
Nach längerer Debatte wurde ein Antrag, die Poſtbehörde zu erſuchen, uns 
beſtellbare Depeſchen im Telegraphenlocal auszubängen, abgelehnt. — Hier⸗ 
auf erſtattet Herr Adolf Sachs als Vorſitzender der Credit⸗Commiſſion Be⸗ 
richt über die Thätigkeit derſelben. Nach genauer Erwägung aller in 
der Commiſſion gemachten Mittheilungen über Credit⸗Verhältniſſe unter⸗ 
breitet die Commiſſion der Verſammlung folgende Anträge zur Annahme: 
Der kaufmänniſche Verein möge zunächſt an alle Geſchäftsleute in hieſiger 
Stadt ein gedrucktes Anſchreiben behufs Bildung einer allgemeinen 
Credit⸗Vereinigung zur Verfolgung der vorgeſteckten Ziele richten. Dieſe 
Vereinigung würde aus beſonderen Sectionen für die verſchiedenen 
Branchen zu beſtehen haben. Zur Begrundung dieſes Antrages 
führt der Herr Referent an, daß es dem einzelnen Kaufmann 
ſchwerlich gelingen würde, ſelbſt mit den energiſcheſten Mitteln Re⸗ 
formen einzuführen, die im Allgemeinen wiikſam ſein könnten, und ſelbſt 


im eigenen Geſchäft wird es ihm ſchwer fallen, wenn ihn ſeine materielle N 


Stellung nicht dazu befähigt. Eine Vereinigung iſt deshalb dringend ge⸗ 
boten. Das Publikum muß erfahren, daß nicht der Einzelne ſo urplötzlich 
mit ſtrengen Grundſätzen auftritt. Die Eigenart einer jeden Branche er⸗ 
fordert natürlich auch eine eigenartige Feſiſtellung der Grundſatze, nach denen 
zu verfahren iſt. Dem Herrn Referenten find in letzter Zeit perſönliche Be⸗ 
weiſe dafür geworden, daß ein williges Entgegenkommen der Fachgenoſſen 
gerade durch die jetzigen ſchwierigen Zeitverhältniſſe hervorgerufen wird. 
Die Bildung von Sectionen für die verſchiedenen Branchen wird daher, 
wie Redner hofft, kaum noch auf Schwierigkeiten ſtoßen. Ein zweiter An⸗ 
trag der Commiſſion geht dahin, der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins 
möge eine allgemein gehaltene belehrende Anſprache in öffentlichen Blättern 
an das Publikum richten und dafür ſorgen, daß eine möglichſt vielfältige Repro⸗ 
duction in den Zeitungen erfolge, eben fo daß ein billiger Separat⸗ 
Abdruck derſelben hergeſtellt werde, welchen Geſchäftsleute gegen einen mäßi⸗ 
gen Preis beziehen und an ihre Kunden vertheilen koͤnnen. Ein gleiches 
Vorgehen ſoll nach einem Zuſatzantrage ſpäter von den einzelnen Sectionen 
eingeſchlagen werden. Endlich wurde in der Commiſſion noch beſchloſſen, 
den hieſigen Gewerbeverein zu veranlaſſen, ſich den Beſtrebungen zur Herbei⸗ 
führung einer Reform unſerer Creditverhältniſſe anzuſchließen. Bei der 
Wichtigkeit der Sache und der ſchon ziemlich vorgerückten Zeit beſchloß die 
Verſammlung, die Beſchlußfaſſung über dieſe Anträge einer jpäteren Ver⸗ 
ſammlung vorzubehalten. — Seiner Zeit hat der kaufmänniſche 
Verein an den Handelsminiſter eine Eingabe wegen Abkürzung 


der Verjäbrungs⸗Friſten eingereicht. — Dieſe Eingabe ſcheint, wie 
Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras mittheilt, gute Früchte tra⸗ 


gen zu wollen, wie aus einem Rundſchreiben des Handelsminiſter an die 
verſchiedenen Vertretungs⸗Körperſchaften der Kaufmannſchaft hervorgeht. 
Der Handelsminiſter frägt nämlich in dem Rundschreiben an, ob und in 
welchem Maße eine Verkürzung der Verjährungs⸗Friſten einzutreten habe. 
Das Rundſchreiben iſt auch an die hieſige Handelskammer gelangt. 
Dieſelbe wird, wie Redner bofft, ihr Votum im Sinne des kaufmänniſchen 
Vereins abgeben. — Hierauf gelangt ein neues Frachtbrief-For⸗ 
mular des Verbandes deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen zur Vor⸗ 
lage. Herr Kretſchmer hält daſſelbe für zu complicirt. Redner 
hat ein einfaches Formular ausgearbeitet, welches auf Beſchluß 
der Verſammlung dem Reichseiſenbahn⸗Amt zur Prüfung und Begutachtung 
eingeſandt werden ſoll. — Der Vorſitzende und Herr M. H. Schäfer be⸗ 
richten demnächſt über eine Conferenz, welche am 3. d. Mis. in Sachen des 
Wollmarktes beim Herrn Polizei⸗Präſidenten ſtattgefunden hat. An derſel⸗ 
ben haben theilgenommen: Graf Burg hauß als Vertreter des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Collegiums für Schleſten, Kämmerer v. Yſſelſtein als Ver⸗ 
treter der Stadt, ſowie Vertreterder Handelskammer und des Kaufmänn. Vereins. 
Nach Erwägung aller Gründe für und wider die Verlegung des Wollmarktes nach 
dem Ringe uud Blücherplatze hat der Hr. Polizei⸗Präſident verſprochen, die Frage 
erſt noch einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen, ehe er beſtimmte Ent⸗ 
ag treffen werde. Gegenüber den Zweifeln, ob Ring und Blücher⸗ 
platz genügenden Raum zur Aufſtapelung der Wolle bieten werden, führt 
Herr Pr. Eras an, daß in den letzten 4 Jahren durchſchnittlich 18,000 Ctr. 
Wolle in den Räumen der Centralbank zum Verkauf geſtellt worden ſind. 
Bei der jetzigen Züchtung der Saal und der veränderten Verkaufsweiſe 
der Wolle werde man auf eine Zufuhr von böchſtens 16,000 Ctr. rechnen 
können. Für Su Quantum aber ſei Ring und Blücherplatz nach den 
privaten und amtlichen Erhebungen vollſtändig ausreichend. Nehme man 
noch den Roßmarkt hinzu, fo ſeien 20,000 Ctr. Wolle bequem unterzubrin⸗ 
gen. Hiermit erfolgte der Schluß der Sitzung. 


Aus weiſe. 
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) Ab: und Zunahme nach Stand vom 7. März. 

Wien, 14. März. [Die Einnahmen der franz. ⸗öſterr. Staats⸗ 
Bahn! betrugen in der Woche vom 5. bis 11. März 504,147 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme 
von 23,179 Fl. 


auf 50,872 M., an Zinſen wurden 87,679 M. 
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Concurs Eröffnungen. ei 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz Bües zu Neu⸗Wegersleben. 
Zablungseinftelung: 16. Fehr ar; einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 

Engelmann zu Halberſtad“, erſter Termin: 24. März. — Ueber das Vers 

mögen des Backermeiſt⸗ts Carl Heinrich Schneider in Stolpen; erſter Ter⸗ 


18. April. 
ER 


Brieflaſten der Redaction. 
Dr. B. Soviel uns bekannt, lebt Emil Palleske bereits ſeit 
mehreren Jahren in Thal bei Eiſen ach. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. März. Reichstag. Der Antrag Richter auf Vor⸗ 
legung der Nachweiſungen über. die Reſtbeſtände der franzöſiſchen 
Kriegscontribution und der Pauſchquantums⸗Wirthſchaft der Militär⸗ 
verwaltung, ſowie über den Geſammtbetrag der Kaſſenbeſtände geht, 
nachdem Präſident Hofmann ſich zur Vorlegung bereit erklärt, an die 
Budget⸗Commiſſton. In fortgeſetzter zweiter Lefung des Etats wünſcht 


Kapp alljährlichen Bericht des Reichs⸗Commiſſars über den Stand 


des Auswanderungsweſens, der zugeſagt wird. Löwe verlangt ſtrengere 
Controle des Lebensmittelverkaufs. Sombaſt urgirt Beſchaffung aus⸗ 
reichender techniſcher Hilfsmittel für Geſundheitszwecke. Bismarck er⸗ 
klärt, die Regierung faßte zunächſt Maßnahmen gegen die Verfälſchung 
der Lebensmittel, beſonders von Wein und Bier, in's Auge. Bezüg⸗ 
liche Erhebungen ſeien im Gange. Er betont ferner die Nothwendig⸗ 
keit, für das Geſundheitsamt ein eigenes Laboratorium zu errichten. 
Der Reſt des Etats des Reichskanzleramtes, ſowie der Etat des Bundes⸗ 
rathes und der Bundesrathsausſchüſſe wird ohne Debatte genehmigt. 
Beim Etat des Auswärtigen Amtes bekämpfte Richter (Hagen) die für 
den Director geforderte Beſoldungserhöhung. Staatsſecretär Bülow 
vertheidigt dieſelbe. Die Poſt wird bewilligt. Die für den Londoner 
und den Petersburger Botſchafter geforderte Beſoldungserhöhung wird 
von Schröder (Lippſtadt) angefochten. Bülow motivirt die Forderung 
für den Londoner Botſchafter. Die Poſition wird mittelſt Hammel⸗ 
ſprungs mit 157 gegen 147 Stimmen abgelehnt. Für die Beſoldungs⸗ 
erhöhung des Petersburger Botſchafters tritt Bismarck auf Grund 
ſeiner eigenen Erfahrungen ein. Die Regierung werde auch auf die 
Erhöhung für London zurückkommen müſſen, ſie könne auf die Er⸗ 
höhung für Petersburg nicht verzichten. Die Poſilion wird mit 163 
gegen 158 Stimmen genehmigt. 

Der Etat des Auswärtigen Amtes wird ohne weſentliche Debatte 
der Etat der Reichsjuſtizverwaltung und der Etat des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes unverändert genehmigt. Beim Juſtizetat erklärte der Staats⸗ 
feeretär Friedberg gelegentlich einer Anfrage Marquardſens über den 
eingeſtellten Dispoſitionsfonds von 40,000 Mark, dieſelben ſeien zur 
Deckung der Koſten für die Hilfsarbeiter bei den geſetzgeberiſchen Ars 
beiten beſtimmt. Er bezeichnet als zunächſt in Ausſicht genommen 
die Rechtsanwaltsordnung, Geſetze über Strafvollſtreckung und Gerichts⸗ 
koſten, Reform des Actienweſens, Abänderung des Handelsgeſetzbuches 

und des Genoſſenſchaftsgeſetzes. Fortſetzung morgen. 

Wien, 14. März. Vierter Quartals⸗Ausweis 1876 des ungari⸗ 
ſchen Staatshaushalts: Einnahmen 72,453,000 fl., die des Vorjahres 
63,785,000 fl.; Ausgaben 57,129,000 fl., die des Vorjahres 
53,912,000 fl. 

Brüſſel, 14. März. Ein Parifer Correſpondent der „Indepen⸗ 


dance“ berichtet über ſeine geſtrige Unterredung mit Ignatieff: Der⸗ 


elbe äußerte ſich über die zu erwartende Entſchließung Englands günſtig. 
ſEngland führte den türkiſch⸗ſerbiſchen Krieg durch die Ablehnung des 
Berliner Memorandums herbei, es werde durch Ablehnung einer di⸗ 
recten Sanctionirung der Conferenzarbeiten nicht eine neue Verant⸗ 
wortung übernehmen wollen. Auf die Form der Sanctiontrung, wenn 
fie nur executoriſch ſei, lege er kein Gewicht. Ignatieff ſprach ſich 
gegen eine einjährige Friſt zur Durchführung der Reform aus. Die 
Nichtausführung der Reformen durch die Pforte würde die Geſammt⸗ 
heit der Mächte zu einer Intervention nicht verpflichten, wohl aber 
dazu, daß die Mächte ſich einer Interoention durch eine oder mehrere 
Mächte nicht widerſetzten. Er wünſche den Frieden und würde, wenn 
England feine Eröffnungen auch nur theilweiſe acceptire, die Verhand⸗ 
lungen fortſetzen; Rußland wolle die unmittelbare Sanction und konne 


ſein Heer nicht mobil erhalten, ohne daſſelbe zu gebrauchen. 


London, 14. März. Im geſtrigen Cabinetsrathe wurde die 
Erörterung des ruſſiſchen Protokollvorſchlages nicht beendigt, aber faſt 
alle Blätter ſtimmen überein, es ſei gegründete Ausſicht auf Englands 
Beitritt vorhanden. 
des Planes adoptirt. „Times“ ſchreibt: Niemals iſt ein wichtigerer 
Vorſchlag von einem Staate an den anderen gerichtet als der jetzige, 
wenn durch die Annahme deſſelben das Aufgeben der ruſſiſchen Pläne 
erlangt werden könnte. Es exiſtire kein hinreichender Grund für die 
Ablehnung, denn er verpflichte England zu nichts gegen die Türkei 
und gewähre der letzteren eine Gnadenfriſt. Der „Times“ zufolge 
heißt es im Schlußprotokoll: Die Mächte reſerviren ſich die Befugniß 
und das Recht, die Action zu berathen, die adoptirt werden ſoll, 
wenn die Pforte den Verpflichtungen nicht nachkommt, welche ihr durch 
die Adoptirung der im Protokoll enthaltenen Reformen auferlegt ſind. 

Athen, 14. März. Die Deputirtenkammer nahm geſtern mit 
75 gegen 72 Stimmen eine Reſolution an, welche das Vertrauen 
zum Miniſterium ausdrückt. Die Parteien Zaimis und Tricoupis 
unterſtützten die Regierung; die 
dagegen. 

Bukareſt, 14. März. Das Amtsblatt veröffentlicht ein fürſt⸗ 
liches Decret, welches die Errichtung zweier neuer Artillerie-Regimenter 
anordnet. 

Nach Schlutz der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. März. Der „Reichsanzeiger“, indem er die Meldung 
rheiniſch⸗weſtfäliſcher Blätter, betreffend die Mittheilung über eine an⸗ 
gebliche Antwort des Finanzminiſters: „Glauben Sie, daß wir in 


Berlin Thränen weinen, wenn Sie in Weßphalen zu Grunde gehen“, 


reproducirt, iſt in den Stand geſetzt zu erklären, daß eine ſolche Ant⸗ 
wort von Camphauſen nicht ertheilt wurde und daß jene Mittheilung, 


wenn ſie wirklich gemacht iſt, eine grobe Unwahrheit enthält. 


Die Nachricht, daß der Chef der Admiralität, General Stoſch, 


. ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, wird von beſtunterrichteter Seite 
beeſtätigt. 


Berlin, 14. März. 


Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz über die Umzugskoſten 


5 
der Staatsbeamten. 


Berlin, 14. März. Ein Leitartikel der „Provinzialcorreſpondenz“, 
überſchrieben: „Der gewerbliche Nothſtand und Staatshilfe nach einer 


* amtlichen Denkſchrift“, führt aus, die Thätigkeit der Staatsverwaltung 


habe die Kriſis weſentlich gemildert und dieſelbe nicht in ſolcher Schärfe 
wie in anderen Staaten hervortreten laſſen. Das Recht auf Arbeit 


gegenüber dem Staate bei Ausbruch einer Geſchäftskriſis, die zeitweilig 
bald in größerem, bald in geringerem Umfange eintrete, ſei nicht an⸗ 
uerkennen. Die Anwendung außerordentlicher Maßnahmen, wie die 


„Daily Telegraph“ zufolge wäre das Princip A 


Partei Communduros ſtimmte 151 


Der „Kreuz⸗Zeitung“ zufolge beſchloß die H 
Budgetcommiſſton die Bewilligung der im Etat geforderten 105 neuen 
Hauptmannsſtellen. 


Ausführung von Bauten, die außerdem nicht oder zu anderer Zeit 
erfolgen würden, müſſe ſehr bedenklich und gefährlich erſcheinen. Sie 


Mar würde ſehr bald Auſprüche an den Staat hervorrufen, welchen der 


Staat in keiner Weiſe genügen könne. Der ſchon jetzt laut gewordene 
Ruf nach Umgeſtaltung der ganzen beſtehenden ſocialen Ordnung 
würde ſtärker ertönen, ſe mehr die Regierung, unter Aufgeben ihrer 
Grundſätze und ſcheinbar unter dem Drucke von in Volksverſaman⸗ 
lungen gefaßten Reſolutionen, ſich nachgiebig erweiſe. Die Regterung 
werde die geplanten und bewilligten Bauten eiftig fortſetzen, aber ohne 
Ueberſtürzung. Der nothwendige Ausgleich zwiſchen Production und 
Conſumtion habe begonnen; darin, und in der Beſeitigung der ein⸗ 
getretenen Ueberproduction und Zurückführung der Arbeitslöhne auf ein 


angemeſſenes Maß ſei ein notürliches Mittel zur Geſundung ber wirthſchaft⸗ a 


lichen Zuſtände zu erblicken. Die Ermäßigung der Arbeitslöhne werde er⸗ 
fahrungsmäßig ein Herabgehen der Lebensmittelpreiſe nach ſich ziehen. Auch 
eine angemeſſene Vertheilung der Arbeitskräfte im Lande werde wieder 
eintreten. Die Rückbildung zu normalen Verhältniſſen würde unter⸗ 
brochen werden, wenn gegenwärtig durch außerordentliche Staatsunter⸗ 
nehmungen in großen Städten und Induſtriebezirken große Arbeiter⸗ 
maſſen in Thätigkeit geſetzt und dadurch längere Zeit an den jetzigen 
Anfenthaltsorten feſtgehalten würden. 

Das Blatt meldet, daß am Geburtstage des Kaiſers, wozu zahl⸗ 
reiche fürſtliche Gäſte erwartet werden, ein größeres Feſt im Schloſſe 
ſtattfinden werde. 


Newyork, 14. März. Der Republikaner Bin, Gouverneur von 


N 
222 


* 2 * Kr 
l⸗Depeſche⸗ 
barden 


— 


n ie * R n 8 au 
h N 3 


Fre 2 


Aburg, 14. März. Abend 
E e e 


Fi 


— Min. 
rrente 55%. 


9 der 
166, — h 
ener —, —. Credit⸗Actien 123 —. Defters. Staatsbahn 469, - 
einiſche —, —. ra —. iger Loofe —, —. Bergiſche — 
Goldrezute —. Anglo —. Feſt. 


„Wien, 14. März, 6 Ubr — Minuten. [Abendboͤrſe.] Crebit-Actien 
250, 50. Staatsbahn 229, —. Lombarden 81, 50. Galizier 211, 75. 
Anglo ⸗Auſtrian 71, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 86. 
Mark⸗Noten —, — Renten 63, 20. be Reichsbank 60, 65. 
Goldrente 74, 75. Silberrente 


Silber —, —. Ungarn —, — —. — 

Officielle Bankactien —, —. Feſt. 5 
Paris, 14. März, Nachmiktags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Brig. 

Depeſche der Breslauer Zeitung.) 3 Rente 74, 05, Neueſte 5%. 


Anleihe 1872 107, 80. 


Italieniſche 5% Rente 73, 40 
ge he 467, 50. 


Lombardiige Eiſenbahn⸗Actien 
2 12, do. de 1869 66, Zürlenloofe 36, — — Gold⸗ 
Rente —, —. Sehr feſt, belebt. ; \ 

London, 14. März. Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Breslauer 
Zeitung.) Conſols 96,09. Italieniſche 5 pCt. Rente 73,01. Lombarden 
6%. Sproc. Ruſſen de 1871 82%. dto. de 1872 84%. Silber 55 
Türkiſche Anleihe de 1865 12. Gprocentige Türkende 1869 13%. proc. 
Verein. Staaten per 1882 106%. Silberrente 557. Papierrente 52%. Berlin. 
amburg 3 Monat —, — Frankfurt a. M. —,—. Wien —, —. 
Petersburg —. Platzdiscent 1% pCi. Bankaus zahlung 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. März, 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


New⸗Hampfhire, wurde mit großer Majorität gewählt. Die Staats⸗ 8 2 2 838 3 | 
legislatur wählte zwei Congreßrepräſentanten, gleichfalls Republikaner. Ort. 2 88 88 Wind. Wetter. Demerkungen. 
Aus Waſhington verlautet, die Geſandten von Madrid und London 321 8 8 
würden abberufen. re N 3 en ſtark. Ber | See ruhig. 
CET EBERLE alien 4 2,5 W. mäßi ebel. 
Berlin, 14. März, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ Stodbalm 745,9 —0,2 S. ſtark. s Nebel. N 
Actien 244, 50. Staatsbahn 375, 09. Lombarden 134, 5%. Rumänen Haparanda 748.9 —3,2 SO. leicht. Schnee. 
12, 60. Laurahütte 64, 25 Ziemlich feit. etersburg 757,0 —13,5 S. ſtill. bedeckt. 
Berlin, 14. März, 12 Uhr 25 n. (Anfangs⸗Courſe.] Srevis Moskau 759,2 —13,9 ONO. ſtill. halb bedeckt. 
Actien 244, 00. 1860er Looſe 97, 75 Staatsbahn 373, 50. Lombarden 
134 50. Rumanen 12 60 Digc.⸗Commandit 102 75. Laurahütte 64. 10.] Cork 765,6 10,0 W. mäßig. beiter. Seegang leicht. 
Goldrente 61, 10. Still. Breſt 768,2 10,0 NW. ſchw. Dunſt Seegang leicht. 
Weizen (gelder) Aprıl-Mai 218 50, Jani-Juli 222 59. Roggen April Helder 754,6 6,0 SW. leicht. Regen 
Mai 162 00, Mai⸗Juni 159, 00. bl Arril-Mai 64. 00. September: | Sylt 7513| 32 WSW. ſchw. bedeckt 
October 65, 00. Spiritus April⸗Mai 54 39, Auguſt⸗September 57, 30. ambura 753,9 2,7 WNW. ſchw. wolkig. Geſtern Regen. 
Berlin, 14. März. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. winemünde 751,9 0.9 W. ſchwach. Dunſt. Treibeis. 
et Aft Deneie, 2 Uhr An Erin, 13. |Meuiahrmafler 75 0015. fl Nebel. 
ours bo ours vom . . 752,5 —7,2 OSO. friſch. N 
Opken: Credit⸗Acti. 245, 50 244, sol Mien ug. 4, 28 164, 20 N 2 8 
Deit. Staatsbahn 374, — 375, —] Wien 2 nat... 163, 20 163, 15 Paris 762,4 8,9 WNW. ſchw. bedeckt. 
Lombarden .... 134 50) 134, — Varſchau 8 Tage 251, 20, 251, — Crefeld 757,1 4,3 W. mäßig. |Dunit Geſtern Regen. 
Schleſ. Bankverein 87, 19 87, 50 Defters. Noten... 164, 30, 164, 35 Carlsrube 760,3 3,6 SW. ſchwach. wolkig. 
Bresl. Discontoban! 71, 75 71, 30 Ruf. Noten .. 252, — 251, 75 Wiesbaden 759,7 2,8 NW. ſchwach. bedeckt. Geſte rn Glatteis. 
Sa: Vereinsbank 95, — 95, —] 214% preuß. Anl. 104, 10 104, 10; Kaſſel — — | Bit ee 
Presl Wechslerban 76, 50 76, 50 3½ % Stantsihulo 92, 30 82, 30 München 7588| 0/6 W. mäßig. bedeckt. 
Laurahütte 64, 601 64, 255 1860er Looſe . 98. — ] 97, 70 Leipzig 755,8 1.4 WSW. leicht. bedeckt. Nm. u. Ab. Schnee: 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. (Bein 754,3 2, WNW. ſchw. bedeckt 
Poſener Pfandbriefe 94, 20, 84, 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prioꝛ. 106, 50 106, 40 Wien 754,6 1,4 W. leicht. Schnee. 
Deſterr. Silberrente 55, 60 55, 70) Aheiniſche. 105, — 105, — Breslau 753,44 0,9 WNW. ſchw. bedeckt. Nachts Schnee. 
Deit. Bapierrente 52, — 51, 40 Bergisch Marti: 75, 70 75, 90 Ueberſicht der Witterung 
Türk. 5 5 18651 An. 12, 25 12, 20) Köln⸗Mindener . 94, 75 94, 60 8 2 S 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 40, 62, 40 Galiier .. ...... 86, 60 —. — Das Barometer iſt in ganz Central⸗Europa geſtiegen, ſtark in der Um 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 13 —| 12. 60 London lang — — 20, 39% gebung von Dänemark, von Weſten her fortſchreitend iſt ein neues Fallen 
Oberſchl. Litt. A. 122, — 121. 90 Paris kurz — — FSi ü 40 eingetreten, im Südoſten iſt der ve geringer geworden. Das baro⸗ 
Breslau⸗ Freiburg 67, 75 67, 90] Reichzbank 159 — 159. — meiriſche Minimum liegt noch in Norwegen. Auf den Hebriden herrſcht 
R.. -U. St⸗Acl. 98, 90 98. 75 1873 Ruſſen ult. 83, 90 83 25 ſtarker Nordweſiſturm, in Shields ſtürmiſcher Weſt⸗Nord⸗Weſt. Im Canal 
Nachbörſe: Credit⸗Actlen 246. —. Franzosen 376, —. Lombarde- und in Deutſchland weden meiſt ſchwache, weſtliche Winde, deren Stärter- 
134, 50. Disconto⸗Commandit 103, 50. Dortmund —,—. Laura 64, 60. werden wahrſcheinlich iſt. Faſt überall hat Erwärmung ſtattgefunden. Am 


Sächſ. Anleibe 72, 25. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, —. 

Günſtige politiſche Nachrichten und Auslandscourſe ſteigerten beinahe durch⸗ 
weg. Internationale und Auslandsfonds höher, ziemlich lebhaft. Bahnen 
und Banken gut behauptet, Induſtriewerthe ſchleppend. Deulſche Anlagen 


gefragt. Disconto 24 %. * 

Frankfurt a. M., 14. März. — Uhr — Min. [Unfangs-Eourfe.) 
Credu⸗Actien 122, 50, Stautsbahn 187, —, Lombarden —. Staatsbahn 
—, —. Ziemlich feſt. . 

Frankfurt a. ., 14. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe. 

Staatsbahn 186, 75. Lombarden 66%. Galizier 


Ereditactien 122, 87. 
—. Schluß feſt. 
Wien, 14. März. 1 5 Schluß feſt. 


Papierrente 62, 95 62, 90 Staats ⸗Eiſenkabn⸗ 

Silber rente... (67, 90 67, 90] Aetien⸗Certificate 228, 50! 228, — 
1860er Looſe 109, 20 109, — Lomb. Eiſenbahn. .. 81, 50 81, 50 
1864er Looſe ... 31, 20 132, — Londenn 123, 80 123, 80 
Treditactien 149, 70148, 90 Galiziiee 210, 75 210, 50 
n . 112, 75 113, 505 Uniongbant ...... 50, 50 51, — 
Nord bann 180, — 180, 10] Deutſche Reichsbank. 60, 75 60, 80 

W e e 70, 75 71, 501 Navoleonsd or 9. 88] 9, 89% 

Franco | —, —1 Gold rente 74, 50; 74, 45 


Paris, 14. März. MUnfangs:Couriej 3% Rente 73, 75. Neuen 
Anleide 1872 107, 40, Italiener 72, 80. Staatsbahn 465 — Lombarben 
173, 5 Türken 12, 22. Egypter —, —. Spanier —, —. Goldrente 62. 


25 Fe 

Parts, 14. März, 1 Uhr 25 Min. Nachm. Iproc. Rente 73,95. Neueſte 
Unleibe de 1872 107,55. Italiener 73,05. Staatsbahn 466,25, Lombarden 
172,50. Türken 12,32. Sehr feſt, belebt. 

London, 14. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96,07. Ital. 72%, 
Lombarden 6%. Türken 12%. Ruſſen —, Silber —, — - 
Wetter: Veränderlich. Ultimocourſe. . 

Berlin, 14. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen matt, April⸗Mal 218, 
50, Juni⸗Juli 222, —. — Roggen behauptet, März 161, 50, April⸗Mat 
162, —, Mai⸗Juni 159, 50. Räböl flau, April⸗Mai 64, —, Septbr. 
October 65, 10. — Spiritus feſt, loco 53, 20, März —, —, April⸗Mai 
54, 50, Auguſt⸗Septbr. 57, 50. — Hafer April⸗Mai 149, —, Mai⸗Juni 


Stettin, 14 März, 1 Uhr 25 M. Weizen flau, April⸗Mai 214, 50, Mai⸗ 
Juni 216, 50. Roggen ruhig, April Mai 156, —, Mai⸗Juni 156, —, Juni⸗ 
Juli 155, —. Rüböl niedriger, März 63, —, April⸗Mai 63, —, Sep⸗ 
tember⸗October 63, 25. Spiruus loco 52, —, März —, —, April⸗Mai 
52, 90, Mai⸗Juni 54, — — Petroleum März 15, 50. 

Köln, 14. März. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen per 
März 22, 35, per Mai 22, 65. Roggen per März 15, 80, per Mai 
16, 15. Rüböl loco 38, —, ver März —, —, per Mai 34, 10, —. Hafer 
per März 16, 35, ver Mai 16, 50. 5 

Hamburg, 14. März. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen matter, 
per März —, —, per April⸗Mai 215, —, per Juni⸗Juli 220, — Roggen 
matt, per März —, —, per April⸗Mai 153, 50, per Juni⸗Juli 158, —. 
Rüböl flau, loco 67, per Mai 66. — Spiritus ruhig, per März 441. 
per April⸗Mai 44, per Mai⸗Juni 44, per Juli⸗Auguſt 45%. Wetter: 


Regneriſch. 

Amſterdam, 14. März. [Getreidemarkt.] (ESchlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 307, per Mai 311. Roggen loco unverändert, 
per März 191, per Mai 194, per October —. — Rüböl loco 39, per März 
3814, per Mai 39%. Raps pr. März 402, Frühjahr —, pr. Mai 392, pr. 

elb Wetter: Trübe. \ 

Paris, 14. März. [PBrodbuctenmarkt.] Mehl ruhig, per März 
57,75, per April 58, 50, per Mai⸗Juni 60, 25, per Mai⸗Auguſt 61, —. 
Weizen ruhig, per März 27, 75, per April 23, —. per Mai⸗Juni 28, 
5 15 ne uguſt 29,25. — Spiritus ruhig, per März 61, —, per Mai: 

ugu . 

London, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen ge: 
ſchäftslos. Angekommene Ladungen ruhiger, anderes nominell unverändert. 
Fremde Zufuhren: Weizen 13,220, Gerſte 12,200, Hafer 19,120 Ortrs. 

Glasgow, 14. März. Roheiſen 53 Sh. 6 P. 


Frankfurt a. M., 14. März, Abends — Uhr — Min. ][ Abendbörſe.] 
(Original⸗Dereſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 123, 75. Staatsbahr 
3 pn x a arden —. Silberrente —, 1860er Looſe —, —. 
— Animirt. 


| ftärfiteu in 


olen. 


. n den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen hat die Kälte noch 
zugenommen. Die i 


'itterung iſt vorwiegend trübe, an vielen Orten haben 


1 ſtattgefunden. 


nmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüdlich 
dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 
nach Oſt eingehalten. 


Altkatholiſche Mitglieder⸗Zuſammenkunft 


heute, ſowie alle Donnerstage, Abends 8 Uhr, in Kämmerling's Neſtau⸗ 
rant, Blücherplatz 6/7. Herren und Damen werden erſucht, zahlreich zu 
erſcheinen. [4437] 


Breslauer Architecten⸗ und In emienr- Verein, 


ochen⸗Verſammlung den 17. März e. 2 
Fortſetzung der Referate über die Verbandsfragen. 


Breslau, den 7. März 1877. 


General⸗Verſammlung 


des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien der aus» 
rückenden Neſerven und Wehrmänner des Neſerve⸗Landwehr⸗Negiments 
Breslau Nr. 38 ſtädtiſchen Antbeils nach Ma der Statuten [4242] 
Sonnabend, den 17. März 1877, 
Nachmittags 3 Uhr, im rathhäuslichen Seſſionszimmer. 
Der Vorſtand. 


Ausstellung bis 23. März 
im Saale des Zwinger-Gebäudes. 


Einzug unseres Kronprinzen zu Jerusalem 1869 von W. Gentz. 
Heimkehr siegreicher Tyroler 1809 von Defregger. 
Zug des Todes von Gustav Spangenberg. 

Sämmtliche 3 Gemälde, Eigenthum der National-Gallerie, sind 
uns auf besondere Erlaubniss $r, Majestät des Kaisers anvertraut, 
Entrée I Mark. Unsere Mitglieder haben freien Eintritt. 
Geöffnet von 10 Uhr (Sonntags 11 Uhr) früh bis 6 Uhr Abends. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Theodor Lichtenberg . Kurstandung 


Ä CRÖSSTE AUSWAHL 
yon Kupferstichen, Photographien l. Prachtwerken, Seh weidnitzerstrasse 8 
Entrée 50 Pf. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. [4333] 


Gabr. Max, Christus erweckt eine Todte. 


Das betreffende Publikum wird auf die Erfolge des Militairbildungs⸗ 
Inſtituts zu Kaſſel aufmerkſam gemacht, deſſen Zöglinge im Fähnrichs⸗Examen 
durchweg gut beſtehen. Es liegen die günſtigſten e u geehrter 
Eltern vor, die der Dirigent der Anſtalt nebſt Proſpect bereitwilligſt gratis 
zuſendet. yet [4445] 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗ u. chem. Düngerfabril 
von B. Kupke & Sohn in Rawitſch 


empfiehlt! unter Garantie des Gehalts: 
Knochenmehl, gedämpft und präparirt, 
Superphosphate in allen Zuſammenſetzungen, 
Kartoffel-, Nüben⸗, Wieſen⸗Dünger, Kalifalze ꝛc. 


Noot 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt ein Pape 
über die neueſte Aufl. von Klencke's mediein. Haus Lexicon 
von der Buchhandlung J. Max & Comp. (W. Tietzen) 


hier (Ring 10) bei, auf welche wir die eee 
1440 


beſonders aufmerkſam machen. 


173, 75. Türken 


1 


2 


ib. 


„  —— Verlobung meiner zweiten 
Tochter Elise mit Herrn Kaufmann 
Koppe in Gleiwitz zeige ich se 
durch ergebenit an. [2637] 

Breslau, den 14. März 1877. 

Materne, 
Hauptmann a. D. und Directions⸗ 
Secretär. 


Die Verlobung unſerer Tochter 

-  Rouife mit dem Kaufmann Herrn 

Theodor Roſenthal in Hannover be⸗ 

ehren wir uns Verwandten und F — 175 

den h e 32622] 
Noſenthal und Frau 
in Schweidnitz. 


Als . empfehlen ſich: 
Louiſe Noſenthal, 
Theodor Noſenthal. 


Geſtern Abend entſchlief ſanſt nach 
kurzem Krankenlager mein theurer 
Mann, der ſtädtiſche Beigeordnete 


Edmund Cannabich, 


im 42. Lebensjabre, was ich ſchmerz⸗ 
erfüllt Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit anzeige. [1153] 
Beuthen un: den 14. März 1877. 
Sophie Cannabich, 
geb. Calmberg. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft 
h unfere geliebte Mutter, Schwieger: 
[ mutter und Großmutter 


Julie Zernik, 

geb. Fro ln 

h im Alter von 59 Jahren 
5 Um ſtille 1 bitten 
1 e Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Freyſtadt !. Schl., Kattowitz. 


Statt besonderer Meldung. 
K Nach langen, mit Engelsgeduld 
. ertragenen Leiden ist unsere heiss- 
[1154] 


[1155] 


geliebte 


. Marie 
heut Nacht 3 Uhr heimgegangen. 
Im tiefsten Schmerz zeigen dies an 
Sanitätsräthin Kursava, 
geb. Foerster, und Familie. 
Trachenberg und Trebnitz, 
den 14. März 1877. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 17. d., Vormittags — Uhr, statt. 


Nach e Jaden 
starb gestern früh 7 Uhr der 
Ernst f Herr [2646] 


rnst Paul Klaussmann 


zu Wildensteinssegengrube. 


Schoppinitz-Orzesche-Breslau, 
den 14. März 1877. 
Die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniss findet Frei- 
tag Vormittag statt, 


Nachdem unſere Stadt erſt vor Kur⸗ 
em durch den Tod des langjährigen 
Kalhmanng, aaf ent Meiſter 
Jeitner, einen Verluſt erlitten hat, 
ſind wir ſchon wieder in der trauri⸗ 
gen Lage, den geſtern plötzlich erfolg⸗ 
ten Tod des früheren Rathmanns, 
en Kreisſteuer⸗Einnehmers 
Albert, anzuzeigen. Derſelbe war 
längere Zeit Mitglied des Magiſtrats 
und hat ſtets für die communalen 
Intereſſen mit der größten Uneigen⸗ 
nützigkeit gewirkt. [4457] 


Gr.⸗Strehlitz, 


den 12. März 1877. 
Der Der Magiſtrat. 


Am 11. d. Mts. ſtarb hierſelbſt der 

Premier⸗Lieutenant a. D., Ritter des 

Kronen⸗Ordens 4. Klaſſe, Herr 5 
Steuer⸗Einnehmer [114 


lbert. 
Ausgezeichnet durch alle Vorzüge 
des Herzens und Geiſtes war er ſeit 
dem Beſtehen unſeres Vereins deſſen 
bochgeſchätztes Mitglied. Sein Verlust 
wird aeg tief hetrauert. 
Die 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
Groß⸗Strehlitz, den 12. März 1877. 
Der Krieger⸗Verein. 


chweren 
ater, der Gutspächter 


Adolph Fuhs 


aus Gora Sen in 1. 55 N 
Myslowitz, den 13. März 1877. 
Adolph Fuhs 
im Namen der Hinterbliebenen. 


licher Tod das 


Tabellen Mutter 


Pauline Paſternak, 
geb. Klawitter. 


ſtille Theilnahme 
Johann Pafternat 
und feine trauernden 5 Kinder. 
Myslowitz, den 13. März 1877. 1877 


Her zliche Bitte! 


8 Mutter, 


enſchen, 
ihr eine große Hilfe. Gütige Spen⸗ 
den nimmt die Expedition der Bres⸗ 
Jauer Zeitung entgegen. [4429] 


7 ar RR PTETEREEN NN 


Donnerstag, den 15. März. Bei hal⸗ 


ereinsmitglieder werden ihm 


Am 9. März entſchlief nach kur en, 
Leiden unſer img 


Heut früh 6% Uhr endete ein plöͤtz⸗ 

Leben meiner guten 

au und unſerer an 
11 


Dies bringt allen Freunden und 
Bekannten zur Anzeige und bittet um 


Eine 15 von der Noth bedrängte 
welche, da ſie die 

iethe nicht zahlen konnte, auf die 
Straße geſetzt worden iſt, bittet edle 
ſie in ihrem Elend zu 
unterſtützen; auch die kleinſte Gabe iſt 


r e . 


Durch den am 13. März c. erfolgten Tod des Particulier 


Herrn Carl Rudolph 


iſt ein Mann aus unſerer Gemeinde geſchieden, der als langjähriger Vor⸗ 
ſteher an der Kirche zu St. Eliſabet ſich durch ſein treues, hingebendes 
Wirken in feinem Amte ein ihn ehrendes und dankenswerthes 9 
in unſeren Herzen geſtiftet hat. [4431] 
Breslau, den 14. März 1877. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath und die . 
zu = Eliſabet. 


Gestern Abend 10% Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden unseres geliebten Vaters, Schwiegervaters und Gross- 
vaters, des Zimmermeisters 


Julius Börner. 


. 2622 3) 


Um stille Theilnabme bitten 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. März 1877. 
eee Donnerstag RE 3 Uhr, 


Familien Secricten. 
Geburten: Ein Sohn: 
Dem Paſter Gloél in Oſterweddingen, 
dem K. S. Geh. Legationsrath 115 
v. Waßdorf in Dresden. — Zwil⸗ 
lings⸗Töchter: Dem K. K. Kam⸗ 
merherrn Herrn v. Noſtitz⸗Wallwitz in 
Reichenau bei Naumburg a. B 
Eine Tochter: Dem Herrn Profeſſor An 
Dr. Ahlfeld in Leipzig, dem Herrn 

Prof. Dr. Cantor in Halle a. S. 
Todesfälle: Verw. Frau Kam⸗ 


i Ener ıcort-Saal, 
Heute: Elftes [4435]. 
Donnerstag Concert. 


Sinfonie B-dur. Beethoven. 
Serenade für 5 Celli, Baß u. Pauken. 
Fantaſie für Flöte. 

Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholtzes nen 


ment. 
Heute: 


CONCERT, 


drittes Auftreten des Manuflötiften 


Signor Silva 


und un Auftreten der preis: 
ekrönten Künſtler⸗Geſellſchaft 


James Jones. 
Anfang 7% Uhr. [44 15 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


e Freitag, den 16. März: 
Erſtes Auftreten 


des Schwedischen 
Damen-Quartetts 


unter Direction! von Frau Saxon. 


Paul Scholtz’s site 


Dem 


merger. »Präfident Bonſeri in Berlin. 
Hptm. a. D. Herr v. Peiſtel in Mün⸗ 
den. Geh. Regierungs« Rath Herr 
von Daft auf Radensleben. Verw. 
Frau Major Iſchierſchly in Berlin. 
Herr Stadtälteſter Kreisz in Frank⸗ 
furt a. D. 


Stadt-Theater. 


ben und ermäßigten Kaſſen⸗ 
Preiſen: ; Dreizehntes Gaſtſpiel des 
Herrn Franz Tewele, vom 
Stadt⸗Theater Zu Wien (Laube), 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 

Sperner, ſowie Geſammt⸗Gaſtſpiel 
der Mitglieder des Berliner Stadt⸗ 
theaters. Zum 6. Male: „Die 
Roſa Dominos.“ Poſſe in 3 Acten 
von Hennequin und Delacroix. 
(Paul Aubier, Hr. Tewele; Mar⸗ 
garethe, Frau v. Moſer⸗ Sper⸗ 
ner.) Vorher: „Am Clavier.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Grandjean. 
(Jules Franz, Herr Tewele.) h 
Diefelbe 


Freitag, den 16. 
Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 15. März. „Groß⸗ 
ſtädtiſch.“ Schwank in 4 Acten 
von Dr. J. B. b. Schweitzer. 

Freitag, den 16. März. Z. 3. 

„Ein Vater auf Kündigun ng 
Lustspiel in 4 Acten ao, Si 
Rudolf. 

Sonnabend, den 17. März. a 
Gaſtſpiel Fr Herrn Theodor 
Lobe. „König Lear.“ Trauer⸗ 
ſpiel i in Sagen von Shakeſpeare. 
(Lear, Herr Theodor Lobe.) 


Thalla 2 Theater. des Komikers Herrn NMegler 


Donnerstag, den 15. März. Letztes und des preisgekrönten Hercules 
Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Grans, Mr. Charles Ernest. 
Ober⸗Regiſſeur des Leipziger Stadle Anfang? 774 ar — 50 nr. 5 
Theaters, Ehrenmitglied des Wei N 2 N . 
herzoglichen a zu Weis 
mar. „Das bemsoſte, Haupt“, 
oder: „Der lange Iſrael“. Schau: 


März. 


zelt Garten. 1 
roßes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
Ad. berühmten Schlittſchublauferin 1 
2 Veloeipediſtin 
Miss Leop; 3 


ſow 5 
der Soubrette Frl. Eggern. M 

Auftreten [4357] 
d. Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzerpaareg 8 
Mr. William Hertn ® 
u. Mrs. Lilly Jackson, 
rl. MimmaHandt- Adolf 
der Concert⸗Sängerin 8 

Frau Lina Ernest, 


Simamae auer Garten. 


Victoria - Theater. 


piel in 4 Acten von R. Benedix. 
egie: Oscar Will.) 4440 Heute und täglich: [4212] 
Sreitag, den 16. März. a Grosses Concert 


Erziehung.“ Luſtſpiel i in 4 992 5 
von Roderich Benedir. Hierauf: 


688. 8 0 er want in 1 Act dan ‚Vorstellung. 


In N „Lebensretter.“ Bald ſämmtlicher Künftler und 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz Specialitäten. 

in 4 Acten von Girndt. Couplets] W Anfang 7% Uhr. 

von Jacobſohn. r (( 

e eee De = Vormals 
„Fatinitza” Weberbauer. 

noch Aan zu ermäßigten Preiſen, Täglich: [4216] 


8 err Director L Axronge! 


e mit wenigem Einkommen. 


* Seetion. 
Freitag, den 16. März, 
Abends 6 Uhr: 144 26] 
I) Herr Privatdocent Dr. Sommer- 
brodt: Experimentelle Unter- 
suchungen über den Radialpuls 
mit Bezug auf Mitrelklappen- 
Erkrankungen. 
Herr Dr. Oscar Silbermann: 
Ueber Melaena der Neugebornen. I 


N Meinen geehrten Zahnpatien⸗ 
ten zur Nachricht, daß ich von jetzt ab 
Albrechtsſtr. Nr. vis-ä-vis der 
Regierung wohne und bin ich daſelbſt 
für Zahn: und Mundleidende ſowie 
zum ſchmerzloſen 0 etzen künſtlicher 
Zähne und Gebiſſe, P ombiren ꝛc. nach 
wie vor, Vormittags von 9—1 un 
und Nachmittags von 2—6 Uhr, 
conſultiren. Für Unbemittelte 92 
Sprechſtunden Vorm. von 7½ —9½ U 

Albert Loewenstein, 
prakt. Dentiſt, [4376] 
Breslau, Albrechtsſtr. 18, 2. Etage, 
vis-A-vis dem Regierungs- Gebäude. 


Eine tüchtig ge plättfran, 


geübt im modernen und Kunſtplätten 
für Oberhemden u. Damen aßen c BET 
wünſcht noch einige Herrſchaften an⸗ 
zunehmen. Empfehlungen Meet 428011 und 


ite. 
Frau Kleinert, Fredrichſte 55 


Großes Streich⸗Concert 
Basch's Theater, 


Zwingerplatz. 

Wegen onhelenver Kälte wer: 
den Oefen geſetzt und findet des⸗ 
halb heute, ſowie die nächſt⸗ 
folgenden Tage keine 24 


20 lung ſtatt. 


Castan's 
Panopticum, 


Kunſtausſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 
iguren, 
Häönigstrasse Nr. 1. 
Sch engel agli Ecke. 
Geöffnet tä . 
v. 9 Uhr Morg. oe bends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. [3942] | 


Shirtin 


biffons gut un 198 bil bei 
Heinr. Adam in der Paſſage, 
Königsſtr., vis-A-vis dem Springbr. 


rer 


Zweite A veite Beilage zu Nr. 1214 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 15. Mir; 187. zu Nr. 124 der Breslauer Zeitung. 1 Donnerstag, den 15. ig 1877. 


Heut: Burftabendbrs, | 


* 5 


sand in die Augen 


ist zuweilen heut zu Tage eine ganz beliebte Devise. Es scheint, als habe sich die Firma: 


Spier & Rosenfeld 


jene Devise ebenfalls beigelegt. Zunächst grossartige, kostspielige Reclame. Die Leichtgläubigkeit 
des Publikums wird dabei zwar oft etwas stark in Anspruch genommen, und in Bezug auf Wahr- 
heit ist man auch nicht allzu scrupulöser Natur. Aller Welt Neugierde war auf's Höchste gespannt 
in Folge jenes Inserates vom 9. Febr. e., in welchem die Herren” Spier & Rosenfeld sagen: dass 
sie nicht die Errichtung eines jener Dutzendgeschäfte im Sinne haben, 
wie sie bier bestehen, und die nur die Absicht haben, zu vegetiren, 
sondern, dass sie der Breslauer Einwohnerschaft etwas bieten werden, was 
sie noch micht besitzt. Man konnte aber schwer seinen Unwillen über die Enttäuschung 
unterdrücken, denn die nach Eröffnung des Geschäfts in den Schaufenstern ausgestellten Waaren 

waren die reine Ironie auf die fachtönenden, grossartigen Anzeigen. Ein a kolossaler Gegensatz 
illustrirt höchstens das Motto: [4461] 


Schreien Nit. 


Leute, welche sich als Fabrikanten ausgeben und überall die allerbillig- 
sten Waaren — nicht fabrieiren — sondern aufkaufen, welche, wie es scheint, 
gar nicht im Stande sind, ein schönes Stück Arbeit zu beurtheilen, die in ihrem 
Leben noch keinen Kinderschuh haben zuschneiden können, die nur den Handel 
und nicht die Praxis verstehen, deren Waaren bedeutend hinter der Mittelmässig- 
keit zurückbleiben, wie man sie besser auf jedem Breslauer Jahrmarkt findet, 
wagten es, sich dem Breslauer Publikum in einem so anmassenden, alle Schuh- 
fabrikanten herabsetzenden Tone als der wahre Schuhwaaren-Messias zu empfehlen!! 

Ja, diese Leutchen scheuen sich nicht, auch einige andere Hilfsmittel zu 
gebrauc hen. Da sind z. B. in den Anzeigen vom 9. Februar e. sieben oder acht 
Filialen angegeben, und u. A. auch Regensburg, Stuttgart, Würzburg und Offenbach 
a.M. Nach den in unseren Händen befindlichen Beweisen wurde aber die 


Filiale Regensburg bereits am 21. Januar c. durch Verkauf 
an Herrn Oehl abgetreten, 
die Filiale Stuttgart ist schon im Juli 1876 alle geworden, 
die Filiale Würzburg ist daselbst gar nicht — 9 —— und 
in Offenbach a. M. hat die Firma Spier & Rosenfeld noch gar keine 
Filiale besessen!!! 

Wir behaupten, dass die Benutzung solcher Hilfsmittel dem Publikum 
gegenüber nicht erlaubt ist und dass ausser schönen Worten, feinen Einrichtungen, 
Massen Gasflammen, Säulen in Stiefelform und theuren Inseraten, auch etwas Soli- 
dität dazu gehört, die Dauer eines Geschäfts zu begründen. 

Zuv erlässig wird das stets so praktische Breslauer Publikum schon dieje- 
nigen Geschäfte herausfinden, bei denen es nicht heisst: 


Sand im die Augen. 


F. Daeglau, A. Foertsch, &. Frühling, 
Schuhfabrikant und Kaufmann. Hof- Schuhmachermeister. Schuhfabrikant. 
A. Wuitke, J. Simon. J. Sack, 
Schuhfabrikant. Schuhfabrikant. Stiefelfabrikant.. 


Fi anche 


Ernst 


ö aus Peiſterwitz melde ſich bald behufs 
Erhebung ſeines Geldes bei 
8 3 Kofmane, Gr.⸗Döbern. 
um Einj.⸗Freiw.⸗ Examen u. f. 


bereitet vor 5 gewährt, Penſion 


Er 
Vo 


Rechte Oder ufer Eif eulen Geſellſ aft. 

Vom 15. März d. J. ab tritt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif für Ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn vom 
1. Auguſt 1874 ein Nachtrag V. mit ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. Mit 
demſelben Tage werden neue Tarife für Steinkohlen von dieſſeitigen Sta⸗ 
tionen nach Stationen der Magdeburg⸗Halberſtädter Eifend ahn, der 
Berlin⸗Hamburger und der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn via Kohlfurt⸗ 
Berlin und via Neppen⸗Frankfurt⸗Berlin zur Einführung gebracht. 
Druderemplare der Tarife find bei den Verſandt⸗Stationen, ſowie bei der 
Stations⸗Kaſſe in Breslau, F zu haben. [4452] 

Breslau, den 13. März 1 Direction. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Gefellſchaft. 


i Köfmane 


[1117], 


alle Kl. der Gymn. u. Nealſch. Z 


r. P. Joſeph, 
uſtſtr. 9, an der Neuen Taſchenſtr. 
m 24. 3 M. an Freiburgerſtr. 36. 


Gele enheitskauf für eine Perſon 
8 Transvorte von dieſſeitigen Stationen nach Stationen der Berlin⸗Görliger 


Deutſche Revue der Gegenwart von 
Ein Exemplar complet vom erſten 


Anfange bis Januar 1877, in 23 pracht⸗ 
vollen Oct.⸗Bänden, fait wie neu er⸗ 


ha 


unter der Hälfte des mir Selbſtkoſten⸗ 
reſp. Ladenpreiſes. 


| 


Vom 5. März c. iſt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif für Steinkohlen⸗ 
der höheren Stände. 


Unſere Zeit. 


Eiſenbahn via Rothenburg⸗Guben⸗Cotlbus ein Nachtrag III. mit ermäßigten 
Frachtſätzen für Berlin (Görlitzer Bahnhof) und vorher belegene Stationen 
in Kraft getreten. Druderemplare find bei der Stations⸗Kaſſe am Oder⸗ 
thorbabnhofe in Breslau, 1855 bei den Verſandt. Stationen zu haben. 

eee — 12. Bin 1877. 445 >] 3 


Anzeigen aller Art 


finden in dem täglich erſcheinenden 


Schweidnißer Stadlhtal 


901 für die Kreiſe am mittelſchleſiſchen Gebirge), 
den Weitverbreitetiten öffentlichen Blatte vs 


reichbegüterten Schweidnitzer Kreiſes, auch in den benachbarten Kreiſen 
Striegau, Reichenbach, Waldenburg ꝛc. vielfach geleſen, 


den beſten Erfolg. 


Inſertionspreis pro Petitzeile 10 Pf. 

Das „Schweidnitze Stadtblatt“ iſt das gemeinſame Organ, der 
liberalen Partei des weidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſes. Es enthält 
außer Leitartikeln eine politiſche Ueberſicht, Tagesneuigkeiten, Local⸗ 
und Provinzial⸗Nachrichten, Original⸗ Novellen und Feuilleton. 

Die Herren Abgeordneten des Wahlkreiſes zeichnen das Blatt 
durch Beiträge aus. 

Der Mittwochs⸗Nummer wird ein Unterhaltungsblatt gratis bei⸗ 


gelegt. 
Giants nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 2 rt 
pro Quartal entgegen. 


Rudolf Gottsekall. 


lten, verkauft für 100 Mark, alſo 


[2630] 
a lt 18, Parl. 


 Sandt = Hier-“ 
Depöt in- und 
ausländischer 
Biere 


M. Karfunkelstein 
& 00, 


Holljeferanten. 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Blersorten der 
bestrenommir tenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


in jeder Sorte: 
21 Fl. Koppener Lagerbier. 
20F1.Görlitzer Act.-Bier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. F 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
18 Fl. Wiener Märzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 
18 Fl. Pilsner Lagerbier, 
rste Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. r 

5 Fl. engl. A 

Piandeinlage pr. Hasche 10 Pf 
Simmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Balınhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
nr werden prompt er- 

edi 

— —.— erbitten fran- 
. per 3 


Stahlfedern. Stahlfedern. 


En gros & em detail, 
darunter alle Neuheiten, zu e billigsten sel 
empfiehlt 4432] 


Jules Le Glerc aus Berlin, 
Blücherplatz, Colonnade 3, Nr. 1. 


| | Siastfevern. | | Stahlfedern. | 

Hüte und Schirme 
en gros & en detail billi git bei 
Adolph Meysel, Sn cherplatz 4. 


4256] 


— 


95 Sr 


> Averlissement. 


Les fabricants et les raffineurs de sucre sont avisés, qu'en ma qualité de représentant de Monsieur Dubrunfaut, mon oncle, inventeur du procede 
de Posmose, breveté pour la France et la Belgique, où il est généralement appliqué depuis de longues années avec des résultates brillants, Jai autorise 


exelusivement 2 
1 Monsieur A. Wernicke, constructeur, 
11 à Halle s Saale (Prusse), 


173 de vendre senl les osmogenes originaux ainsi que les osmogenes construits en Allemagne suivant les prescriptions toutes nouvelles 
* de Yinventeur. 1 ö n N 
Tai assuré Monsieur Wernicke de mon concours entier pour lirer d'une manière oertaine tout le parli possible de Tosmose, — mes relations 
5 journaliers avec Monsieur Dubrunfaut me rendent cette täche tres facile. 


Jengage fortement Messieurs les fabricunts, qui veulent éviter 165 grandes pertes qwont éprouvé ceux, qui ont voulu se passer de nos conseils, 
à s’adresser Exclusivement u Monsieur Wernicke; leg osmogènes, vendus par d'autres oonstrusteurs, ne pouvant donner des résultates 


satisfaisants sur tout espece de melasse., 
Le veritable papier parchemin de l’Union des Papeteries à Mont St. Guibert, necessaire au service des osmogenes, sera fourni à Monsieur Wernicke 


* par moi en toutes quantités. g 2 5 2 a 
# Bruzelles, Mars 1877. (signe) J. TCueisinier, 4 
reprösentant de linventeur et cessionaire du brevet en Belgique. | 


— 


Herrn A. Wermicke, Maſchinenfabrikaut, EX — 

in Halle a. d. Saale (Preußen), = 
ermächtigt habe, als alleiniger Verkäufer der Original-Ddmogene und der in Deutſchland von ihm nach den neueſten Vorſchriften des Erfinders erbauten Osmoſe⸗ 
Apparate aufzutreten. f 

Ich habe Herrn Wernicke meine vollſtäͤndige Beihilfe zugeſichert, um auf eine ſiehere Weiſe den höchſtmöglichen Ertrag durch das Osmoſe-Verfahren zu 
erzielen, und meine täglichen Beziehungen mit Herrn Dubrunfaut werden mir dieſe Aufgabe erleichtern. 

Ausdrücklich erſuche ich die Herren Fabrikanten, die die großen Nachtheile vermeiden wollen, erlitten von denjenigen, welche ſich unſeren Rathſchlägen ent⸗ 
zogen haben, ſich ausſehſießlieh an Herrn Wernicke zu wenden, indem die von andern Fabrikanten verkauften Osmoſe⸗Apparate nicht bei jeder Sorte 
Melaſſe befriedigende Neſultate liefern können. 

Das echte Pergamentpapier der Union des Papeteries à Mont St. Guibert, welches zum Betrieb der Osmogene erforderlich iſt, wird von mir an Herrn 
Wernicke in allen Quantitäten geliefert. 14338] 


11 Brüſſel, in März 1877. | | | (gez.) J. Cuisinier, 
1 Vertreter des Erfinders und Patentinhaber in Belgien. 


FE TESTER Fan RT TEE EEE e 
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der 


Unter Bezugnahme auf die von 


Vekanntmachung. | 
> Schlesischen Vereinsbank in Breslau 


| . „Union“ gegenſeitigeieh⸗ 2 40 Verſicherungs⸗Geſellſchaft in den statutenmässigen Blättern erlassene Bekanntmachung vom 5. d. Mis. erklären 
2 9 5 8 3 7 2 2 2 7 [4 2 A 
0 ne wir hiermit im Namen der Schlesischen Vereinsbank, dass wir Actien-Depöts 
lediglich für die von der genannten Bank ausge- 


W er! 1 %. schriebene General- Versammlung vom 6. April d. J. 


„Nachdem die Herren Majud & Szezyrba zu Breslau das Sccietäts⸗Verhällniß aufgelöſt und zu keinem anderen Zwecke entgegennehmen. 5 
Se ift die 9 in 2 vom 12. October 1876 als Geſellſchafter gemeinſchaftlich übertragene Hamburg, 12. März 1877. 
ertretung unſerer Geſellſchaft erloſchen. ö eo 
Wir haben dieſelbe: [4459] Ex Behrens 49 Sohme. 
1) für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz und die Kreiſe Guhrau, Steinau, Wohlau, Neu. N T j 
markt, Striegau dem Coupons-Einlösung An die Aktionäre der Schleſiſchen Vereinsbank. 
= : IR iejenigen Actionäre, e ö di ituts ſti ; 
34 Herrn, N obert Heister zn Neumarkt; . ee 2 ei, kn Sala uf Oben e ini air een malen, 
2) für den übrigen Theil des Negierungs⸗Bezirkes Breslau und für Oberſchleſien dem ypo eken-/ ctien- erſuche ich, ihre Actien jo ſchnell als möglich bei den zur Deponirung der 
2 8 Actien für die General⸗Verſammlung vom 6. April c. von der Bank be⸗ 
Herrn Heodor Schef Her it Breslau, Leſſingſtr. 9, Bank fimuntn rg „ragt be be e 1 en Bez ae 
mit der Berechtigung übertragen, Haupt: und Special:Agenten anzuſtellen, Verſicherungen nach Maßgabe 11. testen bei der Meutimen, Bam in Wann den 
der Statuten und allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen abzuſchließen, Eintritts⸗ und Prämiengelder zu lere e Mat ee N Ae e e Von e ausgesehen Genen 
erheben, reſp. darüber Interims⸗Qulttungen zu ertheilen. Am I. April 1877 fällige Cou-] verſammlungen noch behufs des von mir zu ſtellenden Antrages auf Liqui⸗ 
Wir hoffen, durch die Wahl dieſer Vertretungen das uns bisher geſchenkte Vertrauen zu beleben. | pons unserer [4120] [dation deponirt ſind. 2 SE 
Berlin, den 11. März 1877, [4462] 5% Pfandbriefe Sodann bitte ich, eine Notiz unter Angabe des angemeldeten Actien⸗ 


? 0 feefilhrt ehe 600,000 Mark zuſammen find, den Antrag auf Liquidation ſtellen, ſowie 
er Director. A. Weise. eugerlin im e ein weiteres gemeinſchaftliches Vorgehen behufs Wahl eines neuen Ver: 
2 waltungsrathes organiſiren. [4427] 


& E Concurs⸗Maſſe Verkauf. Neue Akademie die Ianpt-Direction. SW. Berlin, den 10, Ming 1877, 
4 Das zur Leopold Großmann'ſchen Conecurs-Maſſe, Kattowitz, dae!“ der Tonkunst, 42 MEERE Wilhelm Brenken. 


Waarenlager, beſtehend in Die Einlösung der vorbemerkten 


orzellan⸗ Glas- Galanterie⸗ u. Kurzwaaren, Berlin NW., Coupons geschieht durch uns| Mehrere Actionäre der Actien-Gefelihaft für Wagenbau und Patent: 


* * ® i 11 i | 1 — 
„Union“, gegenſeitige Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. ne e Mir deen de eee fopie BE Tatulenmchig enen 200000 die sh 


8 kostenfrei. achſenfabrikation zu Jauer haben an den Aufſichtsrath und die Direction 

oll nebſt den Utenſilien im Ganzen verkauft werden. N DEE Ru Breslau, im Mürz 1877. der Geſellſchaft nahenden Antrag gerichtet: 
x 10 a ee 000 |Cursus. 1) Elemientar. und Compo- Gebr. Guttentag. uud Paten a Ace ee a un m 
- vorherige Meldung beim Verwalter, erfolgen ers kann, AUflsitionelchre; 2) Methodik; 3) Piano- im & Schwei zus der Nchien-Gefelfihaft fur Wagenban und Patentachſen⸗Fabriratton 
Nattowi, Mars 187 7ĩ b forte; 4) Salo, und Ohorgesang; $) Oppenheim & Schweitzer. bei der Direcion und dem Muffihtärath diefer Gefellfhaft unter Depo- 
D M f It F 2 In 82 J. . das nirung des laut § 19 erforderlichen Actiencapitals, die Einberufung 
er aſſevertwwalter. 1955 Da; enn, einer außerordentlichen General⸗Verſammlung zum Zweck der Wahl und 

Quartettklasse; 9) Chorgesang; 10) Glatz: Glat Bank, L. B 

5 & H 7 . Erganzung der fehlenden Aufſichtsraths⸗Mitglieder und Beſchlußfaſſung 


Gustav Scherner. 


Drchesterklagee; _ 11). Geschichte Brieger. über die eventuelle Liquidation der Geſellſchaft, Feſtſtellung des Modus 


E der Musik; 12) Declamation; 13)| - Goldberg l. Schl.: P. F. Günther. 1 jaui 
Italienisch. 1381 E Görlitz: Hegemeister 4 Co. der Liquidation, Wahl der Liquidatoren und Feſtſtellung der Vollmachten 


f a zu Fragen 11 ur NN i i i . i für dieſelben. 
Bruſt⸗Caramellen, Baieriſch Malzzucker, Wi, Ni: ger Arademie telt in Ver. — do. Filiale der Brestaner Sau, in 3 Man 1er 55 
4 5 Hirschberg l Schl 1 G. Natti; C. Fiſchmann; zn Aronade; W. Dietrich; 
Huſten⸗Tabletten, Sahnbonbons dc. ein Seminar | e i. Seht; Abraham e, Kirdorf: W. Bergmann.“ 
empfiehlt als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit zur speciellen Ausbildung von Cla-| - Lauban: Hugo Wolff, vormals Auf Grund dieſes Antrages wird hierdurch eine außerordentliche 
zu billigſten Preiſen [4233] Her- und Ge len u’ ehre Oito 8 f General-Berfammlung der Actionäre der Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau 
rinnen. Ausführliches enthält das Neisse: Adolf Brieger. und Patentachſen⸗Fabrikation auf Mittwoch, den 28. März c., Nachmit ⸗ 


8. Orzellitzer, Zuckerwaaren⸗Fabrik, 
Antonienſtraße 


Neusalz a. O.: Meyerotto & Co. 92% DER ages Seba ſind: 
3 12 5 5 e N 5 10 7 5 55 2. ung der feglenzen Ban d en b. 0 ft. Seh 
; ; i Kat - 2) Beſchlußfaſſung über die eventuelle Liquidation der Geſellſchaft, Feſt⸗ 
Berlin . 1877. n J. G. Scheder sel. kelung des Nopus be Slanlbotion, Wahl der Liquidatoren und 
I titellung der Vollmachten für dieſelben. 
Dr. Theodor Kullak, -_Sorau N. I. Kade 4 Oo. Dieſe General + Berlommlung wird in unſerem Geſchäftslocal in der 
— 1 —Bahnbofsſtraße hierſelbſt abgehalten und haben diejenigen Actionäre, welche 
— rl “ 1 er dne Theil Be ar Le ihre a Mens 
Ven einem königl. Beamten werden Partien vier Tage vor dem Verſammlungstage bei der Geſellſchaftskaſſe laut $. 20 
gegen 15 bis 20 pCt. 1500 Mk. ö des Status zu deponiren. 140850 
bei monatl. Abzahlung von 60 Mk. jeden Standes werden reell und discret Jetter den 4. März 1877. a 
zu leihen geſucht. Offerten sub V. 48 vermittelt von Frau Schwarz, Sonnen: etien⸗Geſellſchaft fur Wagenbau und Patentachſen⸗Fabrikation. 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. ſtraße 14, Breslau. [2638] Die Direction. Der Aufſichtsrath. 


durch die Buch- und Musikhand- }- 
lungen und durch den Unterzeich- 
neten zu beziehende Programm. 


Oſtereier mit Liqueuren, 
Porzellanflaſchen in vier Größen, mit hocheleganter 
Ausſtattung, offeriren 14430 


Breslau. Seide! & A To. 


= * a 


Coneurs⸗ Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Uhr⸗ 
machers und Kaufmanns [243] 
Leopold Brieger 
* Breslau, Ring Nr. 3, iſt durch 
Beſchluß vom 14. März 1877, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
el und der Tag der Zahlungs: 

einſtellung 

auf den 1. Januar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 

Naſſe e iſt der Kaufmann Wilhelm 

riederici 5 Schweidnitzerſtraße 

r. 28, beſtellt. 
a Den Gläubiger werden aufgefordert, 
in 

auf den 26. 5 1877, 

Mittags 12 Uhr, 

por dem Cömmiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
lage zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen, werden hierdurch aufge⸗ 
ordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
= 10 mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


“his zum 20, April 1877, 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll]; 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 


auf den 4. Mai 1877, 


ormittags 11 uhr 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun Kiki eins 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und a Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz | hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen zur Proceßführung bei uns be⸗ 


. rechtigten Bevollmächtigten beſtellen 


und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
0 hlt, werden die Rechts⸗Anwälte 
Bäthke, Rhau, Juſtizj⸗Rath Teich⸗ 
mann und Rechts⸗Anwalt Oehr zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche bon dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, Zi 


Niemandem davon etwas 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegen tände 
bis zum 1. A 877 
einſchließlich 
155 Gericht oder dem Verwalter der 
e Anzeige zu machen und Alles, 

a Borbehalt i ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
den Hen e haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Breslau, den 14. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 911 das Erlöſchen der Firma 
chleſinger 


5 verab⸗ 


hier heute eingetragen worden. [238 


Breslau, den 12. März 1877 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2918 das Erlöſchen der Firma 
Emil Fillie 


0 bier heute eiden 14 e [239] 


Breslau, den 12. März 1 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4051 das Erlöſchen der Firma 
Selten 
hier heute eingetragen 8 [240] 
Breslau, den 12. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
999 der Kaufmann Ju Ius Hertel 
bier als Procuriſt des Kaufmanns 
Auguſt Andreas Allgöver hier für 
dessen bier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 4489 eingetra⸗ 
gene Firma [241] 

„ Allgöver &. Col 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 12. März 1877. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In, unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
0 Nr. 875 u. 876, das Erlöfchen der 
dem 1 0 Schleſinger und der 
Cäcilie leſinger von der ber: 
wittweten Nannen Caroline Schle⸗ 
‚fingen, geb. Levy, hier für die Nr. 911 
2 55 irmen⸗ Regiſters eingetragene 


C. Schleſinger 
5 Procuren ing ein gen 


Preslau, den 12. März 


Königl. Stadtgericht. Abih. I. 


1Heiraths i vermittelt 


und discret 
e 5 Schwertſtr. 6. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band VII. Blatt 337 

des Grundbuches der Nicolai⸗Vorſtadt, 
Märkiſchenſtraße Nr. 112 gelegen, dem 
Hausbeſitzer Gottlieb Klieſch, zuletzt 
dem Schneidermeiſter Joſevb aw⸗ 
rath gehörig, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 11 Ar 
80 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
5 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſte 
Es beträgt der Grundſteuer-Rein⸗ 
ertrag davon 2,77 Thlr., der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ Nutzungswerth 1350 Mark. 

Verſenerziagprif 185 
am 6. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
Bauen: Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 7. April 1877, 
Mittags 12½ Uhr, 

im gedachten Gesche S mer ver⸗ 
kündet werden. 
Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Giunpſtäc betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden 1 dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 15. Januar 1877. 

Königl. Stadt-Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 

(gez.) Fürſt. [74] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Kaufmann Otto Guh⸗ 1 
rauer den Concursmaſſe gehörige 
Grundſtück Nr. 28 Tauenzienſtraße 
und Nr. 17 Bahnhofſtraße bierjelbft, 
verzeichnet im Grundbuche von Bres 
lau und zwar von der Schwednißer⸗ 
Vorſtadt Band 7, Blatt 89, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 9 Ar 10 Quadratmeter beirägt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
= range des Concurs⸗Verwalters 
geſte 
Es beträgt Baur ber . 
Nutzungswerth 8 
Vea gn ni 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des 
3 an. 
Das Zuf &lagaurtel wird 
am 23. Juni 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchaſteimmer verkündet 
. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende z 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 2 
en können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidun 1 der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu 
melden. 244] 

Breslau, den 9. März 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. v. Bergen. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 469 die Firma 
ietſch 
zu Ziegenhals und als deren Inhaber 
der Buchhändler Hermann Pietſch 
zu Ziegenhals am 8. März 1877 ein⸗ 
. worden. 610 
Neiſſe, den 8. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Ubrenhändlers 
bert Schneider 
zu Patſchkau iſt durch 5 
der Concursmaſſe beende [611] 
Neiſſe, den 8. Mä 
Kgl. Kreis- Gad I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 616 
Adel ph Wolfſohn, 
in Firma A. Wolfſohn zu Kattowitz 
iſt der Kaufmann Guftav Scherner 
in Kattowitz zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 


Beuthen OS., den 12. März 1877. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermö en 
des Kaufmanns 617 
Leopold Neumann 
zu Kattowitz iſt durch den von dem 
Gemeinſchuldner mit ſeinen Gläubi⸗ 
110 abgeſchloſſenen, von uns rechts⸗ 
0 beitätigten Zwangsvergleich be: 


ben OS., den 12. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗ Gericht. . Abth. 


9 7 22 M (Orig.), KIM, 
340 „ 2½ M berſendet L. G. 
Dans Berlin, Alexanderſtraße 36. 


Bekanntmachung. 
n dem Concurſe über das Ber: 
mögen der Kürſchnerfrau 
Noſalie Politzer 
zu Ratibor werden die unbekannten 
Eigenthümer folgender der Gemein⸗ 
ulonerin zur Aufbewahrung oder 
eparatur übergebenen Gegenſtände: 
1) 1 Biſammuff, 
2) 1 Muff von Affenpelz, 
3) 1 Aſtrachanmuff, 
4) 1 Biſampelerine, 
5) 1 Feegarnitur, 
6) 1 eine Kindermütze mit Fee 


beſatz 

a 1 Kaninchenmü e, 
9 1 Kragen von 1 

1 Paar Pelzſtiefe 
10) 1 kleiner Sublad, 
11) 9 Ro Fil den 
6 Stück 
13) 3 Stüd Strobhnie, 
19 File von Krimmerpelz und 
15) 1 Biſammuff 
aufgefordert, enen e e 
ſpäteſtens in dem 
f den 5. April 1877, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſax des Concurſes, 
Herrn Kreisrichter Schober, im In⸗ 
ſtructionszimmer 7 anſtehenden Ter⸗ 
min geltend zu machen. 

Werden bis zum angegebenen Ter⸗ 
mine Eigenthumsanſprüche nicht er⸗ 
hoben, ſo wird der Verkauf der 
bezeichneten Sachen erfolgen, der 
Auctions⸗Erlös zur Concursmaſſe 
gezogen und . es den einzelnen 
unbekannten Eigenthümern über: 
laſſen, ſich ſpäterhin an die Gemein: 
ſchuldnerin zu halten. 
Ratibor, den 3. März 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth, 


— 


Bekanntmachung. 

Im Depoſtiorium des dane Kreis⸗ 
gerichts befindet ſich ſeit dem 7. Mai 
1820 das Teſtament der 613 
Franziska, verehelichten Schiffer 
Kauffmann, geborenen Leopold 
aus Oſtrog. Dies wird den Franziska 
Kauffmann 'ſchen Erbes⸗Intereſſenten 
mit der Aufforderung bekannt gemacht, 
die Publication dieſes Teſtaments nach⸗ 
zuſuchen. Fr 
Ratibor, den 10. März 1877. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ignaz Nong, Joſeph 
Marker, Ignaz Bannert und Bern⸗ 
hard Maiß gehörige eh Blatt 3 
des Grundbuches von Fürſtlich Krott⸗ 
feld ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation zum Zwecke der Aug: 


. 
April 1877, 
eee 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts- Locale 
hierſelbſt 8 werden. 
u dem Grundſtücke gehören 18 
1 3 Ar 40 Quadrat⸗Meter der 
rundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
555 einem Reinertrage von 274 Mark 
5 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 105 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit ges 

en Dritte der Eintragung in das 

Grundbuch Pan aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
radu dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
een m 535 

April 1877, 
u Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, von dem unterzeichneten Sub: 
baſtations⸗Richter verkündet werden. 

Katſcher, den 20. Februar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der 8 Richter. 


au 


er 
Der am 16. November 1866 über| | 
das Vermögen des früher in Baszkow 
wohnhaſten Rittergutsbeſitzers, Grafen 
Alexander v. Mielzynski 
eröffnete Concurs iſt durch Wilziehun 
der ine ene A 9 8 
Krotoſchin, den 9. März 1 
Königliches Kreis- Gericht. 
5517. ar des Coneurſes. 


Iz⸗ Verkauf. 


9 rſterei Poppelan. 
Termin [607] 
Montag, den 19. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
kommen zum Verkauf: 
aus dem Schutzbezirk Schalkowitz: 
200 Kiefern mit ca. 142 Feſtmeter, 
32 Fichten mit circa 25 Seftmeter: 
aus dem Schutzbezirk Heidchen: 
117 Kiefern mit circa 74 Feſtmeter, 
64 Fichten mit circa 39 Seftmeter, 
ſowie ca. 200 Fichten — meiſt der 
Aten Taxklaſſe — aus dem Schutz⸗ 
Bezirk Sirfahrelbe, und diverſe Eichen: 
und Nadelholz⸗Brennbolz⸗Sortimente. 
8 8 13. März 1877. 
Oberförſter. 


05010. 


0. Oberförſterek Stoberan, J. Gschlasx 


Holzverſteigerung. 
Am Freitag, den 23. 0 c., 
von Vorm. 9 Uhr ab, 
werden zu Stoberau in Gerber's 
re zur Verſteigerung kommen: 
Aus dem Schußbezirk Stoberau 
ee Czechen⸗Werder bei Stoberau) 
147 Eichenſtäͤmme, 
28 e 
2 Rl. Eichen⸗Nutzſcheit, 
15 Nüfternftämme, 
33 Pappelnſtämme, 
4 Weidenſtämme, 
150 RM. Eichen⸗Brennholzſcheite, 
68 -Pappeln⸗ dto. 
653 Eichen⸗ 


Reiſer 
II. Aus des 
11 Eichenſtämme, 
7 RM. Eichen⸗Nutzſcheit, 
1 Rüſternſtamm, 
5 Hundert Eichen⸗Faſchinen, 
5 Hela en 


Weichlaubholzfaſchinen, 5 


15 Rm. Eichen⸗Brennholzſcheite, 
70 844 W Brennholz⸗ 
318 RM. Eichen Buchen⸗, Weich⸗ 
Laubholz⸗Knüppel, Stock“ und 
Reiſerholz. 608 
Außerdem werden in demſelben 
Termine Gebote auf ganze Nutz⸗ und 
Brennholzſchläge aus den anderen 
Schutzbezirken des Revieres, welche 
bereits auf früheren Terminen aus⸗ 
geboten worden ſind, angenommen 
werden. 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 21. d. M., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham blerſelbſt 
aus den Jagen 18, 140, ſowie aus 


der Totalität der Schutzbezirke Rogel⸗ a 


witz I. und II. und Baruthe: 


circa 0 Stück e Nutzholz, TR 


Birken⸗Nutzholz, 


10 „ Erlen⸗Nutzholz, 
„Linden ⸗Nutzbolz, 
200 = Fichten⸗Bauholz, 


un A 


300 Rm. diverſe . 
100 = Aue: Reiſer II. Kl. 
(Jag. 160 


und die aus 18 Wicthfhaftsjahre ! 


1876. noch perbliebenen Beſtände in 
den Jagen 108, 109, 126 im Wege 
der Licitation gegen ſofortige en 
Bezahlung verkauft. 
Nogelweg, den 12. Mär 1077. 
Der . ate 


Kirchner. 


Holz: Verkauf. 


Freitag, den 16. d. M 
Vormittags 9%, Uhr — 
ſollen im Kirchner ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt folgende Hölzer: [605] 
Belauf Mechnitz,d Jag. 89: 45 Eichen 

mit c. 22 Fm. 

Belauf Klodnitz, Nag. 56: 104 Kie⸗ 
fern . = = FIm., 25 Fichten 
mit c. 

N Al, Ja 58, 64: 17 

Kiefern mit = 178 15 38 Fichten 
mit c. 34 
öffentlich meistbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Klodnit bei Sol, OS., 
den 9. März 1877. 

Der ne Oberförſter. 


Holz Berkauf. 


Kgl. 2 10 5 Grudſchütz. 
Dinstag, den k., 
Vormittags bog 10 Uhr ab, 
ſollen im Pulſt' ſchen Gaſthauſe zu 
Grudſchütz aus den Schlägen und der 
Totalität 3 ee 

Schutzbezirk 
800 Kieſern und 300 Fichtel L. — 
Taxklaſſe ie nach Auswahl 8 
Bedarf, ſowie 
2000 Rmtr. Kiefern⸗Scheit 
in größeren Looſen gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Grudſchütz, den 12. Marz 1877. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


j. Mann von angenehmem Aeußern 

1 Jnbaber eines ſelbſtſt. gangb. Ges 
Ba evang., w. ſ. zu verheirathen. 
unge Damen und Wittwen von an⸗ 
genehmem Aeußern, mit einem disp. 
Vermögen von ca. 1500.—2000 Mark, 
wollen vertrauensvoll i 
niederlegen unter K 


1 in den 


Briefk. d. Bresl. Zeitung. — 42570 3 M. 


ſelbſtverſtändlich. 
Annoncenbureau [4228] 


Bernh. Grüter, 


ae Her rare 24, 
Specialitat für 


Heiraths⸗Geſuche. 


Zwei ſchulpflichtige Knaben ee 
zu Ditern hier au: [2643] 


Penſion 


in ie geachteten, lee um Familie, 
welche für körperliche und geiſtige 
Nage auf's Beſte forgt. 

Ein Sohn des dee „Primaner, 
leitet die Nachhilfe in den Schul⸗ 
arbeiten. 

Herr Dr. Lion, Königsplatz Nr. 7, 
wird die Güte haben nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 


und Pappeln 
Kane Rumpen⸗, Stod: und 


0 Schutbezirk Oderwald | 


= Buchen: ꝛc. Brennholzſcheite, x 


wegen Aufgabe des Gefchäfts. i 


Sämmtliche Artikel, als: 


a e und 


ihre Adreſſen | 


ws Geſundheite⸗ und Uui 


eg 


19 18 Kr 


haben ſich beir ella drangen Leiden, Wunden, Selftuß, Entzündungen un 


Flechten als heilſam bewährt. 
Sleuerſtr Nr. 21. Lußblinitz 


gu beziehen in Brest lau bei S. G. Schwarz, 
Th. Wenige. 


Me litſch F. Lachmann's Mive. 


Münſterberg F. A. Nickel. Neiße C. Möſer. Reum ekt T Hi 90 Ohlgu 


P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. 
F. Franke. Meichenbach i. 


Sprottau Th. G. Rümpler. Schönau A. Weiſt. Schreeidnitz . „Opitz. 


155 A. Wutlle, Waſſerſtr. 8. Nawiez 
chindler. Goran i., L. J. D. Rauert. 
Steinau 


A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitg. Waldenbu. er Heimbold. 
J. — al 3 ä E ä 6. 


Gerl. Wusverkauf. 


Der gerl. Ausverkauf des 


[4205] 


Herren- Garderoben- 2 575 


W Albrechtsſtraße Nr. 49, TE 


bat begonnen und werden die Beſtände von Herren» und Knaben⸗ 
Garderoben zu gerl. Taxpreiſen ausverkauft; 
iene Ee zu De 


auch iſt die gut erhal⸗ 
Der —— . 


Sanne elusberkauf 


[2534] 


geſtrickte und gehäkelte Weiten, Unterröde, Jäckchen, Höschen, Kragen, 


Taillentuch, Kopftücher, 


Gamaſchen, 


Strümpfe in Baumwolle und 


Wolle, Angora⸗Fanchons, filirte Negligsehäubchen, Corſets, Schürzen, 
Strick- und Näh⸗Utenſilien, Puppen und Sec debe 


Die Annahme 
für die 


77. 


verkaufe unter Fabrikpreiſen. 


Judlin'ſche 
Richter, vorm. Aug. 


chemische 15 Schanftalt W 
beſteht fort. 1 


Lelsig 


298 . 27, 5 a-vis — Sete 


in der Engros- 9 
weißen und lack. 
wie von ver⸗ 
Kochgeſchirren, 
aus N emer 


Hol " 41 7 egen ikel ꝛc. von 


1 Nr. 21, 
Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 


| u Hohen Nabatt > 


für Wiederverkäufer auf die preisgekrönten 


Petroleum Aochöfen 


Sahiblech, verz. 


von 


3 


5 x ae 
| Blechwaaren, 
zinnten u. emaill. 
verz. Backformen 


Drahtwaaren, 


Emm, 


[4446] 


... ͤ vc 


I Walzelsenträger I 


in jeder Länge vom Lager und zur schnellsten Anfertigung, 


Eisenconstructionen 


zu Stall-, Wohngebäuden, Erkern etc, 


sowie jede Art Maschinelle Anlagen 
J. N. Bilstein & Oo., 


Eisengiesserei, Maschinenbau-Anstalt und Kossclßohmlade, 


Breslau. 


[4331] 


Speditions⸗Geſchäft 
in Halbſtadt, Böhmen. 


Im Hinblick auf die am 1. April 
ſtattfindende Eröffnung des Frachtenver⸗ 
tehrs der Verbindungsſtrecke Walden⸗ 
burg⸗Halbſtadt der Breslau⸗Freiburger 
Bahn und den damit erfolgten An⸗ 
ſchluß an die k. k. pr. Staatseſſenbahn! in 
Halbſtadt, erlaube ich mir, jetzt bereits 
meine Dienſte zur Beſorgung der Spe⸗ 
dition, Verzollung und Einlagerung 
von Gütern beſtens zu sten 


Anton Augsten, 


— 


Halbſtadt, en 


| Preuß. Orig. -Roofeh 
Gedruckte Aubell in geſetzl. 
orm: 
a 1 Ysa Ya 
Mark 30 15 7,50 3,75 
ſowie: Ganze Orig. Looſe a 
zur Stettiner Pferde: u. 


Equipagen⸗Verlooſung, Ba 5 
und verſendet 


J. Juliusburger. 


Breslau e eee 2, 
Hoch chparterre. 


Preufilde ie, Orig Loaf 


l., ganze Looſe im 


Loose 


rig. & 100 
ne halbe Orig.⸗Looſe à 45 Thlr. 


und Viertel⸗Orig.⸗Looſe & 5 8 1 5 
verkauft und verſendet 27 
W. Striemer, Carlsſtl 25 1. 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, frische Ess- und 
Kochbutter, vorzüglichen 
Käse, sowie Mileh und Salım, 
unverfälscht, bei A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 


ae W 
Die beſten Empfehlungen ſtehen zur 


Baugusswaaren 


als Säulen, e u. 8. w., 


liefern zeitgemäss 
billigst 


Höhere Simultantöchterſchule 
mit Penſionat in Poſen, 
Wilhelmsplatz 16... 

Der neue Curſus beginnt 
Montag, den 9. April 1877, 
Penſionärinnen beider Confeſſtonen 
erhalten die ſorgfältigſte körperliche 
Pflege, die liebevollſte Aufſicht, ſowie 
gründliche Ausbildung in allen den 
jetzigen Anforderungen an weibliche 
Bildung entſprechenden Kenntniſſen 
und Fertigkeiten. — Beſondere Ge⸗ 
legenheit zur Erlernung des Franzö⸗ 
Nat und Engliſchen ſowie der 

uſik im Haufe: — Junge Mädchen, 
welche andere hieſige Lehranſtalten 
(Seminar) beſuchen wollen, 5 auf 
unſch in allen Fächern Nachhilfe. 
Seite. — Anmeldungen für Schule 
und Penſionat nehmen entgegen die 
Vorſteherinnen [1065] 

F. Aarons, J. Me er, 


Poſen, Wilhelmsplatz 85 


Heſchlecheekrantheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 


2241 be n Folgen d. Selbſt⸗ 


efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Speecial⸗Arzt [3520] 


Dr. August Loewenstein, 


Albrechtsſt ſtraße 38. 
Ausw. ie brieflich behandelt. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ee und Hautkran 

beiten, ſowie Maunesſchwäche, ſchnen 
und gründlich, ohne den Ben und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 18444 


5 2 jeder Höhe. Prolonge, e 
gi Schiftan, Breslau, Nicola tr. 28/29. 


7 ET ER 8 7 n . N S re wre Dr A RT 9 . N N * > 7 ze RT 7 NN . * 7 7 u ad N N ie Auen 
zu Bist ine in einem belebten Orte, % Meile tr um 1. Avril Kt. wird gr ein be⸗ Für mein Spee und Sonitt 
1 „gi ie Deut, Ein kleines E von der Bahn, nebſt er 41 6 Srüßeetfen er 18% e tactlgel St in der] waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen flotten 


und Zubehör neu erbaute er Buchhalter, 
Gartengrund ſtů Mühle, 2 Gänge und 1 e * Serge art pft 138 e der 7 n Bachem 552 guter Verkäufer 
M. G. Schott. Mat 8ſtr. 28. Correſpondent, mit ſchöner Handſchriftſ mit guten Zeugniſſen, der polniſchen 
chott, Matthiasſtr. und im Holzgeſchäft ſchon thätig ge | Sprache mächtig, zum fojortigen An⸗ 
voczügl. gelegen, ift bei 3000 Thlr.] unter ſehr annehmbaren Bedingungen Fer rb . Ern weſen, verlangt. [1150 tritt. Vorſtellung erforderlich. 


mit ſehr gutem 3 zur An⸗ ſtete große Waſſerkraft, mit 36 
lage — rentablen Brennerei] gen beiten Bodens incl. Wieſen, wird 


eder en an wird ... 
J oder gekauft Anzahl. verkäufli en 9 80 verkaufen geſucht. [1145] Näheres 88 H. Löbinger in Zabrze, im Mär 1877. [1133] 
Off. Er B. N. 48 ln den eie den Beſitzer 1 2527 durch Bewerber wollen ſich an Herrn e eee 7 75 a Beuthen O SEalamon Schüller. 


der Breslauer Br’tung. er er a ee Louis Roth in 3 wenden.] Ernte Ku verkaufen. Preis böchſte en das Sent meines Eiſen⸗ Ein De illateur 
een a TE er eh ET FR Feen 5 L 


& Vogler, bier, Ring 4 Breslauer Notiz am Tage der Abnabme. geſchäfts ſuche ich zur baldigen Be⸗ 


75] 


Eine 9 ‚obere Brauerei Günſtige Kaufsofferte Ein altes, nt renommirtes I ——— ee ce reer ſetzung einen tüchtigen Buchhalter | praktiſch erfahren, mit der kalten und 

die in , Heeren nebſt ubrigen für Gapitalifen und Speculanten. J Tuch: und Herren⸗Garderobe⸗ ee 685 Blätter. Eu I ſchöner Handſchrift und Kenntniß | warmen Delano dertraut, ſucht 

erforderlichen Localitäten erworben hat, Das große Kohlenwerk „Auferſte⸗ [ Geſchäft in Breslau 5 verän⸗ Offerten hier 8, Ten den den 1 [1149] 5 Gefl. Offerten bitte unter 

Aust einen caufiensfäbigen Vertreter bung“ in Brandis, 2 Stunden von f derungshalber zu ver kaufen. oa der Breslauer Zeitung. SEM W. Grünthal, Kattowitz. in der Expedition der Bresl. 

an, Hriſtlicher Neligion. Offerten beliebe Leipzig, 20 Minuten von der Leipzig⸗ Erforderlich 36000 Thlr. ] Wel der Breslauer Hertung r [ Beitung niederzulegen. [1123] 

* man unter G. B. 46 in der Erved.] Dresdener Eifenbahn gelegen, zu wel. Offerten unter P. F. 49 nimmt ! In Dominium Jwno bei Roſtr⸗ seit ] Gin unverheir., polniſch ſprechender 

a der Bresl. Jig. niederzulegen. [1137] chem ein Areal von etlichen 40 fühl. |} die Expedition der Brest. Seltung Sti ſtehen u 15] Ein junger Kaufmann, ſeit polniſch ſprechenden 

m; ee — Adern der beiten Felder gehört, unter entgegen. [2642] EM ſtvi h 2 Jabren jelbititändiger Arkei⸗ Wirthſchaftsbeamter 

v2 Agenten geſucht von einem] Welchem die ſchönſten abbauwürdigen wemmmmzemermnz N - Stück aſtvie hne gehe! 5 a u un I. April gene ee 
Stücktohlen lagern außerdem auch auf ine gut eingerichtete Bäckerei zun 9 N 8.30 poſtlagernd Zülz OS. [1144] I 


weiteren angrenzenden 30 Ackern das = 
ln Gerichte, zn vermlelben. | Stellen -Anerbieten Buchhalter Ac ede eee 
rz eim Königl. Geri t 
g ee, Gefude, , etemsin chen a Hin kun Zen ee 
richtliche Taxe de TTT ; ; e unter 
f . E Moſe, Breötau. f berate mehrere Bere Hanna 


E. 6 Hauſe für den 


Verkauf von Couverts 


“7 mit und ohne Druck. Offerten unter 
a H. 2563 durch die Annoncen⸗Expedi⸗ 


* tion von Haaſenſtein & Ba in 
0 Breslau. 


nhaus, Stallgebäuden, Schuppen, 
* Maſchinenhaus und Vaber de iſt Die Milch pacht G Zum 1. rt 1. April d. J. wird practicirt und mit dem Rechnungs⸗ 
19 440,000 Mark. Es it aber bei der auf dem Gute 9 per Eattern | für 2 ödhen, im Alter von 5 vielen Bewerb weſen gut vertraut ift, baldi 5 829 77 
Cuonpagnon⸗ ie haider D pr e S ee 
2. ie j geben. 8 räflich zu Limburg⸗ a 
. für einen Spattpreig, man ſpricht für | mem - ) ewangel, Erzieherin, [1.5.72 ausgeſchriebene Boden- Wirthſchaftg Amt | 
5 Känfer- Geſuch. . 7 N en! Nen U muſtkaliſch, zu it meifter-Stelle befegt ift. 1142 NN Gale. eee 8 j 
171 ̃ ;, Üermograpbüte en SL ra ür einen jungen dae un e 
BR, und Garniſonſtadt (Conjum:Artitel) |ift vorausſichtlich für Speculanten Jauner einzufenden. Offerten sub H. 256 und fuche an Brauerleheling. 
im beſten Gange, ſuche einen Soeius oder Capitaliſten ein höchſt vortheil⸗ Ergöslihe Unterhaltun befördert die Annoncen» Erpedition 928 ann aus geachteter Familie, ., 620 Fr ER 
* mit 18,000 Park baaxer Einlage. haſtes Geſchoft in Ausſich und pie] für Jung und Alt. Haaſenſtein & Vogler, Breslau. der am 1. Juli vor. Jahres feine Lehr⸗ aa BERBERER NI2B, EEE 


Das Geſchäft iſt gewinnbringend und 
. in deen Kaufleute, welche 
rm im Reiſen ſind (die Reiſen er⸗ 
ecken ſich nur auf umliegende Kreiſe) 
„ und gute Referenzen geben können, 
* aber nur ſolche wollen ſich melden. 


ſehr viel Geld zu verdienen. [4194] Durch gelindes Erwärmen er: e zeit in einem Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ En Lehrling, mit guten Schulkennt⸗ 


Wegen näherer Auskunft eventuell t das Bild, beim Erkalt 5 deroben⸗Geſchäſt beendete, auch eine niſſen verſehen, findet am 1. Baus 
Beſichtigung des Kohlenwerkes wende berscwend et = 580 27 % Die Eine Kindergärtnerin, ſchöne Hand schreibt, wird pr. 1. April] bei uns Stellung, 


man ſich an Herrn Kaufmann Burk Erwarmun die gut franzöſiſch ſpricht, wird zu 3 d bei Vereinigte Brezlauer Delfabi ik 
9 fan beliebig oft Kindern aufs Land geſucht. Näheres [oder ſpäter, bei mäßigen Anſprüchen riken, 
eee been en Dr. here fat In @reiheifenn, e eine Stelle geſucht. Serien 4 5 


5 2 kb 3 für Schleſien. 
8 Zum event. Kauf des Geſchäfts nebſt — ——ů— ů —— —-— Reßlectanten belieben ſich an Bu 1 
5 errſchaftlichem Grundſtück gehören Gelegenheitskauf. Für unſer Modewaaren⸗ u. Damen⸗ belle Oswald a Wilen, Vermiethungen und 
. ar 36,000 Mark. Nicht: Selbit: Wegen erfolgt. Abl, des Del. Confections⸗Geſchäft ſuchen wir zum | Actien⸗ Zuckerfabrik nende „u Mieths geſuche 
N. zeflectanten und anonvme Anfragen] wird einem intellig. Herrn, w. ſofortigen Antritt eine [1152] [wenden. 4447 3 
Funden Feine Lega. über 12 Mille Thlr. dispon., ein gewandte Verkäuferin e e eee eee Juſertionspreis 15 Mkpf. vie Beil 
. Offerten sub an die An. ſtets ſicheres, nicht der Mode un⸗ J. Pavierbötg- ; Oplauerftr. 70. 0 Für mein Tuch u. Herren⸗Garde⸗ 2 
"a noncen» Erpedition von a terw. Geſchäft nachgew., w. pro i unter günſtigen Bedingungen. roben⸗Geſchäft ſuche ich zum An⸗ Ein freundliches Stübchen 
8 Moſſe in Breslau. [4450] Jahr mindeſtens 2500 Thaler = _—— Bunzlau i. Schl. ebr. Schott. tritt pr. 1. April c. einen tüchtigen 


mit ſeparatem Cingang, mit oder o ne 

ee Tintenfeder a. [resume ee e e 

„ fferten u Schneidern, ſowie anderen Hand: Sprache vollftändig firm fein muß. bermiethen bei S. 8 on 
in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. in jeden Federhalter paſſend und auff arbeiten bewandert, auch in der Wirth: ſte 


ſtraße 12 a, Hof III. 264 
Monate Tintenpräparat enthaltend, a nicht unerfahren, ſucht per Iſten Nee Se der Marg 18. 


f i Idas einfach in Waſſer getaucht, eine] April c. Stellu ls Geſellſchaft u gel. Lage a. Schweibniher . 
Ein Cigarren⸗ ſchöne dunkle Schrift 15 RA ar zur Stäbe der Pr Get MB) M. Licaner, N 3 dee 5 W 
Papier⸗ sub W. 92 E. Weimann's . y 

‚Sabeitationg- 3 Serhäft R. gen 106 5 a Sin-Cro. in Posen erh." 48, | C nenne nenkeny aher Oper Ber gef. 2. u. 3. ©. gelb. 1630). Bei 

in Schleſien, ſeit ahren gut ein⸗ rechtsſtraße Alls Stütze der Hausfrau wird ein] Kaſſengeſchäft als Buchhalter und (Lin feinmöblirtes 1 hoch⸗ 
12 15 N ela, hal Kloſterſtraße 1 85 A gebilbete Br unter ſehr BEINE beſchäftigt war und ſich Ei parterre, ift den 1. Mai an einen 

een: 50 günfiger Bedingung gefucht. Famis beiter Ombfeblungen erfreut, icht per | biftinguirten Herrn der h. Stände ab- 

3 Pariſer 4430] h lien : Ungebörigkeit verſichert. Die pril c. andere ähnliche Stellung. zugeben. Off. u. Ch. L. K. 47 i. d. 


Reflectanten belieben ihre Stdreflen & | Stellung iſt fein und gut falaritt. Nil. Auch iſt jede Comptoirſtelle, gleichviel Brdeſl. der Bresl. Z. bald niederzul. 


sub MH. 2560 an dee Arenen Dreh⸗ Örcheiter | 3 melden 9 
& Frau D. Schwarz, Sonnenſtr. N. 14, welcher Branche, erwünſcht. [1147] 
Bureau von V für Tanzlocale porräthig in ver- ( Blacirungs- tik, Breslau. Ausw. |. Gef. Offerten erbeien: poſtlagernd] Alte Kirchſtr. 20 iſt pr. I. April 


Breslau, zu ſenden 20 Neiſſe Chiffre A. eine Wohnung von 2 Stuben, 
ſchiedenen Größen in der belieben Fin Briefm. beiffufugen⸗ een arEel un re Küche, Entree, Waſſerl. u. Cg zu 
Perman. 26000 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ jet, Weis 


8 in junges anſtändiges Mädchen] Für mein 3 Produeten⸗ verm. Näheres 1. 
. Ind. Ausſtellung Ei aus acheter Samilie, eine Waiſe, un! Commiſſions⸗Geſchäft ſuche ich — EBR: 
Bar 1. verbunden mit Bairiſch? N / 
7 — Er und Billard⸗Zimmer, in beſter Lage] an Ar. 2, La 


5 ſucht Stellung bei einer einzelnen einen jungen Mann, der mit der T 
Dame zu Allem, zum 1. oder 15. April. | doppelten? uchfüͤhrung und Corre⸗ auenz ien l. ir 

2 e Breslaus, iſt billig zu verkaufen. ſſes wird weniger auf Gebalt als auf ſponden bollftändig vertraut üft, zum lift eine neu ii Wohnung im Iften 
8 Die Pacht eines Näheres durch Albert 77298800 


Ich fuche 


N für einen hieſigen Kaufmann ein gut 
W. verzinsliches Haus in angenehmerLage | 
9 u kaufen. Teichmann, 27 88 — 
99 Schriftliche Offerten.) [4458] 


1 größeres Grundſtück, 


. Es Bauzuſtand, erheblichen wirk⸗ 
lichen an iſt bei 9:—10,000 
Thlr. Anzahlung preiswerth [4176] 


u verkaufen. 


Auch kann ein zu Fabrikanlagen 
Ken kleines Grundſtück vor dem 

ore oder nahegelegene ländliche 
Bee mit angegeben werden. 


Näheres unter, U. 2528 Haie flottes Specerei igeſchä haft, | 
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5 : 5 \ Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u ane (W. Friedrich) in Breslau. ö N Som 1 


gute Behandlung geſehen. Gefällige | Tofortigen Antritt oder ver 1. April e. Stock, beit. aus 4 Stuben, Cab., Küch 
2 e, 
Stadt utes, J Summerei 24, III. [2633] Bier⸗Lager⸗ Fäſſer e 5 111377 12641] br ma 11. Baer, N 9205 Labenz 205 
in gangbares Specerei⸗Geſchäft, TTT eee — 
ü del cat, ie geiler Ei verbunden mit Ausſchank, iſt U. Transport⸗ Gebinde . 8 Apen oln. ſpr. Commis plac. jederzeit Ein unmöbl. Zimmer, ſep. Eing, 
i j Erforver unter gun een Bedingungen zu ver: in allen Größen offerirt billigſt ſend e 9 enen Mei- 9. Hannig es Wwe. in Leob⸗ per 1. April an einen Herrn 
1 10000 se der 14449 kaufen. Gef. Offerten sub 8. S. 42 Faßfabrik A. b e, lich hp der Schleſien, Poſen u. mög: ütz. 1 M. z. Rückantw. beizuf. zu 15 Neuſcheſtr. 16, 2 Tr. rechts. 
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